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1. Vorwort 

Werte Leserin, geschätzter Leser 

Sie haben ein einzigartiges Produkt vor Ihnen ï den Lehrplan der RIS Swiss Section - 
Deutschsprachige Schule Bangkok. Einzigartig, weil er ein Lehrplan unserer Schule für 
unsere Schülerinnen und Schüler sowie unsere Bedürfnisse ist. Er entstand im Rahmen des 
Qualitätsmanagements aus dem Wunsch heraus, allen am Schulleben Beteiligten und 
Interessierten Einsicht in unsere Arbeit und Ziele zu geben sowie den verschiedenen 
Ansprüchen zu genügen, die an unsere Schule gestellt werden.  

Der Lehrplan 2011 umfasst das ganze Spektrum unseres Bildungsangebotes vom Vorkinder-
garten bis zur Matura. Er führt die die Schülerinnen und Schüler durch die verschiedenen 
Schulstufen mit dem Ziel, die Anschlüsse an weitere Bildungsinstitutionen zu gewährleisten. 
Er ist abgestützt auf die Anforderungen des Schweizerischen Maturitätsanerkennungs-
reglementes sowie des Lehrplanes für Volksschulen des Kantons Luzern und berücksichtigt 
Vorgaben für die mittleren Bildungsabschlüsse, die in Deutschland gelten.  

Mehr noch als äussere Ansprüche zu befriedigen soll ein Lehrplan vor allem Schülerinnen 
und Schüler auf das Leben nach der Schule vorbereiten. Der hier vorliegende Lehrplan nimmt 
diesen letzten Punkt mit einem modernen pädagogischen Ansatz auf. Er gibt vor, welche 
Handlungen eine Schülerin oder ein Schüler mit dem gelernten Wissen und den erworbenen 
Fertigkeiten erfolgreich bewältigen kann. Als Teil solcher Handlungskompetenz werden auch 
Haltungen umschrieben, welche die Schülerinnen und Schüler vorleben sollen. Ein weiteres 
Merkmal des Lehrplanes 2011 ist es, dass er Differenzierungen beschreibt, um Schülerinnen 
und Schüler individuell fördern und fordern zu können.   

Die Qualität eines Lehrplanes hängt nicht nur von seiner Struktur und seiner Intention ab. 
Wesentlich ist die Umsetzung durch die Lehrpersonen. Da der Lehrplan aus einem Konsens 
innerhalb des Kollegiums entstanden ist und auch den pädagogischen Strömungen in Europa 
entspricht, bin ich zuversichtlich, dass er seine Ziele erfüllen wird. 

Dem Kollegium gebührt meine grosse Anerkennung für die zusätzliche Arbeit beim Einarbei-
ten in die Anforderungen an einen modernen Lehrplan und die hervorragende Umsetzung. 

Dem Lehrplan 2011 der RIS Swiss Section - Deutschsprachige Schule Bangkok wünsche ich, 
dass er den Lehrpersonen einen hilfreichen Rahmen für ihre pädagogische Arbeit bietet, die 
Schülerinnen und Schülern zu zielgerichtetem Lernen anleitet und bei allen an unserer 
Schule Interessierten Transparenz und Vertrauen schafft. 

 

Bangkok, 15. März 2011      Dr. Daniel Halter 

  Schulleiter 
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Grundsätze der 
Leistungsbewertung und 
Leistungsbeurteilung 
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Grundsätze der Leistungsbeurteilung und -bewertung  

 

Leistungsbewertung ist die Beurteilung und Dokumentation der Lernentwicklung und des jeweils 
erreichten Leistungsstandes der Schülerinnen und Schüler. Leistungssituationen sind für sie deutlich 
erkennbar von Lernsituationen zu trennen, in denen Fehler als Chance begriffen und genutzt werden 
sollen. 

 

Hierbei ist zu beachten, 

 

¶ dass Grundlage der Leistungsfeststellung und -bewertung die in den Lehrplänen formulierten 
Kompetenzen bzw. Lernziele sind, 

¶ dass der Binnendifferenzierung in ausreichendem Maße Rechnung getragen wird, 

¶ dass nicht vorrangig Defizite aufgezeigt werden, sondern bereits Erreichtes bewusst gemacht 
und Perspektiven eröffnet werden, 

¶ dass die Bewertungskriterien für die Schülerinnen und Schüler transparent gemacht bzw. ge-
meinsam mit ihnen festgelegt werden, 

¶ dass neben standardisierten Leistungsfeststellungen für alle Schülerinnen und Schüler indivi-
duelle Leistungsfeststellungen durchgeführt werden, 

¶ dass ergebnisorientierte Leistungsbewertung durch prozessorientierte Leistungsbewertung 
ergänzt wird. 

¶ dass die Leistungsbewertung durch die Lehrerinnen und Lehrer erfolgt. Die Leistungs-
beurteilung wird durch die Fremdeinschätzung durch Mitschülerinnen und Mitschüler sowie die 
Selbsteinschätzung der Schülerinnen und Schüler ergänzt. Sie hilft ihnen, ihr Lernverhalten zu 
reflektieren und eigene Stärken und Schwächen genauer zu erkennen. 

 

In den Stufenkonferenzen und Fachschaften wird von den Fachvertretern und Fachvertreterinnen 
beschlossen, wie Leistungsfeststellung und -bewertung in einzelnen Fächern / Jahrgangsstufen 
umgesetzt werden. 
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Deutsch als Fremd- bzw. Zweitsprache (DaF / DaZ) 

  Lernkompetenz am Ende der Kompetenzstufe A1 

Lernbereich: Kommunikative Teilkompetenzen 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Hören  
Hörverstehen / Hör-Sehverstehen 

Die Schülerinnen und Schüler können am Ende des 
ersten Bildungsabschnitts einzelne Wörter und ganz 
einfach strukturierte Sätze verstehen, die sich auf sie 
selbst, ihre Familie und konkrete Dinge ihres 
alltäglichen Umfelds beziehen. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Einfache Arbeitsanweisungen in Unterrichtssituationen 
verstehen und angemessen umsetzen. 
 
Fragen und Angaben zur Person verstehen und an-
gemessen umsetzen (z. B. zum Wohnort, Alter, zu den 
Hobbys, zum Lieblingsbuch). 
 
Grundlegende Informationen und Angaben in häufig 
wiederkehrenden Alltagssituationen verstehen (z. B. 
wie viel ein Buch kostet, wie lange man zu Fuß bis 
zum Schwimmbad braucht) und sich entsprechend ver-
halten. 

Gespräche  Die Schülerinnen und Schüler können am Ende des 
ersten Bildungsabschnitts nach Vorbereitung mit 
einfachen Sätzen und kurzen Wendungen an Ge-
sprächen über vertraute Personen, vertraute Sach-
verhalte und konkrete Situationen ihres unmittelbaren 
Umfelds teilnehmen und einfach strukturierte Fragen 
oder Rückfragen zum Sachverhalt stellen. 
 
Sich selbst oder eine vertraute Person vorstellen.   

Lernbereich: Kommunikative Teilkompetenzen 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Sich selbst oder eine vertraute Person vorstellen. 
 
Gruß- und Abschiedsformeln gebrauchen. 
Einem Gesprächspartner in einfachen Sätzen Auskunft 
geben zu ihnen vertrauten Sachverhalten und dabei 
Gefallen oder Missfallen ausdrücken. 
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Lernbereich: Kommunikative Teilkompetenzen 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Zustimmung oder Ablehnung ausdrücken, um Ent-
schuldigung bitten und auf Entschuldigungen reagie-
ren. 
 
Zu vertrauten Themen Rückfragen stellen bzw. auf 
Rückfragen reagieren. 
 
Mit Hilfe von z. B. Gestik und Mimik gezielt Äußerungs-
lücken schließen. 
 
Auf Gestik, Mimik, Intonation und Betonung in Gesprä-
chen achten und selbst gezielt einsetzen. 

Lernbereich: Kommunikative Teilkompetenzen 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Zusammenhängend sprechen Die Schülerinnen und Schüler können am Ende des 
ersten Bildungsabschnitts mit einfachen eingeübten 
Wendungen und Sätzen Dinge, Personen und 
Ereignisse ihres unmittelbaren Umfelds beschreiben, 
wobei Sätze und Wendungen vorwiegend ohne weitere 
Verknüpfung aneinander gereiht sind. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Über ihre Person und andere vertraute Menschen Aus-
kunft geben. 
 
Sich mit eingeübten und fest gefügten Wendungen zu 
ihrem Befinden äußern. 
 
Sich zu eigenen Freizeitgewohnheiten äußern. 
 
Wichtige Informationen über ihren Wohnort mitteilen. 
 
Mit elementaren sprachlichen Mitteln den schulischen 
Alltag beschreiben. 
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Lernbereich: Kommunikative Teilkompetenzen 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Leseverstehen Die Schülerinnen und Schüler können am Ende des 
ersten Bildungsabschnitts nach angemessener 
sprachlichen Vorbereitung kurzen, einfachen Texten zu 
vertrauten Unterrichts- und Alltagssituationen 
wesentliche Informationen entnehmen, indem sie ï 
wenn nötig ï den Text mehrfach lesen. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Kürzere Texte verständlich laut lesen. 
 
Aufgabenstellungen, Erklärungen von Arbeitsvorha-
ben, Arbeits- und Übungsanleitungen sowie schriftliche 
Sicherungen von Unterrichtsergebnissen verstehen.   
 
Kurzen, einfach formulierten, privaten und öffentlichen 
Alltagstexten (z. B. E-Mails, SMS, kurzen Briefen, Hin-
weisschildern) Informationen entnehmen, didaktisierten 
Lesetexten, unterstützt durch angemessene sprachli-
che und methodische Hilfen, wesentliche Inhalte ent-
nehmen. 
  
Einfache, für Schülerinnen und Schüler bzw. schuli-
sche Zwecke verfasste Gedichte, Reime, Lieder ver-
stehen. 

Lernbereich: Kommunikative Teilkompetenzen 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

 Schreiben Die Schülerinnen und Schüler können am Ende des 
ersten Bildungsabschnitts ï orientiert an sprachlichen 
und inhaltlichen Vorgaben ï in einfachen Wendungen 
und mit kurzen Sätzen einfache Sachverhalte und 
Mitteilungen aufschreiben. 
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Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Einfache Mitteilungen für Andere schreiben (z. B. SMS, 
E-Mails, Ansichtskarten, Glückwunschkarten, Einla-
dungen). 
  
Einfache Sachverhalte aus dem eigenen Erfahrungs-
horizont (z. B. Tagesablauf) schriftlich mitteilen. 
 
Einen vorgegebenen Textrahmen (z. B. Steckbrief zur 
eigenen Person mit Angaben zu Größe, Alter, Augen-
farbe usw.) vervollständigen. 

Lernbereich: Kommunikative Teilkompetenzen 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Sprachmittlung Die Schülerinnen und Schüler können am Ende des 
ersten Bildungsabschnitts in elementaren Begeg-
nungssituationen des Alltags kurze mündliche bzw. 
schriftliche Äußerungen oder Texte, die in der 
deutschen Standardsprache formuliert sind, in der 
jeweils anderen Sprache so wiedergeben, dass ein 
globales sinngemäßes Verstehen der Kernaussage 
gesichert ist.  

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Einfache, für die Bewältigung der Situation notwendige 
Informationen (z. B. Anweisungen, Erklärungen) in der 
eigenen Sprache zusammenhängend und in Deutsch 
mit Schlüsselwörtern wiedergeben.  

Lernbereich: Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Aussprache / Intonation Die Schülerinnen und Schüler können am Ende des 
ersten Bildungsabschnitts elementare Aussprache- 
und Intonationsmuster so verwenden, dass sie 
verstanden werden. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Aussprache- und Intonationsmuster auf einfache Struk-
turen übertragen. 
 
Die Intonationsmuster für einfache Aussagesätze, Fra-
gen und Aufforderungen angemessen realisieren. 

Orthographie Die Schülerinnen und Schüler verfügen am Ende des 
ersten Bildungsabschnitts eingehend sicher über die 
Orthographie ihrer produktiven kommunikativen 
Basisstrukturen. 
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Wortschatz Die Schülerinnen und Schüler verfügen am Ende des 
ersten Bildungsabschnitts über einen hinreichend 
großen Wortschatz, um elementaren Kommunika-
tionsbedürfnissen gerecht zu werden und sich in 
Alltagssituationen verständigen zu können. 

This applies to: Das Unterrichtsgespräch. 
 
Ausgesuchte Situationen der Alltagskommunikation.  

Lernbereich: Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Grammatik Die Schülerinnen und Schüler können am Ende des 
ersten Bildungsabschnitts ein grammatisches 
Grundinventar in einfachen vertrauten Situationen 
weitgehend korrekt verwenden.  

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Personen, Sachen, Sachverhalte, Tätigkeiten und Ge-
schehnisse bezeichnen und beschreiben. 
 
Bejahte und verneinte Aussagen, Fragen und Auffor-
derungen formulieren.  
 
Über Ereignisse aus dem eigenen Erfahrungsbereich 
stichwortartig berichten sowie in einfacher Form Wün-
sche und Interessen ausdrücken. 
 
Grammatische Elemente und Strukturen identifizieren 
und einfache Regelformulierungen verstehen. 

Lernbereich: Kompetenzen für den Umgang mit Texten und Medien  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Texte und Medien Die Schülerinnen und Schüler können am Ende des 
ersten Bildungsabschnitts in sehr einfachen Texten 
des Alltags bzw. in Texten, die für den schulischen 
Fremdsprachenunterricht eingerichtet sind, gezielt 
Informationen auffinden und durch Umformung bzw. 
Ergänzung von vorgegebenen Texten erste Schritte 
zur Textproduktion unternehmen. 
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Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Handlungsanweisungen aus Hinweisschildern ermit-
teln, Hauptfiguren in kurzen narrativen Texten benen-
nen und beschreiben, Handlungsabschnitte nachvoll-
ziehen (z. B. einfache Fragen beantworten, eine Bilder-
folge ordnen. 
 
Kurze Texte umformen und (um-) gestalten (z. B. 
Steckbriefe, SMS, kleine Geschichten, Gedichte), 
Dialoge ergänzen und umformen, Dialoge nachspielen 
und szenisch gestalten, Texte vortragen.  
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  Lernkompetenz am Ende der Kompetenzstufe A2 

Lernbereich: Kommunikative Teilkompetenzen                           

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Hören  
Hörverstehen / Hör-Sehverstehen 
 

Die Schülerinnen und Schüler können am Ende des 
Bildungsabschnitts Sätze und kürzere Texte verstehen, 
wenn es um Dinge und Angelegenheiten geht, die 
ihnen vertraut sind. Sie verstehen die wesentlichen 
Zusammenhänge von klar formulierten und inhaltlich 
einfachen Mitteilungen und eindeutigen audiovisuellen 
Darstellungen. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Aufforderungen, Hinweise und einfache Erklärungen 
verstehen und angemessen umgesetzen. 
 
Wichtige Einzelheiten aus Gesprächen im Alltag ver-
stehen, wenn es um die eigenen Belange, um die eige-
ne Familie, um Freunde und Themen wie Schule und 
Freizeit geht und entsprechend reagieren. 
 
Wesentliche Einzelheiten einfach formulierten Erläute-
rungen und Beschreibungen entnehmen und sich ent-
sprechend verhalten. 
 
Kurze, häufig wiederholte und einfach formulierte An-
sagen verstehen, ihnen dabei wesentliche Informatio-
nen entnehmen und sich entsprechend verhalten.  
 
Von Speichermedien abgespielte Lieder, Geschichten 
und Hörszenen sowie Cartoons und Filmsequenzen 
weitgehend verstehen, wenn diese im Unterricht 
sprachlich vorbereitet worden sind. Wesentliche Inhalte 
wiedergeben oder im szenischen Spiel darstellen. 

Lernbereich: Kommunikative Teilkompetenzen                           

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Gespräche Die Schülerinnen und Schüler können sich in einfa-
chen routinemäßigen Situationen über vertraute The-
men und persönliche Interessengebiete austauschen. 
Sie können auch Rückfragen stellen und die eigene 
Meinung mitteilen bzw. auf die Meinung anderer 
reagieren. 
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Lernbereich: Kommunikative Teilkompetenzen                           

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. .... 
 

Aus dem eigenen Erlebnis- und Erfahrungsbereich be-
richten. 
 
Tätigkeiten, Gewohnheiten, Alltagsbeschäftigungen 
beschreiben. 
 
Über Pläne, Ereignisse, Absprachen informieren. 
 
Persönliche Vorlieben und Abneigungen beschreiben 
und erklären. 
 
Eigene Meinungen zu einem vertrauten Thema for-
mulieren und mit sprachlichen Mitteln begründen sowie 
Nachfragen dazu beantworten.  
 
Auf Gestik, Mimik, Intonation und Betonung in Gesprä-
chen achten und selbst einsetzen. 

Lernbereich: Kommunikative Teilkompetenzen                          

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Zusammenhängend sprechen Die Schülerinnen und Schüler können am Ende des 
zweiten Bildungsabschnitts eine kurze, eingeübte 
Präsentation in logischer Abfolge zu einem vertrauten 
Thema vortragen und dabei Satzverknüpfungen 
verwenden. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 
 

Über Pläne, Ereignisse und Ergebnisse informieren 
oder diese beschreiben. 
 
Tätigkeiten, Gewohnheiten und Alltagsbeschäftigungen 
beschreiben. 
 
Aus dem eigenen Erlebnisbereich oder Interessenge-
biet berichten. 
 
Persönliche Vorlieben und Abneigungen beschreiben. 
 
Einfache Mittel zur Textstrukturierung einsetzen. 
 
Aussagen z. B. durch Gestik und bewusste Tonungen 
der Äußerungsabsicht gemäß angemessen begleiten. 
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Lernbereich: Kommunikative Teilkompetenzen                           

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Leseverstehen Am Ende des zweiten Bildungsabschnitts können die 
Schülerinnen und Schüler zentrale Aussagen in klar 
strukturierten Texten, die im Unterricht sprachlich 
vorbereitet wurden, erfassen und gezielt Informationen 
entnehmen. Die Texte beziehen sich auf Situationen 
und Themen, die für das Alltagsleben von 
Jugendlichen von Bedeutung sind. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 
 

Längere Textpassagen sinngestaltend laut lesen. 
  
Ausführlichere Arbeits- und Übungsanleitungen sowie 
schriftliche Sicherungen von Unterrichtsergebnissen 
werden verstanden. 
  
Einfacheren kürzeren Sach- und Gebrauchstexten 
(Broschüren, Prospekten) wichtige Aussagen und we-
sentliche Details entnehmen. 
  
Einfachere Gedichte und Lieder, Erzähltexte und sze-
nische Texte verstehen. 
 
Unterschiedliche Leseverstehensstrategien anwenden 
und Informationen aus jugendgemäßen Nachschlage-
werken entnehmen. 

Schreiben Die Schülerinnen und Schüler können Texte mit 
einfacheren Wendungen und Sätzen verfassen. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. .... 
 

Persönliche Mitteilungen verfassen, mit einfacheren 
sprachlichen Mitteln über interessante Ergebnisse be-
richten, ihre Hobbys beschreiben und andere danach 
befragen. 
 
Vorgegebene Texte erweitern, vervollständigen, ab-
wandeln oder nach vorgegebenem Modell verfassen. 
 
Gehörtes, Gelesenes, Gesehenes, Erlebtes kurz zu-
sammenfassen oder wiedergeben; auf einfachere Art 
auch die Meinung darlegen. 

 



 
  

3.1.1 Lehrplan_Primar_deutsch_2011 
16 

 

 

Lernbereich: Kommunikative Teilkompetenzen                           

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Sprachmittlung In Begegnungssituationen des Alltags können 
Schülerinnen oder Schüler mündliche oder schriftliche 
Äußerungen oder Texte jeweils in der anderen 
Sprache so wiedergegeben, dass ein Verständnis der 
Schlüsselaussagen gesichert ist. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

In der jeweils anderen Sprache das Wesentliche von 
einfacheren Äußerungen sinngemäß wiedergegeben. 

Lernbereich: Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln                    

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Aussprache / Intonation  Aussprache- und Intonationsmuster können im Allge-
meinen korrekt verwendet werden, wenngleich eine 
muttersprachliche Markierung nicht ausgeschlossen 
werden kann. 
  
Die Schülerinnen und Schüler können die für die deut-
sche Standardsprache bedeutungsrelevanten Ausspra-
che- und Intonationsmuster korrekt realisieren. 
  
Mit einfacheren Mitteln können sie Aussageabsichten 
unterstützen und gesprochene Texte strukturieren 
(Pausen, Stimmführung, Sprechgeschwindigkeit, Her-
vorhebung von Schlüsselwörtern...). 

Orthographie Die Orthographie der funktionalen und thematisch er-
weiterten  kommunikativen Basisstrukturen werden von 
den Schülerinnen und Schülern weitgehend korrekt an-
gewendet, sowie wichtige Zeichensetzungsregeln. 

Wortschatz Der funktionale sowie thematisch erweiterte Grund-
wortschatz wird im Allgemeinen so angemessen ange-
wendet, dass sich die Schülerinnen und Schüler zu 
vertrauten Themen und Situationen im Unterrichtsge-
spräch, bei ausgewählten Themen und Erfahrungs-
feldern des interkulturellen Lernens sowie im Rahmen 
des kooperativen Arbeitens verständigen können.  
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Lernbereich: Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln                    

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Grammatik Ein erweitertes grammatisches Inventar wird von den 
Schülerinnen und Schülern in vertrauten Situationen in 
der Regel korrekt verwendet. 
 
Sie können Dauer, Wiederholung und Abfolge von 
Handlungen sowie Sachverhalten ausgedrücken. 
 
Ebenso Verbote / Erlaubnisse, Aufforderungen, Bitten, 
Wünsche, Erwartungen und Verpflichtungen.  
 
Über gegenwärtige, vergangene und  zukünftige Ereig-
nisse kann berichtet bzw. davon erzählt werden. 
 
Bedingungen und Bezüge können dargestellt werden.  

Lernbereich: Kompetenzen für den Umgang mit Texten und Medien 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Texte and Medien Die Schülerinnen und Schüler können Textsorten 
erkennen und unterscheiden, sowie eigene Lese- und 
Schreiberfahrungen einbringen. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Unterschiedliche Verstehens- und Texterschließungs-
strategien anwenden: Erwartungshaltungen formulie-
ren, Hypothesen über den Text bilden, diese überprü-
fen und gegebenenfalls revidieren. 
 
In Bezug auf einfachere Texte u. a. Thema, Hand-
lungsverlauf, Figuren und einzelne auffällige Struktur-
elemente benennen. 
 
In Bezug auf Sach- und Gebrauchstexte geläufige 
Textarten erkennen (Werbetext, Annonce, Gebrauchs-
anweisung, Wetterbericht...), Elemente des Layouts 
beschreiben. 
 
Formen des experimentierenden Schreibens einset-
zen, um die Wirkung von Gestaltungsmitteln zu erkun-
den (z. B. einfache Texte szenisch umsetzen, Text-
elemente umstellen, Figureninterviews führen...). 
 
Unter Anleitung unterschiedliche Methoden der Infor-
mationsbeschaffung aufgabenbezogen für Recherchen 
und Kommunikation nutzen. 
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Lernbereich: Interkulturelle Kompetenz                             

Aufgabenschwerpunkte: 

Themen und Erfahrungsfelder 

Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Persönliche Lebensgestaltung z. B. Kleidung / Mode, Idole / Vorbilder, Freunde, 
Sport. 

Ausbildung, Schule, Beruf Arbeitswelt und Alltagsroutinen, Rechte und Pflichten 
der Schülerinnen und Schüler. 

Kulturelles Leben und Medien z. B. Fernsehsendungen, Mediennutzung, Internet, 
Musik. 

Wirtschaft, Technik, Umwelt z. B. Industrie und Umwelt, Reisen. 

Gesellschaftliches Leben z. B. Essen und Trinken, Feste und Feiertage, Gebräu-
che, sprachliche und kulturelle Pluralität in Institutio-
nen, Schule und Nachbarschaft. 

Regionen in der Schweiz, in Deutschland 
und in Österreich 

Regionale und politische Gliederung des deutschspra-
chigen Raumes, topographische Orientierung. 

Einsichten und Erkenntnisse, Haltungen 
(Ende 3. Bildungsabschnitt) 

Die Schülerinnen und Schüler können sich im deutsch-
sprachigen Raum im Großen und Ganzen orientieren, 
sie sind mit Reisemöglichkeiten vertraut. 
  
In Begegnungssituationen können sie im eigenen Um-
feld, auf Reisen und bei tatsächlichem oder simulier-
tem Aufenthalt Besonderheiten in den Lebensbedin-
gungen und Lebensweisen wahrnehmen und mit den 
eigenen vergleichen und kontrastieren. 
 
In authentischen Sach- und Gebrauchstexten finden 
sie Beispiele für kulturspezifische Verhaltensmuster. 
 
In fiktionalen bzw. einfachen literarischen Texten 
können sie Sachverhalte und Verhaltensweisen aus 
einer spezifischen kulturellen Perspektive deuten. 
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Lernbereich: Interkulturelle Kompetenz                                                     

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Handeln in Begegnungssituationen (Ende 
dritter Bildungsabschnitt) 

Brief- / E-Mail-Kontakte zu deutschsprachigen Partnern 
aufbauen und durch entsprechende Fragen vertiefte 
Einblicke in deutschsprachige Alltagswelten gewinnen. 
 
Unter Anwendung von Interviewtechniken von Men-
schen, die aus deutschsprachigen Ländern stammen, 
Auskünfte über Lebensbedingungen in deutschsprachi-
gen Ländern einholen und Interviews entsprechend 
auswerten. 
 
Auf sprachliche Formeln, Redewendungen und Verhal-
tensweisen zurückgreifen, die die Kommunikation mit 
fremden Personen erleichtern, bei der Wahl ihrer 
sprachlichen Mittel in mündlicher und schriftsprachli-
cher Kommunikation zwischen informellem in der 
Familie und mit Freunden und formalem Sprachge-
brauch unterscheiden. 
 
Mögliche Schwierigkeiten in der Verständigung antizi-
pieren, auftretende Störungen mit geeigneten Rede-
wendungen und nonverbalem Verhalten entschärfen. 

Reflexion über Sprache(n) und sprachliche 
Kommunikation 

Über die eigene (Fremd- bzw. Zweit-) Sprachbiogra-
phie Auskunft geben. 
 
Die in der Schule vorhandene lebensweltliche Mehr-
sprachigkeit erkunden und dokumentieren. 
 
Den Stellenwert von gelernten (Fremd- bzw. Zweit-) 
Sprachen für die persönliche Situation und Zukunftser-
wartungen beschreiben und erklären. 
 
Eigenheiten der deutschen Sprache erkunden, mit an-
deren Sprachen vergleichen und exemplarisch am Bei-
spielen belegen. 
 
Beobachtungen über die Verwendung der deutschen 
Sprache in konkreten und häufig wiederkehrenden All-
tagssituationen anstellen und die Ergebnisse mit ande-
ren vertrauten Sprachen vergleichen. 
 
Kulturelle Gebundenheit von Sprachhandlungsmustern 
erkennen und an Hand von Beispielen analysieren. 
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Lernbereich: Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln                           

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Struktur Identifikation Dies Schülerinnen und Schüler können gezielt Beob-
achtungen an Sprache(n) anstellen, mit sprachlichen 
Formen und Strukturen experimentieren und selbst 
Gebrauchsmuster sowie Regelhaftigkeiten für den 
eigenen Sprachgebrauch entdecken. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Wörter in Bestandteile zerlegen und neu zusammen-
setzen. 

Wörter und Ausdrücke erkennen, die von der deut-
schen Sprache aus anderen Sprachen übernommen 
wurden bzw. die aus der deutschen Sprache in andere 
Sprachen übernommen wurden, und auf damit verbun-
dene Veränderungen im Laut- und Schriftbild verwei-
sen. 

Durch Vergleiche zu anderen Sprachen für das Deut-
sche charakteristische Besonderheiten des Satzbaus 
erkennen. 

Im Umgang mit konkreten Situationen sowie mit 
authentischen Texten bildhafte bzw. idiomatische Ge-
brauchsmuster erkennen und sich diese für den eige-
nen Sprachgebrauch aneignen.  

Im Unterricht immer wieder thematisierte sprachliche 
Formen und Strukturen sowie Textsorten angemessen 
bezeichnen. 

(Fremd- bzw. Zweit-) Sprache(-n) Lern-
kompetenzen 

Aufgaben in Einzelheiten überprüfen und feststellen, 
was sie unter welchen Bedingungen zu tun haben und 
welche Ergebnisse erwartet werden. 

Sich in den eingesetzten Lernmaterialien zurechtfinden 
und die jeweiligen Unterstützungsangebote für die 
Bewältigung von Lernaufgaben nutzen. 

Auf ein Thema vorbereiten, indem man sich bewusst 
macht und notiert, was man darüber bereits weiß und 
über welche Ausdrücke man schon verfügt. 

Im Zusammenhang mit Recherchen Entscheidungen 
dazu treffen, welche Quellen für eine Aufgabenbewälti-
gung geeignet sind. 
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Lernbereich: Methodenkompetenz                          

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Zusammenarbeit Die Schülerinnen und Schüler können Kooperations-
strategien nutzen und sich gegenseitig beim Lernen 
unterstützen. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Partner- und Gruppenarbeit nach Anleitung organisie-
ren und sich dabei über die Arbeitsweise und Rollen-
verteilung verständigen. 
 
In Ausweitung von vorgegebenen Modellaufgaben eine 
Lerntätigkeit in Kleingruppen weiterführen. 
 
Sprachlichen Kompetenzen entsprechend unterschied-
liche Sprachen für die Bewältigung von Arbeitsaufträ-
gen einsetzen. 
 
Sich gegenseitig (sprachlich) unterstützen. 

Außerunterrichtlich Lerngelegenheiten Die Schülerinnen und Schüler können sich außerunter-
richtlich Lerngelegenheiten verschaffen. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Die Begegnung mit deutschen Mutter- bzw. Erst-
sprachlern suchen und authentische Kommunikations-
situationen für das eigene Sprachenlernen nutzen. 
 
Mit deutschen Mutter- bzw. Erstsprachlern im Face-to-
Face bzw. im Distanz-Tandem arbeiten und entspre-
chende Lernstrategien einsetzen. 
 
Das Internet mit seinem Informations- und Kommuni-
kationsangebot als Lerngelegenheit nutzen. 

Verstehens- und Lesestrategien Die Schülerinnen und Schüler können Strategien für 
die rezeptiven Teilkompetenzen einsetzen und 
unterschiedliche Lese- und Hör- / Hör-Sehstrategien 
nutzen. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Sich in Vorbereitung auf das Hör- / Hör-Sehverstehen 
oder Leseverstehen bewusst machen, worauf man sich 
konzentrieren und auf welche Inhalte man im Besonde-
ren achten wil. 
 
Die Bedeutung von unbekannten Wörtern, Wendungen 
und Testpassagen mit unterschiedlichen Methoden er-
schließen.  
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Lernbereich: Methodenkompetenz                           

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

 Ein Repertoire unterschiedlicher Rezeptionsstrategien 
aufstellen und diese funktionsgerecht einsetzen. 

Sprech- und Schreibstrategien Die Schülerinnen und Schüler können Strategien für 
die produktiven Teilkompetenzen einsetzen sowie 
unterschiedliche Sprech- und Schreibstrategien 
nutzen. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Unterschiedliche Kommunikationsstrategien einsetzen, 
obwohl sprachliche Mittel fehlen. Die Kommunikation 
kann dadurch dennoch flüssig gestaltet werden. 

Ein Rechtschreibprogramm einsetzen. 
 
Eigene Niederschriften mit Vorgaben vergleichen und 
gegebenenfalls korrigieren. 
 
Eigene mündliche und schriftliche Texte mit entspre-
chenden Verfahren planen. 
 
Vorbereitete Materialien zu zusammenhängenden 
mündlichen und schriftlichen Texten weiterentwickeln. 
 
Eigene bzw. auch Texte von Mitschülerinnen und  
Mitschülern überprüfen und optimieren. 
 
Für die Darstellung von Arbeitsergebnissen (einfache) 
Präsentationstechniken benutzen ï auch unter Berück-
sichtigung zeitgemäßer Technologien. 

Selbstüberprüfung Die Schülerinnen und Schüler können Strategien der 
Selbstüberprüfung und Selbstkorrektur einsetzen. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Eigene Texte mit Hilfe sprachlicher Vorbilder überprü-
fen. 

Sich nach einer Lernphase bewusst machen, was dazu 
gelernt wurde. 

Bewusst Risiken eingehen und ausdrücken, was man 
noch nicht sicher kann, um darüber Rückmeldungen 
der Lehrperson oder anderer sprachlich kompetenter 
Personen zu erhalten. 
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  Lernkompetenz am Ende der Kompetenzstufe B1 

Lernbereich: Kommunikative Teilkompetenzen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Hören  
Hörverstehen / Hör-Sehverstehen 

Die Schülerinnen und Schüler können am Ende der 
dritten Kompetenzstufe die Hauptpunkte und auch 
Details einer Aussage verstehen, wenn es sich um 
alsterspezifische interessante Dinge und Angelegen-
heiten handelt. Sie können im Umgang mit Medien 
wesentliche Informationen entnehmen, wenn es sich 
um aktuelle Ereignisse und Themen aus ihren 
Interessengebieten handelt. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 
 

Ausführliche Hinweise und Erklärungen verstehen und 
angemessen umsetzen. 
 
Gesprächen im Alltag folgen, wenn über vertraute 
Angelegenheiten und Themen gesprochen wird; sie 
können zur Vergewisserung Fragen stellen und um Er-
klärung bitten. 
  
Mitteilungen zur Orientierung in Alltagssituationen  ver-
stehen und entsprechend reagieren. 
 
Rundfunk- oder Fernsehsendungen / Dokumentarsen-
dungen die wichtigsten Aussagen entnehmen ï vor-
ausgesetzt es handelt sich um bekannte Themen. Sie 
können die Inhalte mit eigenen Worten zusammenfas-
sen bzw. kommentieren. 

 Beim Hörverstehen ein erweitertes Repertoire von Re-
zeptionsstrategien anwenden (z. B. kritisches, bewer-
tendes, genießendes Hör- / Hör-Sehverstehen). 

Lernbereich: Kommunikative Teilkompetenzen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Gespräche Die Schülerinnen und Schüler können am Ende des 
dritten Abschnitts auch ohne Vorbereitung an 
Gesprächen über vertraute Themen und sie interes-
sierende Sachverhalte teilnehmen und dabei ihre 
persönliche Meinung begründen und auf die Meinung 
anderer reagieren. 
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Lernbereich: Kommunikative Teilkompetenzen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Gefühle (wie Überraschung, Freude, Trauer, Verärge-
rung, Interesse und Gleichgültigkeit) ausdrücken und 
auf entsprechende Gefühlsäußerungen reagieren. 
 
Eigene Ziele, Hoffnungen und  Träume beschreiben 
und auf Ziele, Hoffnungen und Träume Anderer reagie-
ren. 
 
Ein Gespräch oder eine Diskussion beginnen, fortfüh-
ren und aufrecht erhalten und dabei die Meinung ande-
rer prüfen, bestätigen oder ablehnen. 
 
In einem Interview konkrete Auskünfte geben und auf 
spontane Nachfragen reagieren bzw. ein vorbereitetes 
Interview führen und spontane Zusatzfragen stellen. 
  
Erwartungen antizipieren und sprachliche Mittel adres-
saten- und situationsgerecht einsetzen. 
 
Rhetorische Strategien nutzen (z. B. Höflichkeitsfor-
meln, Rückfragen, Vereinfachungen, Umschreibungen, 
nonverbale Mittel). 
 
Verschiedene Gesprächsstrategien einsetzen (z. B. in 
Dialogen, Streitgesprächen, Interviews, Podiumsdis-
kussionen). 
 
Auf Gestik, Mimik, Intonation und Betonung in Gesprä-
chen achten und selbst gezielt einsetzen. 

Lernbereich: Kommunikative Teilkompetenzen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Zusammenhängend sprechen Die Schülerinnen und Schüler können am Ende der 
dritten Kompetenzstufe mit Vorbereitung vor Publikum 
zu Themen ihres Erfahrungs- und Interessenbereichs 
sprechen, dabei Sachverhalte beschreiben und / oder 
bewerten. Sie können Geschichten erzählen  und in 
logischer Abfolge von Erlebnissen und über 
Erfahrungen berichten. 
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Lernbereich: Kommunikative Teilkompetenzen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Eine vorbereitete Präsentation zu einem vertrauten 
Thema strukturiert vortragen und dabei die Haupt-
aspekte hinreichend präzise erläutern. 
 
Detailliert über eigene Erfahrungen berichten und da-
bei eigene Gefühle und Reaktionen beschreiben. 
 
Handlungen von fiktiven Texten, Inhalte von Filmaus-
schnitten und / oder Hörbüchern wiedergeben. 
 
Von realen Ereignissen berichten und Geschichten er-
zählen. 
 
Eigene Redebeiträge klar strukturieren. 
 
Strategien zur Gestaltung und Strukturierung sprachli-
cher Äußerungen (z. B. Einleitungs- und Endformulie-
rungen, Schlüsselwörter) einsetzen. 
 
Die Bedeutsamkeit bestimmter Aussagen z. B. durch 
geeignete Gestik und Mimik, Intonation und Betonung 
hervorhebe.  

Leseverstehen Die Schülerinnen und Schüler  können am Ende der 
dritten Kompetenzstufe weitgehend selbständig 
unterschiedliche Texte, die Themen ihres Interessens- 
und Erfahrungsbereichs betreffen, lesen, verstehen 
und auswerten. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Längere Texte sinngestaltend vortragen. 
 
Komplexere Aufgabenstellungen und differenziertere 
Zusammenfassungen von Unterrichts- und Arbeitser-
gebnissen verstehen. 
  
Informative, argumentative, appelative Texte (z. B. An-
leitungen, Broschüren, Leserbriefe, E-Mails, Blogs aus 
Jugendzeitschriften oder Schülerinnen- und Schüler-
zeitungen bzw. Websites für Jugendliche) sowie länge-
re, etwas komplexe Sachtexte zu bekannten Themen 
lesen und verstehen. 
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Lernbereich: Kommunikative Teilkompetenzen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

 Thema, Handlungsverlauf, Figuren und die Grund-
stimmung auch in längeren fiktionalen Texten (z. B. 
Jugendliteratur) weitgehend selbständig erschließen. 
 
Ihr Repertoire von Leseverstehensstrategien erweitern 
(z. B. kritisches, bewertendes, genießendes Lesen). 
 
Informationen aus unterschiedlichen Quellen auswer-
ten (z. B. Zeitung, Internet, Lexikon). 

Schreiben Die Schülerinnen und Schüler können am Ende des 
dritten Kompetenzniveaus zusammenhängende Texte 
zu vertrauten Themen verfassen, wobei durch die 
Gliederung in kurze Textabschnitte eine zeitliche bzw. 
logische Abfolge eingehalten wird.  

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

In persönlichen Mitteilungen Sachverhalte aus dem 
eigenen Erfahrungsbereich darstellen, Gefühle und 
Reaktionen formulieren. 
 
Zusammenhängend von Ereignissen oder Erlebnissen 
berichten und Personen, Dinge, Sachverhalte auch in 
Einzelheiten verständlich beschreiben. 
 
Für den eigenen Lebens- und Erfahrungsbereich 
grundlegende formelle und stärker konventionalisierte 
Texte verfassen (z. B. Brief an eine unbekannte Gast-
familie, Bewerbung für einen Ferienjob, für ein Prakti-
kum, Lebenslauf).  
 
Mit und in ihren Texten grundlegende Diskussionsfor-
men realisieren: erzählen, berichten, beschreiben, er-
klären und Meinungen formulieren und begründen. 
 
Gehörtes, Gelesenes, Geschehenes, Erlebtes wieder-
geben, zusammenfassen und dazu Stellung nehmen. 
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Sprachmittlung Die Schülerinnen und Schüler können am Ende der 
dritten Kompetenzstufe in Begegnungssituationen des 
Alltags mündliche bzw. schriftliche Äußerungen oder 
Texte in der jeweils anderen Sprache so wiedergeben, 
dass ein kontextualisiertes und sinngemäßes 
Verstehen der Gesamtaussage und der 
Detailinformationen gesichert ist.  
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Lernbereich: Kommunikative Teilkompetenzen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

In der jeweils anderen Sprache Wesentliches und / 
oder Details auch von längeren einfachen Äußerungen 
wiedergeben sowie ï vor allem bei der Vermittlung 
vom Deutschen in die Mutter- bzw. Erstsprache ï ge-
gebenenfalls notwendige Erläuterungen hinzufügen, 
die das volle Verständnis sichern helfen. 

Lernbereich: Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Aussprache und Intonation Die Schülerinnen und Schüler können am Ende des 
dritten Kompetenzniveaus Aussprache- und Into-
nationsmuster weitgehend korrekt verwenden, wenn 
auch mit leichter Akzentfärbung. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Auch in authentischen Gesprächssituationen und ein-
fach strukturierter freier Rede Aussprache und Intona-
tion weitgehend angemessen realisieren. 
 
Mittel der Aussprache und Intonation zur Unterstützung 
und Strukturierung von Aussageabsichten einsetzen. 
 
Typisierte Aussprachevarianten des Deutschen erken-
nen und einordnen.  

Orthographie Die Schülerinnen und Schüler verfügen am Ende des 
dritten Kompetenzniveaus über die Orthographie von 
funktions- und themenbezogenen kommunikativen 
Basisstrukturen und haben die grundlegenden 
orthographischen Gesetzmäßigkeiten weitgehend 
automatisiert. 

Wortschatz Die Schülerinnen und Schüler können am Ende des 
dritten Kompetenzniveaus produktiv und rezeptiv einen 
funktionalen und thematisch erweiterten 
Grundwortschatz im Allgemeinen angemessen und 
routiniert anwenden. Bei der Beschäftigung mit 
weniger vertrauten Themen und intellektuell an-
spruchsvollen Situationen sind sie gelegentlich noch 
auf Unterstützung angewiesen.   
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Lernbereich: Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Dies gilt f¿r é Das Unterrichtsgespräch (z. B. erläutern, erklären, 
Stellung nehmen, argumentieren). 
 
Ein breites Spektrum von Themen- und Erfahrungsfel-
dern des interkulturellen Lernens.  
 
Das fachmethodische Arbeiten im Umgang mit Texten 
und Medien zur Beschreibung und Erklärung sprachli-
cher Phänomene. 
 
Das kooperative und diskussionsorientierte Arbeiten. 

Lernbereich: Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Grammatik Die Schülerinnen und Schüler können am Ende der 
dritten Kompetenzstufe ein gefestigtes Repertoire häu-
fig verwendeter grammatischer Strukturen einsetzen 
und haben ein Strukturbewusstsein für die deutsche 
Sprache entwickelt, so dass sie sich u. a. selbst 
korrigieren können. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ...  

Weitere Möglichkeiten einsetzen, um Zukünftiges aus-
zudrücken, Annahmen und Bedingungen formulieren, 
weitere Modalitäten ausdrücken. 
  
Informationen wörtlich und vermittelt wiedergeben. 
 
Räumliche, zeitliche und logische Bezüge innerhalb 
eines Satzes erkennen und selbständig formulieren so-
wie Handlungen und Ereignisse aktivisch und passi-
visch darstellen. 
 
Sprachregeln und Besonderheiten entdecken, be-
schreiben, erläutern, Hypothesen bilden und testen. 
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Lernbereich: Kompetenzen für den Umgang mit Texten und Medien 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Texte und Medien  Die Schülerinnen und Schüler können am Ende des 
dritten Kompetenzniveaus Inhalte und Aussagen von 
einfachen authentischen Sach- und Gebrauchstexten 
sowie von fiktionalen Texten ermitteln, ihre Wirkung 
auf dem Leser erkunden und nach vorgegebenen 
Modellen einfach strukturierte Texte schreiben, um die 
Wirkung von Gestaltungsmitteln zu erproben. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

In Bezug auf einfache fiktionale Texte u. a. genauere 
Angaben zu den handelnden Personen, Ort und Zeit 
der Handlung sowie zum Handlungsverlauf bei Erzähl-
texten ermitteln, Texte grundlegenden Gattungen (z. B. 
Gedichte / Lieder, Erzähltexte, szenische Texte) zuord-
nen und wesentliche Strukturelemente am Text bele-
gen, in einfachen mehrfach kodierten Texten (z. B 
Comics, Karikaturen, kurze Hörspiele, Filmszenen, 
Nachrichtensendungen) wesentliche Elemente des 
Zusammenspiels von Sprache, Bild und / oder Ton / 
Musik beschreiben und erläutern, auf der Grundlage 
der Textarbeit zu ersten Deutungsansätzen gelangen. 
 
Auffällige und nicht alltägliche Strukturen (z. B. selten  
gebrauchte poetische Wörter, Begriffe der Fachspra-
che, komplexe Syntax) in Texten feststellen, grundle-
gende stilistische Besonderheiten von Texten bzw. 
Textpassagen identifizieren (z. B. Wiederholung, Über-
treibung, Vergleich, Metapher).   
 
In Bezug auf Sach- und Gebrauchstexte u. a. gängige 
Textarten erkennen (z. B. Nachrichten, Grafiken, einfa-
che journalistische Textformen) und den Gang der Dar-
stellung / Argumentation folgen, gegebenenfalls am 
Text Vermutungen über die Position des Verfassers 
anstellen. 
 
Formen des eigenen Schreibens einsetzen, um die 
Wirkung von Gestaltungsmitteln zu erkunden ( z. B. die 
Erzählperspektive ändern, Geschichten zu Ende 
schreiben, Werbetexte erstellen).  
 
Unter Anleitung unterschiedliche Methoden der Infor-
mationsbeschaffung aufgabenbezogen für Recherchen 
und Kommunikation nutzen. 
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Lernbereich: Interkulturelle Kompetenzen  

Aufgabenschwerpunkte: 

Themen und Erfahrungsfelder 

Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Persönliche Lebensgestaltung z. B. Verhältnis zwischen den Generationen ï Peer-
group ï Familienstruktur. 

Ausbildung, Schule und Beruf z. B. Berufsorientierung ï Arbeitswelt: Perspektiven, 
Rechte und Pflichten in der Ausbildung ï Bildungs-
systeme. 

Kulturelles Leben und Medien z. B. Internet ï Tageszeitungen ï Zeitschriften ï 
Kulturlandschaft.  

Wirtschaft, Technik und Umwelt z. B. Tourismus ï Industriestandorte ï Nationalparks 
bzw. Ökoprojekte. 

Gesellschaftliches Leben z. B. bekannte Persönlichkeiten des politischen Lebens 
ï Europa und die Europäische Union. 

Regionen in Deutschland, 
deutschsprachige Regionen 

z. B. regionale Sprachvarianten ï soziale und kulturelle 
Prägungen  (z .B. Nord / Süd, Stadt / Land).   
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Allgemeine Bildungsziele
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Allgemeine Bildungsziele: Fremd- / Zweitsprachen 
 
An RIS Swiss Section ï Deutschsprachige Schule Bangkok ist das Erlernen mehrerer Sprachen 
wirtschaftlich, politisch, kulturell und sozial von größter Bedeutung. 
 
Der Fremdsprachenunterricht geschieht im Zusammenhang mit der Förderung von funktionaler 
Mehrsprachigkeit. Dabei geht es um den Gebrauch und die Vermittlung verschiedener Sprachen 
(Mutter- bzw. Erstsprache und Fremd- bzw. Zweitsprachen). 
 
Bedeutung von Englisch 

Die Bedeutung von Englisch in einer zunehmend von Globalisierung geprägten Arbeitswelt ist 
unbestritten. Englisch hat aber heute nicht nur im Berufsleben, sondern auch im privaten Bereich 
einen bedeutenden Stellenwert. Es ist die Sprache der internationalen Politik, des Handels und der 
Wirtschaft, der Telekommunikation, der Informatik sowie der Unterhaltung. 
 
Wenn die Schülerinnen und Schüler in Zukunft in einer immer weiter vernetzten Welt bestehen und 
mitreden wollen, sind sie auf gute Englischkenntnisse angewiesen. 
 
Aus den diesen Feststellungen ergeben sich die Hauptanliegen für den Englischunterricht: 
 
Sprachliche Ziele 
 
Der Englischunterricht soll Schülerinnen und Schüler befähigen, mit Englisch sprechenden Menschen 
(native speakers und non-native speakers) in Kontakt zu treten. 
 
Interkulturelle Ziele 
 
Schülerinnen und Schüler entwickeln Sinn für anglophone Kulturen und Lebensweisen und für deren 
sozio-kulturelle Besonderheiten. Eine neue Sprache mit ihrem kulturellen Hintergrund ermöglicht es 
ihnen, das Verständnis für die eigene Sprache und Kultur zu erweitern und Interesse und Toleranz für 
andere Sprachen und Kulturen aufzubauen. 
 
Inhaltliche Ziele 
 
Die Inhalte des Englischunterrichts entsprechen den Interessengebieten der Schülerinnen und 
Schüler, sind bildungsrelevant und herausfordernd. 
 
Instrumentelle Ziele 
 
Schülerinnen und Schüler lernen, Kommunikations- und Lernstrategien zu entwickeln, um sprachlich 
handeln und Selbstvertrauen sowie sprachliche Flexibilität aufbauen zu können.  
 

Richtziele 
 
Die Richtziele beschreiben Fertigkeiten und Haltungen, zu deren Entwicklung der Englischunterricht 
während der gesamten Schulzeit einen Beitrag leistet. 
 
Selbstkompetenz 
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Ein lebendiges Verhältnis zur Sprache 

¶ Schülerinnen und Schüler zeigen Interesse an der englischen Sprache. 

¶ Sie lernen mit Selbstvertrauen und Leistungsbereitschaft. 

¶ Sie sind offen gegenüber anderen Kulturen und Lebensweisen. 
 

Sozialkompetenz  
Mit Sprache handeln 

¶ Schülerinnen und Schüler können sich in verschiedenen Alltagssituationen mündlich und 
schriftlich verständigen. 

¶ Sie können Englisch als Instrument zum Verarbeiten von Sachthemen einsetzen. 

¶ Sie berücksichtigen im direkten Kontakt mit Englischsprechenden deren kulturellen 
Hintergrund. 

 
Methodenkompetenz  
Wie lernen 

¶ Schülerinnen und Schüler können unter Berücksichtigung ihres eigenen Lernstils zielgerichtet 
verschiedene Lernstrategien anwenden und passende Hilfsmittel einsetzen. 

¶ Sie planen, reflektieren und beurteilen ihr Lernen. 
 
Sachkompetenz  
Sachwissen und Kenntnisse 

¶ Sprachliches Handeln wird unterstützt durch die Reflexion über Sprache. Dazu brauchen die 
Schülerinnen und Schüler u. a. ein Vokabular und grammatische Strukturen. Der Schwerpunkt 
liegt nicht auf Quantität und Perfektion, sondern auf freier, flexibler Anwendung von Sprache. 
Sprachreflexion und ïanalyse geschieht stufengerecht und in einen Kontext eingebettet.   

 
Zusätzliche Ziele 

Zertifikate 
 
Die Vorbereitung auf Zertifikate ist nicht Bestandteil des obligatorischen Unterrichts. Es ist aber guten 
Schülerinnen und Schülern möglich am Ende eines Schuljahres an der Schule ein anerkanntes 
Zertifikat zu erwerben. Folgende Prüfungen für Zertifikate der Cambridge University werden an der 
Schule abgehalten:  

¶ FCE (First Certificate in English) 

¶ CAE (Certificate in Advanced English) 

¶ CPE (Certificate of Proficiency in English) 
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 Allgemeine Bildungsziele: Deutsch / Englisch 

Sprache als Mittel für eigenes Erfassen und Denken  

Die Schweizer Schule Bangkok befähigt Schülerinnen und Schüler, ihre Umwelt durch Sprache zu 
erfassen, zu ordnen und zu bewältigen. Sie lernen, klar und differenziert zu denken. 

Sprache als Hilfsmittel der Verständigung 

Schülerinnen und Schüler beherrschen Sprache als Mittel der Verständigung, damit sie 

¶ sagen können, was sie wollen, d. h. sachliche Verhalte und subjektive Erfahrungen präzis und 
klar in der deutschen / englischen Sprache wiedergeben können. 

¶ schreiben können, was sie wollen. 

¶ verstehen, was andere sagen, d. h. auch wie und warum sie es sagen. Ebenso sollten sie das 
zu verstehen suchen, was andere unabsichtlich oder bewusst unklar ausdrücken. 

Teilhabe an der mutter- bzw. erstsprachlichen Gesellschaft, Kultur und Zivilisation 

Durch eine breite Auswahl des Lesestoffes und der innerhalb des Deutsch- / Englischunterrichts 
behandelten Themen wird den Schülerinnen und Schülern der Zugang zu den Inhalten der deutsch- / 
englischsprachigen Kultur geöffnet. Sie lernen, diese zu schätzen, aber auch kritisch zu beurteilen, 
sich bewusst zu engagieren oder Alternativen zu suchen und dafür sachgerecht einzustehen. Die 
Schülerinnen und Schüler sollen auch die Medien, die diese Teilhabe ermöglichen, kennen und 
kritisch durchleuchten lernen. 

Erläuterungen und Begründungen 

Funktion von Sprache 

Sprache dient Menschen in zweierlei Hinsicht: 

¶ Erst mit Sprache ist eine geistige Erschliessung der Welt möglich; die Mutter- bzw. Erst-
sprache bestimmt wesentlich die Art der menschlichen Weltbegegnung; mit ihr erfasst und 
ordnet der Mensch die Welt. Sprache befähigt den Menschen, Erfasstes miteinander in 
Beziehung zu bringen, d. h. zu denken. 

¶ Mit Hilfe der Sprache teilt der Mensch sich anderen mit, genau wie sich andere ihm mitteilen, 
und zwar auf rationaler wie emotionaler Ebene. 

Erlernen der Mutter- bzw. Erstsprache 

Spracherwerb ist ein zentraler Prozess im Leben des Menschen; er beginnt lange vor der Schulzeit 
und geht über sie hinaus. Spracherwerb erfolgt zu wichtigen Teilen auch in den Lebensbereichen 
außerhalb der Schule. 
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Erscheinungsformen von Sprache 

Sprache existiert primär in gesprochener Form. Den Lauten werden graphische Symbole zugeordnet: 
wir können Sprache schriftlich festhalten. Jeder Mensch, jede Generation, jede Region und jede 
gesellschaftliche und berufliche Gruppe hat sprachliche Eigenheiten. 

Schule und Sprachentwicklung 

In der Schule lernen Schülerinnen und Schüler, sich Sprache dienstbar zu machen - als Mittel des 
Erfassens und Denkens sowie als Kommunikationsmittel. Die Schule macht sie vertraut mit der 
Standardform der deutschen bzw. englischen Sprache und der Möglichkeit ihrer schriftlichen 
Fixierung. Die Schule gibt deshalb Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, sich sprachlich 
auszuprobieren und über Sprache nachzudenken.  

Die Schule erfüllt ihre Aufgabe am besten, wenn im Unterricht das aufgegriffen wird, was die 
Schülerinnen und Schüler außerhalb der Schule sprachlich tun und lernen, und wenn der Unterricht so 
angelegt ist, dass das Gelernte über die Schule hinausweist, d. h. außerhalb der Schule und nach der 
Schulzeit fruchtbar gemacht werden kann. Zudem bietet die Schule selbst Erfahrungen, die sprachlich 
verarbeitet werden sollen. Die Schule hat auch die Aufgabe, Schülerinnen und Schüler an sprachliche 
Kunstwerke heranzuführen und sie ihre bereichernde Wirkung erleben zu lassen. Durch die Sprache 
nehmen Schülerinnen und Schüler Tag für Tag - beabsichtigt und auch ungewollt - vielfältige 
Informationen auf.  

 

Rahmenbedingungen 

Alter und Interesse der Schülerinnen und Schüler; ihre persönliche Entwicklung und Ansprüche der 
Schule 

Die persönliche Entwicklung eines Menschen ist bestimmt durch vier Komponenten, die sich ständig 
gegenseitig beeinflussen, nämlich durch 

¶ die Altersreife 

¶ die individuellen Erbanlagen 

¶ die Umwelteinflüsse 

¶ die individuelle Selbststeuerung. 

Je älter Schülerinnen und Schüler werden, desto entscheidender für ihre Entwicklung sind die 
Umwelteinflüsse, d. h. das Übernehmen - oder auch Ablehnen - der von der Um- und Mitwelt (Eltern, 
Lehrern, Geschwistern, Kameraden usw.) geforderten Verhaltensweisen, Gesinnungen und 
Leistungen.   

Dabei sind die Erwartungen (Normen) in den verschiedenen Familien, Gegenden, Klassen usw. zum 
Teil recht unterschiedlich. Jede Lehrperson muss sich bewusst sein, dass sie immer auch andere 
Ansprüche an die Schülerinnen und Schüler richtet als die Eltern oder die vor oder mit ihr 
unterrichtenden Lehrpersonen; Schülerinnen und Schüler können unter Umständen derart in 
Normenkonflikte geraten, dass sie in ihrer Leistungsfähigkeit oder gar Entwicklung gehemmt werden.   

Als Lehrperson tut man im Interesse der Schülerinnen und Schüler deshalb gut daran, sich gerade 
solche neue Ansprüche (z. B. in Bezug auf Unterrichtsführung, Prüfungsgestaltung, Arbeiten im 
Bereich Textschaffen, Fehlerkorrektur, Heftführung) genau zu überlegen und nur auf ihnen zu 
beharren, wenn sie wirklich gerechtfertigt sind.  
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Richtziele 

Die Schule hat ihre Aufgabe nur dann erfüllt, wenn der eingeleitete Lernprozess ein Leben lang 
anhält, wenn das Angelegte nicht versiegt; es darf also nicht nur Anliegen der Schule sein, 
Schülerinnen und Schüler auf einen gewissen Stand von Wissen, von Fähigkeiten und Fertigkeiten zu 
bringen. Es sind in erster Linie Einstellungen und Verhaltensweisen, die der junge Mensch sich in der 
Schule aneignen muss 

Schülerinnen und Schüler zeigen nach neun Jahren Deutsch- / Englischunterricht während der 
obligatorischen Schulzeit zur Bewältigung der aktuellen und zukünftigen Lebenssituationen Bereit-
schaft zu folgenden Haltungen: 

Sprachliches Erfassen, Ordnen, Denken 

Im Bewusstsein, dass Sprache das wichtigste Mittel für das Erfassen und Ordnen der Umwelt ist und 
dass Sprache dem Menschen ermöglicht, differenziert zu denken, bemühen sie sich 

¶ ihren Wortschatz in der Auseinandersetzung mit der Umwelt ständig zu erweitern und zu 
präzisieren und 

¶ immer weitere sprachliche Gesetzmäßigkeiten zu erkennen und sich verfügbar zu machen. 

Mündliche Kommunikation 

Sie sind sich bewusst, dass gesprochene Sprache das wichtigste Verständigungsmittel ist; sie zeigen 
sich deshalb bereit, 

¶ situationsgerecht an einem Gespräch teilzunehmen und es zu führen, sofern das von ihnen 
verlangt wird oder sie es für wünschenswert halten 

¶ zuzuhören und möglichst den andern verstehen zu wollen 

¶ sich so auszudrücken, dass der andere sie verstehen kann 

¶ sich um ein fließendes, deutliches Sprechen in der deutschen / englischen Sprache zu 
bemühen. 

 
Schriftliche Kommunikation 

Sie wissen um die Bedeutung der schriftlichen Kommunikation; sie achten deshalb beim Schreiben 
auf eine dem Adressaten, ihren eigenen Bedürfnissen und der Textsorte (z. B. Brief, Kommentar, 
Protokoll, Bewerbungsschreiben, Märchen) gemäße  

¶ innere Form von Texten: sie passen den Stil, den Aufbau der Gedanken den persönlichen wie 
den von außen gestellten Anforderungen an 

¶ äußere Form von Texten: sie wissen um den Stellenwert der graphischen Darstellung, der 
Rechtschreibung, der grammatischen Richtigkeit, der Zeichensetzung und der Schrift. 

Mitteilungsmöglichkeiten 

Sie wissen, dass es mündlich wie schriftlich verschiedene Mitteilungsebenen gibt. Sie bemühen sich 
deshalb nicht nur, das eigentlich Formulierte möglichst genau zu verstehen, sondern auch 

¶ das, was zwischen den Zeilen gesagt wird, 

¶ das, was außersprachlich mitgeteilt wird (durch Gestik, Mimik, Zeichen, Tonfall usw.). 

Lesen / Umgang mit Medien 

Sie wissen um die große Bedeutung des Lesens in der Auseinandersetzung mit sich und ihrer Umwelt 
und erkennen die einflussreiche Rolle der gedruckten und elektronischen Medien. Sie bemühen sich, 
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ihre Lesefähigkeit ständig zu verbessern; sie verhalten sich den Medien gegenüber und dem, was sie 
vermitteln 

¶ interessiert: sie lesen Zeitungen, Bücher, hören Radio usw. 

¶ kritisch: sie wissen um die Subjektivität jeder Mitteilung, um die Gefahr der Ermüdung und 
Überflutung beim Lesen, Hören, Schauen, um die Gefahr der Manipulation, des 
Verabsolutierens des Modischen, der Oberflächlichkeit, der Erstarrung.      

Das sprachliche Kunstwerk 

Sie wissen um die Bedeutung sprachlicher Kunstwerke. Sie bemühen sich, 

¶ Zugang zu ihren ästhetischen Werten zu finden, 

¶ sie in ihrer sozialen und historischen Bedingtheit zu verstehen, 

¶ ihre sprachlichen Eigenheiten zu deuten, 

¶ Techniken literarischen Schaffens zu erkennen, 

¶ sie auf die Auseinandersetzung mit der eigenen Realität zu beziehen, 

¶ Freude an eigenem sprachlichem Gestalten zu finden. 

Verantwortungsvoller Sprachgebrauch 

Sie wissen, dass sie überall im Leben mit Sprache zu tun haben und dass ihr Sprachgebrauch die 
zwischenmenschlichen Beziehungen wesentlich beeinflusst: sie versuchen, Sprache 
verantwortungsvoll zu nutzen unter Abwägung 

¶ der persönlichen Bedürfnisse, 

¶ der Achtung gegenüber dem Mitmenschen. 

Umsetzung im Unterricht 

Lehrpersonen orientieren sich über den vorhergehenden (Deutsch- / Englisch-) Unterricht und die 
Familien ihrer Schülerinnen und Schüler, und zwar indem sie sich mit einer andern Lehrperson und 
den Eltern besprechen, aber auch indem sie zu erfahren versuchen, wie die Schülerinnen und Schüler 
selber die oben angeführten Ansprüche (siehe: Richtziele) erleben und erlebt haben (durch 
Beobachten bei Gruppen- und Partnerarbeiten, in Rollenspielen, in Diskussionen usw., eventuell auch 
durch direktes Ansprechen auf ein Problem). 

Neben der Schule und damit dem Leben in der Klasse braucht der junge Mensch den Kontakt mit 
Gleichaltrigen, der auf Sympathie, also auf Freiwilligkeit beruht. Solche Beziehungen fördern 
Selbständigkeit, schöpferische Fähigkeiten und Gruppenverhalten, sie unterstützen die notwendige 
Ablösung vom Elternhaus. Die Identifikation mit Altersgruppen wird oft demonstriert durch Kleidung, 
Frisur, Freizeit- und Sprachverhalten.    

Die Betätigung in Jugendorganisationen entspricht also oft einem Bedürfnis nach außerschulischen 
Beziehungen zu Gleichaltrigen. Ansprüche der Schule (z. B. bei wenig befriedigenden Leistungen) 
zuungunsten solcher Betätigungen sind daher sehr fragwürdig. 

Interessen der Schülerinnen und Schüler 

Je älter Schülerinnen und Schüler werden, desto deutlicher entwickeln sie sich individuell ver-
schieden, desto grösser sind die Abweichungen in Bezug auf Charakter, Leistungsfähigkeit und 
Interessen. Sicher ist es nötig, die Erfahrungen anderer (wie sie Kollegen äußern oder wie man sie in 
Büchern findet) zu bedenken. Wichtiger ist aber das Eingehen-Können auf die eigenen Schülerinnen 
und Schüler mit ihren spezifischen Bedürfnissen, Fragen und Problemen. Ein Unterrichtsstoff (z. B. 
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Lektüre, Projektthema) ist für den Lernerfolg umso ergiebiger, je mehr es dem Erfahrungs- und 
Interessenbereich der Schülerinnen und Schüler entspricht. Die Lehrperson muss deshalb hellhörig 
sein für alles, was die Schülerinnen und Schüler von sich aus aufgreifen und wonach sie sich 
erkundigen. Solche Interessen können von Klasse zu Klasse verschieden sein und sich im Laufe der 
Zeit auch deutlich verlagern.    

Der Jugendliche im Primarschulalter 

Die ersten Schuljahre sind - zusammen mit dem Kindergarten - für Schülerinnen und Schüler eine Zeit 
der Neuorientierung und der Anpassung an die Wirklichkeit außerhalb der Familie. Neben die Autorität 
der Eltern tritt jene einer Lehrperson, die andere und oft konkurrierende Ansprüche hat. Die 
Unterstufenlehrperson hat einen großen Einfluss auf die Entwicklung von Schülerinnen und Schülern. 
Vor allem ist sie mitentscheidend für die zukünftige Haltung von Schülerinnen und Schülern 
gegenüber der Schule und dem Lernen ganz allgemein.  

Es ist deshalb ganz besonders wichtig, dass sich Schülerinnen und Schüler verstanden und geachtet 
fühlen, dass sie Freude am Lernen finden, dass sie weder unter- noch überfordert werden, dass sie 
Verantwortung übernehmen und mit Mitschülerinnen und Mitschülern zusammenarbeiten lernen. 

Die Leistungsmotivation und das Anspruchsniveau in den ersten Schuljahren sind weitgehend 
abhängig von der emotionalen Beziehung zur Lehrperson. Diese wird zur Identifikationsperson, wobei 
Schülerinnen und Schüler noch sehr abhängig sind von deren Bestätigung. 

Die Interessen Schülerinnen und Schüler beziehen sich zunächst auf das Naheliegende, Erlebbare, 
Anschauliche, Erlebnishafte. Nur langsam lösen sie sich vom gefühlsbetonten Denken zugunsten 
einer mehr sachlich-nüchternen Einstellung dem Schulstoff gegenüber. Mit ca. 11 bis 12 Jahren 
(Pubertät) macht sich jedoch eine zunehmend kritische Haltung bemerkbar: Jetzt akzeptieren 
Schülerinnen und Schüler nicht mehr einfach alles, sondern beobachten, prüfen, beurteilen kritisch. 
Immer wichtiger wird die Beziehung zu den Kameraden, d. h. zu Gruppen, die unabhängig von den 
Erwachsenen gebildet werden. Die starke Bindung an Eltern und Lehrpersonen macht einer 
distanzierten Haltung Platz. Trotzdem erwarten Schülerinnen und Schüler von ihnen weiterhin 
Wohlwollen und Zuwendung. 

Im jugendlichen Zusammenleben spielen Werte wie Gerechtigkeit, Wahrhaftigkeit, Mut, Tapferkeit, 
Kameradschaft eine zentrale Rolle. Diese Werte werden auch in einer möglichst spannenden und 
abenteuerlichen Lektüre gesucht. Eine gewisse Relativierung stellt sich später von selbst ein und 
sollte nicht forciert werden, da diese Absolutheit entscheidend ist für das Finden der zukünftigen 
Werthaltung. (Für detailliertere Ausführungen zur Phase der Pubertät siehe Lehrplan Deutsch 
Sekundarschule bzw. Realschule).  

Sprachentwicklung im Primarschulalter 

Für die Strukturierung und Differenzierung im Satzbau, im Wortschatz und im Abstraktionsniveau 
gewinnt die Sprachentwicklung durch die Schule bedeutende Impulse. Neben der schulischen 
Förderung wird sie beeinflusst durch  

¶ das sprachliche Vorbild der Familie und der Gesellschaft 

¶ die Sprachbegabung 

¶ die Intelligenz 
und ist daher schon beim Schuleintritt individuell sehr verschieden.. 

Für die Sprachentwicklung ist die Schule von großer Bedeutung, und zwar besonders 
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¶ für die Differenzierung und Komplexität im Satzbau 

¶ für die Präzisierung und Ausweitung des Wortschatzes 

¶ für den Abstraktionsgrad im Denken und Formulieren. 

Es ist deshalb wichtig, dass nicht nur im Deutsch- bzw. Englischunterricht, sondern in allen Fächern 
den sprachlichen Belangen gezielte Aufmerksamkeit geschenkt wird. Dabei spielt das Vorbild der 
Lehrperson im Gebrauch ihres sprachlichen Ausdrucks eine große Rolle.  

Wortschatz  

Die Verknüpfung des Wortes mit einem bestimmten Inhalt ist sehr stark geprägt von der ersten 
Begegnung mit diesem Wort. Dass das gleiche Wort bei verschiedenen Leuten auch Verschiedenes 
meinen kann, ist eine Erfahrung, die Schülerinnen und Schüler in der Schule reflektieren und derer 
sich die Lehrperson bewusst sein soll (hier zusätzlich bedingt durch den Generationenunterschied und 
die damit verbundenen verschiedenartigen Erfahrungen).  

Die Erweiterung des Wortschatzes und das genaue Erfassen der Inhalte schon bekannter Wörter sind 
wichtige Aufgaben der Schule. Mit der Sprache erfassen Schülerinnen und Schüler die Welt und 
erhalten Zugang zu ihr; darüber hinaus ermöglicht sie ihnen den Aufbau von Kategorien und das 
Abstrahieren ganz allgemein. Man gibt an, dass ein Kind im Alter von 6 Jahren ca. 2500 Wörter, eine 
Schülerin oder ein Schüler mit 8 Jahren ca. 4000 und mit 14 Jahren ca. 9000 Wörter kennt. 

Bis ins 4. Schuljahr ist der Wortschatz von Schülerinnen und Schülern konkret; abstrakte 
Formulierungen und Denkleistungen sind erst eigentlich ab der 5. Klasse zu erwarten. 

Bei Primarschülerinnen und -schüler sind die Äußerungen arm an Adjektiven; diese beschränken sich 
meist auf einfache Farb- und Größenangaben. In schriftlichen Texten stößt man auffallend häufig auf 
Verstärkungen wie "sehr", "ganz" und "viel". 

In den ersten Schuljahren zeigen die Schülerinnen und Schüler meist eine Vorliebe für ganz 
bestimmte wenige Verben; Ähnliches ist auch in Bezug auf die Präpositionen festzustellen. 

Satzbau 

Bei Primarschülerinnen und -schülern ist der Übergang vom einfachen zum zusammengesetzten Satz 
feststellbar: die Verknüpfung von mehr oder weniger Gleichwertigem durch ein bloßes "und". Die 
meisten Erstklässler wenden auch schon örtliche Verknüpfungen an.  

Die Verknüpfungen durch Relativsätze werden nachher zunehmend häufiger, werden aber erschwert 
und behindert durch die Differenziertheit der standarddeutschen / englischen Relativpronomen 
(gegenüber dem schweizerdeutschen Relativpartikel "wo"). 

Beim spontanen Schreiben zeigen vor allem die Schülerinnen und Schüler der ersten bis dritten 
Klasse wenig Gefühl für den richtigen Gebrauch der grammatischen Zeiten; das Plusquamperfekt 
bietet noch lange darüber hinaus Schwierigkeiten. Erst allmählich entwickelt sich auch ein Gefühl für 
die Fälle bei den Nomen, Adjektiven und Pronomen; hier bereiten in erster Linie der Genitiv und 
Akkusativ Mühe (fehlende Entsprechungen im Schweizerdeutschen!). In Texten von 
Primarschülerinnen und -schülern kommt das Passiv des Verbs praktisch nie vor. 
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Didaktische Prinzipien 
Motivation  

Die Schülerinnen und Schüler sollen Freude haben am Umgang mit der Sprache, am Wissen, am 
Lernen, am Sammeln von Erfahrungen, am Entdecken, am Durchschauen von sprachlichen und 
gesellschaftlichen Zusammenhängen.  

Der Unterrichtserfolg hängt wesentlich von der Mitarbeit der Schülerinnen und Schüler ab. Deshalb  

¶ soll die Lehrperson für das, was Schülerinnen und Schüler mündlich oder schriftlich mitteilen, 
Interesse zeigen. 

¶ soll die Lehrperson auch dann Schülerinnen und Schüler ernst nehmen und sie zu verstehen 
versuchen, wenn sie neue und unerwartete Gedanken äußern, die nur in einem indirekten 
Zusammenhang mit dem Thema zu stehen scheinen. 

¶ soll die Lehrperson durch alle Lernbereiche hindurch neben dem zweckgebundenen das 
kreative Sprachverhalten fördern. Besonders geeignet dazu sind Sprachspiele, Rollenspiele, 
freie Gespräche, freie schriftliche Arbeiten u. ä. 

¶ soll die Lehrperson ihren Unterricht auch in Übungsphasen für Schülerinnen und Schüler 
einsichtig und durchschaubar machen 

Selbstfindung 

Selbstfindung und -verwirklichung jeder Schülerin und jedes Schülers sollen im Deutsch- bzw. 
Englischunterricht ein zentrales Anliegen sein. Lektüre und kreatives Sprachverhalten sind wichtige 
Mittel dazu. Schülerinnen und Schüler sollen aber erfahren, dass der Kreativität Grenzen gesetzt sind 
durch Konventionen oder durch eine Sache selbst. Oft ist zur Lösung einer Aufgabe gerade die 
Verständlichkeit wichtiger als das kreative Moment. 

Ganzheitlicher Ansatz: Denken, Fühlen, Handeln 

Der Deutsch- bzw. Englischunterricht muss den ganzen Menschen miteinbeziehen, d. h. ihn 
ansprechen in seinem  

¶ Denken (z. B. Wissensvermittlung, Analysen, genaues Formulieren)  

¶ Fühlen (z. B. Umgang mit Literatur, eigenes sprachliches Gestalten, Einbezug von 
Alltagserfahrungen)   

¶ Handeln (z. B. Rollenspiel, Theaterspielen). 

Lernmethodik 

Die Frage, wie man lernt, sich Wissen aneignet, Fertigkeiten erwirbt, wie man also z. B. liest, Texte 
schafft, Sprache analysiert, Rechtschreibfehler verbessert, aber auch in der Gruppe oder für sich 
arbeitet, soll immer wieder Unterrichtsgegenstand sein.    

Überblick schaffen 

In allen Bereichen des Deutsch- bzw. Englischunterrichts sollen Schülerinnen und Schüler Überblick 
über das während der ganzen Schulzeit Erworbene und Erlernte erlangen. Zum Teil können 
Schülerinnen und Schüler eine gewisse Systematik selber erarbeiten.  

Haltung der Lehrperson 

Es ist für Schülerinnen und Schüler wichtig zu erfahren, dass die Lehrperson auch ihre Meinung über 
eine Gesellschaft, Kultur und Zivilisation hat; sie soll also ihre Haltung formulieren. Die Lehrperson soll 
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jedoch klar machen, dass ihre Meinung und Überzeugung nicht die aller ist und zu sein braucht.   

Arbeitsformen 

Schülerinnen und Schüler sollen lernen, mit- und füreinander zu arbeiten. Sie sollen aufeinander 
eingehen, Rücksicht nehmen, mitentscheiden, Verantwortung übernehmen, möglichst vieles selber 
machen. Einzel-, Partner-, Gruppen- und Klassenarbeiten sind im Unterricht gezielt einzusetzen. 
Schülerinnen und Schüler müssen Gelegenheit erhalten, in größeren Abschnitten zu lernen und zu 
arbeiten, d. h. projektartige Aufgaben zu lösen, wenn möglich fachübergreifend. Mit Vorteil werden für 
umfangreichere Themen ganze Tage ("Konzentrationstage", "Projektwochen" usw.) reserviert; dies 
ermöglicht ein intensives und vertieftes Arbeiten. 

Bei den Hausaufgaben müssen Schülerinnen und Schüler mehr Selbstverantwortung für ihr Lernen 
übernehmen als sonst; sie müssen sich die Zeit selber einteilen, ihre eigene Arbeitsweise finden, sich 
selber Anforderungen stellen, ohne die Möglichkeiten von Rückfragen arbeiten. Allerdings gilt es zu 
beachten, dass die Voraussetzungen der einzelnen Schülerinnen und Schüler  sehr unterschiedlich 
sein können (Arbeitsplatz, Einstellung der Eltern, Störung durch Geschwister, Lärm); beim Festsetzen 
des Umfangs und des Anspruchsniveaus der Hausaufgaben muss die Lehrperson auch diese 
Faktoren berücksichtigen. Zudem soll die Lehrperson von Zeit zu Zeit mit den Schülerinnen und 
Schüler Probleme um die Hausaufgaben besprechen.  

Probehandeln  

Schülerinnen und Schüler sollen im Deutsch- bzw. Englischunterricht zu sprachlichem Handeln in 
verschiedensten Situationen (echten und gespielten) angeregt werden und damit erfahren, wie seine 
Sprache wirkt, wo Ausdrucks- und Verstehensschwächen bestehen, was nicht richtig erfasst und 
gedanklich verarbeitet worden ist. Handlungsweisen selber ausprobieren können Schülerinnen und 
Schüler aber nur, wenn sie wissen, dass sie frei sind und nicht unter Erfolgszwang stehen. 

Prüfungen / Klassenarbeiten und Korrekturen 

Prüfungen / Klassenarbeiten dienen dazu, der Lehrperson wie den Schülerinnen und Schüern 
klarzumachen, wieweit Wissen und Fertigkeiten angeeignet worden sind. Prüfungen müssen deshalb 
in ihrem Stil dem Schulalltag ähnlich sein; sie sollen nicht nur die Reproduktion von Wissen verlangen, 
sondern auch Fertigkeiten fördern und Neues entdecken lassen; sie stellen also selber einen 
Lernprozess dar. Sie sollen in ihrer Gesamtheit alle Bildungsziele des Faches Deutsch bzw. Englisch 
in angemessener Weise erfassen. 

Bei mündlichen und schriftlichen Äußerungen soll sich die Lehrperson tolerant verhalten, d. h. durch 
ihre Korrekturen die Mitteilungsfreude der Schülerinnen und Schüler nicht zerstören. - Die Lehrperson 
soll den Sinn der Korrektur erklären und durchschaubar machen. Es ist wichtig, dass Schülerinnen 
und Schüler wissen, wie sie sich verbessern können. Verbesserung darf nicht Strafe sein.     

Schülerinnen und Schüler müssen wissen und erfahren, dass es in der Analyse von Sprachstrukturen, 
von Sprachstrategien, im Textverstehen usw. manchmal nur eine richtige bzw. mögliche Lösung gibt, 
dass aber auch in vielen Fällen mehrere mögliche Ansichten und Aspekte akzeptiert werden können; 
wichtig ist es dann, dass Schülerinnen und Schüler erkennen lernen, welche Standpunkte einer 
bestimmten Interpretation zugrunde liegen 
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Üben 

Das Üben hat seinen Ort dort, wo es um die Festigung und Sicherung von bereits erworbenen 
Kenntnissen und Verfahrensweisen geht. Der Einsatz von gezielten Übungen ist dort sinnvoll und 
notwendig, wo häufiger Gebrauch allein nicht ausreicht oder wo dieser gar nicht herzustellen ist. Beim 
Sprachunterricht ist dies z. B. der Fall bei der Verbesserung der Lesetechnik, bei der Aussprache, bei 
vielen Problemen der Rechtschreibung und Zeichensetzung, beim Gebrauch der Fälle und Zeiten, bei 
den Möglichkeiten der Satzverknüpfung. Beim Üben sind folgende Erkenntnisse zu beachten: 

¶ Ohne Übungsbereitschaft stellt sich kein Erfolg ein. 

¶ Unmittelbare Rückmeldungen verstärken einerseits die Motivation und andererseits beugen sie 
dem Einprägen falscher Muster vor. 

¶ Regelmäßige, dafür kleine Übungsfolgen sind am wirksamsten. 

¶ Störende Ähnlichkeiten in der gleichen Übung oder in sich unmittelbar folgenden Übungen sind 
zu vermeiden (Interferenz). 

¶ Situationsbezug ist in Übungen wichtig; gute Übungen variieren das gleiche Problem. 
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Allgemeine Bildungsziele: Mathematik 
 
 
Mathematik als Wissenschaft 
 
Mathematik ist eine Wissenschaft mit Jahrtausende alter Tradition. Sie hat die Errungenschaften der 
modernen Welt wesentlich mitbestimmt. Mathematik ist nie abgeschlossen, sie entwickelt sich immer 
weiter. 
 
Mathematik als Anwendung in andern Wissenschaften 
 
Mathematik dient der Medizin, den Natur-, den Ingenieur-, den Wirtschafts- und auch den 
Geisteswissenschaften. Selbst die Philosophie wird durch mathematische  Denkweisen mitgeprägt. 
 
Mathematik und allgemeine Bildungsziele 
 
Die Beschäftigung mit der Mathematik fördert die Selbständigkeit, das Selbstvertrauen, die Kreativität, 
die Team- und Kommunikationsfähigkeit im Sinne der allgemeinen Bildungsziele. Arbeits- und 
Lerntechniken sind bedeutsame Anliegen der Mathematik. 
 
Mathematik und Sprache 
 
Mathematik fördert die Sprachkompetenz durch das Aufschreiben von Lösungsgedanken und 
Lösungswegen der Sach- und Aufgabentexte (Mathematik-Journal, Lernbericht, Tagebuch...). 
 
Mathematik als Denkschulung 
 
Mathematik ist eine ideale Denkschulung. Sie dient der Genauigkeit und der Disziplin im Denken. Im 
Mathematikunterricht werden die Fähigkeiten zum Transfer, zur Umkehrung der Gedankengänge, zur 
Abstraktion, zur Logik und zum folgerichtigen Denken gefördert. 
 
Mathematik zum Entdecken 
 
Das Erkennen eines Sachverhaltes und die Anwendung mathematischer Hilfsmittel helfen alltägliche 
Probleme lösen, ermöglichen eine kritische Hinterfragung und leisten somit einen Beitrag zum 
Verstehen der zu entdeckenden Umwelt (Sachrechnen).  
 
Mathematik im Alltag 
 
Mit einfachen Grundbegriffen, Regeln und Verfahren aus der Mathematik können die Schülerinnen 
und Schüler ihre Alltagswelt besser wahrnehmen und verstehen (Überschlagsrechnungen, Schätzen, 
Raumvorstellungen usw.). 
 
 
Mathematik als Basis für die Sekundarschule 
 
Der Mathematikunterricht in der Primarschule bildet die Grundlage für den Mathematikunterricht in 
den weiterführenden Schulen. Er erzieht zur Genauigkeit, Sorgfalt, Ausdauer und fördert 
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schöpferisches Problemlösen. 
 

Richtziele 
Mathematik betreiben 
 
Mathematik können heißt imstande sein, Mathematik zu betreiben: Die Lernenden sollen Probleme 
erfassen, nach Lösungen suchen, Irrwege gehen, mit anderen Ideen austauschen, vergleichen, 
argumentieren und korrigieren können. Dabei sind gewisse mathematische Kenntnisse und 
Fertigkeiten sowie Abstraktionsvermögen und eine Vorstellung von Zahlen, Größen, Figuren und 
Raum unerlässlich. Der Schwerpunkt im Mathematikunterricht liegt also in der Förderung der 
nachfolgend aufgeführten Kompetenzen.    
 
Vorstellungsvermögen 
 
Das Vorstellungsvermögen meint die Fähigkeit, Denkvorgänge mit inneren Bildern zu unterstützen. Es 
wird im Umgang mit Zahlen und in der Begegnung mit Objekten und Sachverhalten aus Natur und 
Mitwelt erweitert und vertieft. 

¶ Zahlen in einem strukturierten Zahlenraum erfassen und Operationen mit Zahlen verstehen. 

¶ Sich Größen mit ihren Dimensionen und Beziehungen zwischen Größen vorstellen. 

¶ Sich ebene und räumliche Figuren vorstellen und in der Vorstellung verändern. 

¶ Zusammenhänge erkennen und Abläufe gedanklich nachvollziehen. 
Das Vorstellungsvermögen kann anhand von Skizzen und mündlichen Beschreibungen beurteilt 
werden. 
 
Kenntnisse und Fertigkeiten 
 
Die Kenntnisse und Fertigkeiten bezeichnen die mathematischen Instrumente und deren unmittelbare 
Handhabung. Ihr Erwerb und das regelmäßige Üben stärkt das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten.  

¶ Symbole und Begriffe verstehen und sachgemäß gebrauchen. 

¶ Regeln und Verfahren anwenden können: Schätzen, Rechnen, Darstellen, Beschreiben, 
Umformen. 

Zur Beurteilung eignen sich gezielte Aufgaben zur entsprechenden Fertigkeit. 
 
Mathematisierfähigkeit 
 
Mathematisieren ist die Fähigkeit, den mathematischen Gehalt von realen Gegebenheiten und 
Sachsituationen zu erfassen und auszuschöpfen.  

¶ In Situationen, Bildern und Texten die Informationen erfassen, ordnen, darstellen und daraus 
Daten gewinnen. 

¶ Zusammenhänge und Strukturen erkennen, mathematisch beschreiben (Fachausdrücke, 
Gleichungen, Tabellen, Diagramme, Modelle) und damit sinngemäß operieren 

¶ Die gewonnenen Lösungen darstellen, im ursprünglichen Kontext interpretieren und 
überdenken.  

Beurteilt werden kann z. B. das Erfassen und Darstellen von Zusammenhängen, das Erkennen von 
Daten, die Lösungsidee und der Lösungsweg im Sachrechnen. 
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Problemlöseverhalten 
 
Das Problemlöseverhalten umfasst Einstellungen, Verhaltensweisen, Denk- und Handlungsstrategien 
in herausfordernden Situationen. Mathematische und fächerübergreifende Problemstellungen werden 
allein und im Team bearbeitet. 

¶ Mit ungewohnten Aufgaben fertig werden. 

¶ Situationen beurteilen, Fragen stellen, Vermutungen formulieren, Annahmen treffen. 

¶ Lösungsideen entwickeln, Lösungswege planen, realisieren, mitteilen, vergleichen, beurteilen.  

¶ Strategien entwickeln und darstellen. 
Zur Beurteilung eignen sich ungewohnte, komplexe Aufgabenstellungen. Aufschluss geben z. B. 
Lösungsprotokolle, mündliche Rückschauen oder direkte Prozessbeobachtung.    
 

Umsetzung im Unterricht 
 
Inhaltliche Konzentration 
 
Der Unterricht soll sich inhaltlich auf die Grundideen des Mathematikunterrichts und auf bedeutsame 
Anwendungen beschränken. Diese Konzentration ermöglicht eine intensive Auseinandersetzung mit 
den Inhalten und Zielsetzungen.   
 
Aktiv-entdeckendes Lernen 
 
Mathematik wird durch eigenes Tun und Erfahren wirkungsvoller gelernt als durch Belehrung und 
gelenktes Erarbeiten. Lernen ist ein vom Individuum bestimmter Vorgang. Daher sollen Operationen 
und Begriffe nicht einfach «gegeben» beziehungsweise «definiert», sondern aus Handlungen und 
Situationen heraus entwickelt werden. Schülerinnen und Schüler müssen immer wieder Gelegenheit 
erhalten, Sachverhalte mit eigenen Fragestellungen zu erforschen und Beziehungen zu den 
persönlichen Erfahrungen herzustellen. Zum selbständigen Lernen gehören herausfordernde 
Situationen, die zum Beobachten und Vermuten, zu Fragen und zur Suche nach eigenen 
Lösungsansätzen anregen. 
 
Soziales Lernen 
 
Die Schülerinnen und Schüler erleben im Mathematikunterricht, wie gegenseitige Unterstützung beim 
Lernen hilfreich sein kann. Besonders beim Problemlösen können Aussagen und Argumente 
formuliert und begründet, unterschiedliche Meinungen einander gegenübergestellt und gewertet 
werden. In der Gruppe lernen die Schülerinnen und Schüler voneinander und miteinander. 
Umgang mit Fehlern 
 
Fehlermachen gehört zum Lernen. Fehler geben Einblick in den Lernprozess und helfen mit, diesen 
zu verstehen, weiterzuentwickeln und sich produktiv mit ihm auseinander zu setzen. 
 
Operatives Lernen 
 
Jeder mathematische Lerngegenstand hat eine innere Struktur und Beziehungen zu seiner Umge-
bung. Das macht ihn beweglich und beeinflussbar; wir können auf ihm Operationen ausführen. Die 
Leitfrage lautet: «Was geschieht mit..., wenn wir...?». Durch Förderung einer experimentierfreudigen 
Grundhaltung erfahren die Schülerinnen und Schüler, dass gezieltes und überlegtes Probieren zu 
Erkenntnissen führt. 
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Wechsel der Darstellungsform 
 
Operationen können handelnd, bildhaft oder sprachlich-symbolisch vollzogen werden. Für die 
Entwicklung des Abstraktionsvermögens ist der Wechsel zwischen den drei Darstellungsformen 
bedeutsam. Durch konkretes Handeln können Schülerinnen und Schüler tragfähige Vorstellungen 
entwickeln. Formale Inhalte sind immer wieder zu veranschaulichen.. 
 
Spiraliger Aufbau  
 
Wichtige Ideen, Verfahren und Strukturen der Mathematik können nicht in einem Umgang ab-
schließend behandelt werden, sondern bedürfen der permanenten Weiterentwicklung, Vertiefung und 
Vernetzung. 
 
Produktives Üben 
 
Beim Üben sollen sich Schülerinnen und Schüler an den Lerngegenstand gewöhnen. Ziel ist aber 
nicht blinde Routine, sondern bewusste Verfügbarkeit. Deshalb sind Übungsinhalte und -anlagen zu 
wählen, die zum Denken und Reflektieren über Mathematik herausfordern. So können zusätzliche 
Überlegungen notwendig werden, oder es tauchen Strukturen auf, welche neue Fragen aufwerfen. 
Produktives Üben löst immer wieder entdeckendes Lernen aus. 
 
Automatisieren 
 
Es genügt nicht, eine Regel, einen Zusammenhang verstanden zu haben. Ein minimaler Bestand an 
grundlegenden Kenntnissen und Fertigkeiten muss jederzeit abrufbar sein. Dies erfordert nach der 
Erarbeitung das Automatisieren und später ein systematisches Wiederholen. Kenntnisse und 
Fertigkeiten sollen jedoch erst automatisiert werden, wenn die Grundeinsicht gesichert ist. Fertigkeiten 
sind nur ein Teil der mathematischen Fähigkeiten.   
 
Fachübergreifende Projekte 
 
Auf allen Stufen sind nach Möglichkeit fächerübergreifende Projekte mit Einbezug der Mathematik 
durchzuführen. 



 
  

3.1.1 Lehrplan_Primar_deutsch_2011 

49 
 

Allgemeine Bildungsziele: Sachkunde  
 

Richtziele 

Die Richtziele beschreiben Kenntnisse, Fertigkeiten und Haltungen, die im Rahmen der Primar- und 
Sekundarschule bis Ende Klasse 9 in diesem Fachbereich angestrebt werden. 

¶ Wahrnehmungs- und Erlebnisfähigkeit erweitern.   

¶ Entscheidungs- und handlungsfähig werden. 

¶ Erkenntnisse gewinnen. 

¶ Vernetztes Denken fördern. 

¶ Instrumentelle Fähigkeiten entwickeln. 

¶ Haltung der Verantwortung aufbauen. 

Wahrnehmungs- und Erlebnisfähigkeit erweitern 

In der Auseinandersetzung mit sich und der Umwelt sollen Schülerinnen und Schüler ihre 
Wahrnehmungs- und Erlebnisfähigkeit erhalten und weiter entwickeln. Die Schulung der 
differenzierten äußeren und inneren Wahrnehmung von Eindrücken und Gefühlen schafft die 
Voraussetzung für die Auseinandersetzung mit ihrer Innenwelt und Umwelt. Durch sie wird die 
Erlebnisfähigkeit der Schülerinnen und Schüler erweitert, vertieft und entwickelt. Dabei soll die 
kognitive, emotionale und soziale Wahrnehmung ernstgenommen, verfeinert und gefördert werden. 
Wahrnehmung ist kein bloßes Abbild von Wirklichkeit, sondern ein lebensnotwendiger Prozess zur 
Schaffung einer Wirklichkeit, die immer eine subjektive ist.  

Entscheidungs- und handlungsfähig werden 

Das Leben in und die Auseinandersetzung mit der Umwelt soll die Schülerinnen und Schüler 
befähigen, ihre eigenen Beziehungen darin und dazu zu erkennen, auszuwerten, Entscheidungen zu 
treffen und daraus Handlungen abzuleiten. Jede Entscheidung und Handlung ist immer mit der Frage 
nach den Wertmaßstäben verbunden. Wichtig ist das Wahrnehmen, Kennenlernen und Benennen der 
eigenen Werte, der Werte anderer und auch von Werten, die uns in unserer Gesellschaft stark leiten. 
Schülerinnen und Schüler lernen, dass Wertmaßstäbe sich verändern, und dass sie von ihnen 
beeinflusst werden, sie aber auch beeinflussen können. Zum Entscheiden und Handeln ist es nötig, 
Fragen zu stellen und nach Lösungsmöglichkeiten zu suchen, die in der Gegenwart und Zukunft von 
Bedeutung sind. Letztlich geht es darum, die Neugier und die Interessen der Schülerinnen und 
Schüler zu erhalten und zu fördern, denn dies sind die Triebfedern für Entscheidungsfreude und 
Handlungsfähigkeit.  

Erkenntnisse gewinnen 

Durch die fortschreitende und zunehmend differenziertere Verarbeitung und Erschließung der 
Erfahrungswelt will die Sachkunde der Schülerin und dem Schüler neue Erkenntnisse über sich und 
die Umwelt ermöglichen. Diese Erkenntnisse können kognitiver, emotionaler oder sozialer Art sein. 
Erkenntnisse entstehen durch die Reflexion und Verarbeitung von Sachinformationen, 
Wahrnehmungen und Erlebnissen. Schülerinnen und Schüler können erforschen und erkennen, wie 
etwas ist oder wie etwas funktioniert. Dabei beobachten sie Vorgänge und Phänomene in der Umwelt, 
lernen Gesetzmäßigkeiten, Eigenheiten und verschiedene Erscheinungsformen verstehen und ordnen 
und diese mit vorhandenem Wissen vergleichen. Vorgänge und Phänomene stehen meistens in 
intensiven Wechselbeziehungen verschiedenster Art. Diese zu erkennen und sie zu verknüpfen und 
zu vernetzen ist Ziel des Unterrichts in der Sachkunde. Aktuelle Geschehnisse und Gegebenheiten 
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haben eine Vorgeschichte, sind etwas zeitlich Gewachsenes. Um Zusammenhänge zu verstehen, ist 
es wichtig, zeitliche Abläufe, Veränderungen und deren Ursachen zu erkennen. 

Vernetztes Denken fördern 

Sachkunde eignet sich in idealer Weise, vernetztes Denken zu fördern. 

Es ist für die Menschen immer schwerer verständlich, wie sich die Dinge zueinander, zum Individuum 
und zur Gesellschaft verhalten. Wir müssen in Zukunft die Dinge vermehrt in ihren Zusammenhängen, 
Wechselwirkungen und Abhängigkeiten begreifen und danach handeln lernen. Das setzt eine Schule 
voraus, die das Leben, das Lernen, das Denken in Zusammenhängen und Abhängigkeiten fördert, die 
einzelnen Aspekte miteinander vernetzt und in ihrem globalen Zusammenhang darzustellen versucht.  

Instrumentelle Fähigkeiten entwickeln 

Der Sachkundeunterricht will dazu beitragen, dass die Schülerinnen und Schüler lernen, die Welt 
zunehmend selbständiger zu erschließen. Dazu müssen sie die Möglichkeit erhalten, grundlegende 
Kenntnisse und Fertigkeiten (Instrumente) im Denken und Handeln zu entwickeln. Für das Finden und 
das Beantworten von Fragen, für die Bearbeitung von Aufgaben und Problemen, für das Umsetzen 
von Erkenntnissen und für das Auswerten von Erfahrungen, lernen die Schülerinnen und Schüler 
verschiedene Arbeitstechniken kennen und anwenden. Sie entwickeln Denk- und 
Problemlösefähigkeiten. Sie setzen sich mit ihrem eigenen Arbeitsstil auseinander und erweitern ihn. 

Haltung der Verantwortung aufbauen 

Durch die Auseinandersetzung mit sich und seiner Umwelt baut die Schülerin und der Schüler eine 
verantwortungsbewusste Haltung auf gegenüber sich, den Mitmenschen und der Umwelt. Sie lernen 
ihre Bedürfnisse und Interessen kennen, sie ernst nehmen und darauf zu antworten. Das Ziel ist nicht 
nur Selbstverwirklichung, sondern auch Rücksicht zu nehmen auf die Bedürfnisse von Mitmensch und 
Umwelt. Lernen und Entwicklung sind meist in einem sozialen Kontext eingebettet. Durch die 
Auseinandersetzung damit können die Schülerinnen und Schüler auch eine verantwortliche Haltung 
gegenüber den Mitmenschen und Fähigkeiten des Zusammenlebens aufbauen. Die Bereitschaft zur 
Übernahme von Verantwortung für Dinge und Lebewesen ist von Bedeutung für die Entwicklung von 
Schülerinnen und Schülern und für das Funktionieren unserer Schule und Gesellschaft. Die Haltung 
der Verantwortung zeigt sich u. a. im Engagement und in den Handlungen der Menschen in ihrer 
Umwelt in Bezug auf Teilnahme, Benützung und Mitgestaltung. Auch das Reflektieren solcher 
Haltungen ist ein Anliegen des Unterrichts in Sachkunde. 

Lernen lernen, instrumentelle Ziele 

Die instrumentellen Ziele helfen den Schülerinnen und Schülern, die Frage "Wie mache ich es?" zu 
bedenken und sich geeignete Arbeitsweisen anzueignen. Damit an diesen "Instrumenten" gezielt 
gearbeitet werden kann, dokumentieren sie ihre Arbeitsweise und ihren Lernweg z. B. in einem 
Lernheft, auf Plakaten u.a.m. Solche instrumentelle Arbeitsschwerpunkte sind:   

Wahrnehmung 

¶ Beobachten, Beobachtungen festhalten.  

¶ Aus Erfahrungen lernen: aus Erlebnissen, Befragungen, Gesprächen, Informationen 
gewinnen. 
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Lern- und Arbeitsmethoden 

¶ Sammeln und ordnen.  

¶ Sich aus Texten, Referaten informieren. 

¶ Sich aus Bildern, Filmen, Tabellen und Karten informieren. 

¶ Informationen verarbeiten und darstellen (schriftlich, grafisch, bildlich). 

Ways of Thinking  

¶ Experimentieren. 

¶ Vermuten. 

¶ Folgern.  

¶ Vergleichen. 

¶ Übertragen. 

¶ Kreatives Denken. 

 

Didaktische Prinzipien 

Die nachfolgenden didaktischen Prinzipien stellen klar vorgezeichnete Richtwerte dar; sie sind jedoch 
nicht alle und nicht ausschließlich in jedem Thema zu realisieren.  

Raum / Zeit / Ökologie 

Was der Schülerin und dem Schüler emotional und erfahrungsmäßig nahesteht, bildet Ausgangspunkt 
und Vergleichsbasis zur Erschließung von Neuem. Das Eingehen auf Vertrautes und Fremdes fördert 
das Selbst- und Fremdverständnis und verhilft zum Aufbau der emotionalen Beziehung zur räumlichen 
und psychischen Heimat. Die räumliche Orientierung nimmt die nahen Räume (Zuhause, Schule, 
Dorf) als Ausgangspunkt, um dann in die Region, das Land, in die Erde und den Kosmos ausgeweitet 
zu werden. Hilfsmittel wie Plan und Karte dienen dabei als notwendige Ordnungs- und 
Orientierungsraster. 

Die Dimension Zeit (früher - heute, jetzt - als ich klein war usw.) ist ein Element, das in vielen 
Arbeitsfeldern der Sachkunde Bedeutung hat. 

 

Das ökologische Prinzip zeigt Abhängigkeiten und Wechselwirkungen in unserer Welt auf. In der 
Auseinandersetzung mit Vergangenheit, Gegenwart und zukünftigen Entwicklungen sind solche 
ökologischen Grundfragen einzubeziehen. 

Exemplarisches und vernetztes Lernen 

Die Vernetzung verlangt einen fächerübergreifenden, mehrperspektivischen Unterricht. Besonders 
geeignet sind projektorientierte Unterrichtsformen. 

Gegenwartsbezug 

Aktuelle Begebenheiten wie persönliche Erfahrungen und Erlebnisse im Schul- und Familienleben, 
Bräuche, Feste, Naturereignisse etc. eignen sich gut als Ausgangspunkt für den Unterricht. Die 
Anknüpfung an die Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler motiviert und regt zu eigenem Denken 
und Handeln an. 
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Reale Begegnungen und handelndes Lernen 

Der Sachkundeunterricht ist, wenn immer möglich, realen Begegnungen und handelndem Lernen 
verpflichtet. Der direkte Kontakt mit dem Lerngegenstand begünstigt ein intensives Erleben und 
anschauliches Wissen. 

Individualisierung und Gemeinschaftsbildung 

Die einzelnen Schülerinnen und Schüler haben unterschiedliche Lernvoraussetzungen. Jede Person 
nimmt anders wahr, beeinflusst von ihren Fähigkeiten, ihrem Vorwissen, ihren Bedürfnissen und dem 
persönlichen kulturellen Hintergrund. Sachkunde unterstützt die einzelne Schülerin oder den 
einzelnen Schüler in deren individuellen Lernbemühungen. Sie können alleine und in der Gruppe 
lernen. Unter Abwägung der persönlichen Bedürfnisse und der Achtung gegenüber den Mitmenschen 
lernen Schülerinnen und Schüler, Handlungsmöglichkeiten abzuschätzen und verantwortungsvoll 
Entscheidungen zu fällen.  Sachkunde fördert das gemeinsame Leben und Lernen in multikulturellen 
Gruppen. 

Offenes Schulzimmer 

Die Forderung nach unmittelbaren Begegnungen und handelndem Lernen bringt es mit sich, dass der 
Unterricht auch in Zusammenarbeit mit außerschulischen Partnern, Experten, Lehrerkolleginnen und 
Lehrerkollegen sowie Eltern stattfindet, oft auch außerhalb des Schulzimmers. 
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Allgemeine Bildungsziele: Ethik und Religionen 

Eine ganzheitliche Bildung schließt die Auseinandersetzung mit der Frage nach dem Sinn der 
menschlichen Existenz mit ein. Dazu zählen ethische und religiöse Fragestellungen als unverzichtbare 
Teile des allgemeinen Bildungsauftrages der Schule.  

Ethik und Religionen 

Dem Fach Ethik und Religionen entspricht ein Unterricht, der im ganzen Klassenverband erteilt wird 
und der nicht konfessionell gebunden ist. 

Die Doppelbezeichnung des Faches āEthik und Religionenó hat ihren Grund darin, dass die Werte und 
Normen, die in einer Gesellschaft gelten, oft in einem engen Zusammenhang mit den religiösen 
Traditionen stehen, welche diese Gesellschaft prägen oder geprägt haben. 

Das Fach Ethik und Religionen versucht die Verbindung zwischen einer interkulturellen, pluralisti-
schen Perspektive und der durch die demokratische Verfassung und die Menschenrechtsdeklaration 
gegebenen normativen Basis dialogisch herzustellen.  

Ethik  

āEthikófragt nach dem Ethos, welches gilt oder gelten soll. Sie untersucht menschliches Handeln auf 
die ihm zu Grunde liegenden Werte und Normen hin und schafft einen Gesprächsraum, in dem 
unterschiedliche Vorstellungen vom Guten verhandelt werden können. Dabei bezieht sie sich sowohl 
auf die individuelle als auch auf die soziale Lebensführung. āEthikó im Fach Ethik und Religionen fragt 
im Weiteren nach einem zuverlässigen Beurteilungsmaßstab für moralisches Handeln (z. B. 
kategorischer Imperativ, Goldene Regel). Die Auseinandersetzung mit dem Ethos, mit Werten und 
Normen, leitet sie an, indem sie  

¶ präzises Wahrnehmen moralisch fragwürdiger Situationen fördert, 

¶ Reflektieren ethischer Argumenten, Begründungen und Konsequenzen unterstützt, 

¶ Dialog über unterschiedliche moralische Erfahrungen und Einstellungen anregt, 

¶ zum Aufbau persönlich verantworteter Werthaltungen ermutigt. 

Religionen 

āReligionó fragt nach den religiösen Vorstellungen und Traditionen, welche in einer Gesellschaft 
prªsent sind. āReligionó wird dabei unter einer doppelten Perspektive thematisiert: 

Anthropologisch-individuelle Perspektive 

āReligionóbedeutet die Religiosität von Menschen und meint damit, dass es zum Menschsein 
gehört, über sich und über die gegenständliche Welt hinaus zu fragen.  

Religiosität wurzelt letztlich in der Frage nach dem Sinn, nach dem Woher und Wohin, in der 
Sehnsucht nach einem erf¿llten Leben. Ob sie sozusagen zum āWesen der Menschenô gehºrt 
oder ob sie kulturell vermittelt und im Laufe der Entwicklung angeeignet wird ist dabei umstritten. 
Das Fach Ethik und Religionen nimmt diese anthropologisch-individuelle Perspektive von 
āReligionó auf, indem es den Sch¿lerinnen und Sch¿lern die Mºglichkeit gibt, sich solcher 
Grundfragen bewusst zu werden, sie zu stellen und über sie in einen Dialog mit anderen 
Menschen und mit religiösen Traditionen einzutreten. 



 
  

3.1.1 Lehrplan_Primar_deutsch_2011 

54 
 

Gesellschaftlich-kulturelle Perspektive 

āReligionó unter der gesellschaftlich-kulturellen Perspektive äußert sich in konkreten, 
unterschiedlichen Religionen. Religionen sind Systeme von Deutungen und Wertungen, die dank 
ihrer Integrationskraft vielen Menschen einen Rückhalt im Umgang mit existentiellen Fragen und 
Erfahrungen bieten. Sie haben verschiedene Dimensionen:  

¶ Systematische Dimension: z. B. Gottes-, Erlösungsvorstellungen, Glaubenslehren. 

¶ Existentielle Dimension: z. B. Antwortangebote auf Sinnfragen, Umgang mit existentiellen 
Herausforderungen. 

¶ Rituelle Dimension: z. B. Gebet, Fasten, Gestaltung von Lebensübergängen wie Geburt, 
Heirat und Tod. 

¶ Ethische Dimension: z. B. Werte, Normen, Gebote.  

¶ Symbolische Dimension: z. B. Legenden, Mythen. 

¶ Geschichtlich-kulturelle Dimension: z. B. religiöse Bauwerke, Feste, religiöse Kunst. 

Das Fach Ethik und Religionen nimmt diese gesellschaftlich-kulturelle Perspektive auf: 
Einerseits fördert es die Wahrnehmung von und das Verständnis für die einheimisch 
gewachsenen und gelebten religiösen Traditionen und andererseits ermöglicht es Einsichten in 
andere Religionen - heute oft Nachbarschaftsreligionen. Dabei geht es nicht in erster Linie um 
eine vergleichende Religionskunde, sondern um Begegnungen mit Menschen und Religionen 
und die reflektierende Verarbeitung solcher Begegnungen. 

Wert- und Normenreflexion 

Die Auseinandersetzung mit Sinn- und Wertfragen führt nicht zu eindeutigen und abschliessenden 
Antworten. Gerade deswegen müssen Fragen nach richtig und falsch, gut und böse, Gerechtigkeit 
und Unrecht situativ und in kritischer Auseinandersetzung mit aktuellen und traditionellen 
Lösungsangeboten immer wieder neu bearbeitet werden. 

Sinnfindung und Lebensorientierung 

Schülerinnen und Schüler bringen entsprechend ihrem Entwicklungsstand und ihrem religiös-
kulturellen Hintergrund eigene Vorstellungen und Sichtweisen über die Welt, die Menschen und über 
Gott oder Götter (das Transzendente) mit. 

Im Dialog mit anderen Menschen und in der Auseinandersetzung mit kulturellen und religiösen 
Traditionen reflektieren und erweitern sie ihre Vorstellungen über Welt, Mensch und Transzendenz 
und integrieren Erfahrungen und Beobachtungen in ihr Sinnkonzept. 

Selbstwahrnehmung und Selbstfindung 

Das Fach Ethik und Religionen ermutigt und befähigt die Lernenden, sich mit Fragen zur eigenen 
Existenz auseinander zu setzen. Sie nehmen ihre Gefühle, Erfahrungen, Vorstellungen und 
Hoffnungen präziser wahr und lernen sie zu formulieren. Die Fähigkeit zur Selbstwahrnehmung und -
artikulation unterstützt die Entwicklung von Identität. 

Politisches Bewusstsein und verantwortliches Handeln 

Selbständige und handlungsfähige Menschen formulieren Sinn- und Wertfragen in Verbindung mit 
gesellschaftlichen, natürlichen und globalen Zusammenhängen. Die kreative Suche nach 
Handlungsmöglichkeiten und deren Umsetzung fördert das Vertrauen in die eigene Wirkkraft und 
ermöglicht zunehmende Autonomie. Die Schule bietet einen öffentlich verbindlichen Raum, in dem 
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entsprechende Erfahrungen gemacht und reflektiert werden können. 

Soziale Wahrnehmung und Leben in kultureller und religiöser Vielfalt 

In den Schulklassen und im schulischen Umfeld leben Schülerinnen und Schüler mit verschiedenen 
weltanschaulichen und religiösen Werthaltungen zusammen. Sie sind unterschiedlich sozialisiert und 
gehören verschiedenen Religionen und Kulturen an. Die Einsicht in die verschiedenen Hintergründe 
und in die kulturellen und religiösen Wurzeln der Gesellschaft fördert den Respekt, die Toleranz und 
das friedliche Zusammenleben.  

 
Richtziele 

Menschen leben in der Auseinandersetzung mit sich selbst, mit anderen Menschen und mit der 
Umwelt. Die Suche nach Sinn und Orientierung ist dabei eine wichtige Aufgabe.   

Im Fach Ethik und Religionen werden menschliche Grundfragen und -erfahrungen mit verschiedenen 
ethischen, religiösen und weltanschaulichen Traditionen in Verbindung gebracht. 

Die Schülerinnen und Schüler sollen Zusammenhänge in ihrem gesellschaftlichen und religiös-
kulturellen Umfeld erkennen und sich dazu ein Orientierungswissen aufbauen. 

Dabei bilden sie ihre Handlungs-, Ausdrucks- und Denkweisen aus und reflektieren und entwickeln 
ihre Haltungen. 

Zusammenhänge erkennen, Orientierungswissen aufbauen 

Der Unterricht im Fach Ethik und Religionen hilft den Schülerinnen und Schülern, Erscheinungen, 
Zusammenhänge und Erfahrungen in ihren Lebenswelten bewusst wahrzunehmen, sich Kenntnisse 
dazu aufzubauen und sich zu orientieren. Dies geschieht in der Auseinandersetzung mit religiösen, 
ethischen und kulturellen Traditionen. 

Die Schülerinnen und Schüler kennen ihrem Alter entsprechend  

¶ philosophische und religiöse Begriffe, Fragestellungen, Argumentationen und Modelle, 

¶ ausgewählte Aspekte und Traditionen: Christentum; Grundzüge des Buddhismus, 

¶ ausgewählte Aspekte und Traditionen der Weltreligionen in ihren Grundzügen,  

¶ ausgewählte Problemstellungen wichtiger ethischer Gegenwartsthemen und Argumentationen 
im eigenen Umfeld und in der öffentlichen Diskussion.   

Denk-, Ausdrucks- und Handlungsweisen ausbilden  

Der Unterricht im Fach Ethik und Religionen hilft den Schülerinnen und Schülern, eigene Erfahrungen, 
Gefühle, Bedürfnisse, Vorstellungen und Überzeugungen bewusst wahrzunehmen und zu artikulieren. 
Die Auseinandersetzung mit anderen Menschen sowie mit kulturellen und religiösen Werten und 
Überlieferungen unterstützt die Reflexion und fördert die Deutung und Einordnung dieser 
Selbstwahrnehmung. Zugleich erweitern die Schülerinnen und Schüler ihre Fähigkeiten, auf 
Äußerungen anderer zu achten und kulturelle bzw. religiöse Deutungsangebote und Impulse 
aufzunehmen und zu verarbeiten.  

Auf diesem Weg werden die Schülerinnen und Schüler ihre Denk- und Handlungsweisen überprüfen 
und entwickeln. Der Ausdruck von eigenen und das Reflektieren von fremden Erfahrungen und das 
Verstehen und Deuten von symbolischen Darstellungen sind zentral.     
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Die Schülerinnen und Schüler können ihrem Alter entsprechend 

¶ philosophische und religiöse Texte und Riten interpretieren, 

¶ Gedankengänge, Sachverhalte, Problemstellungen, Werthaltungen sowie eigene Standpunkte 
und Überzeugungen formulieren, Handlungsmöglichkeiten ableiten und allenfalls begründen,    

¶ eigene Entwürfe zur Selbst- und Weltdeutung sprachlich äußern,  

¶ sich in der pluralistischen Gesellschaft orientieren, 

¶ philosophische und religiöse Theorien an eigenen Erfahrungen und Beobachtungen prüfen 
und mit Alltagserfahrungen vergleichen,  

¶ im Dialog mit Menschen deren religiösen und / oder weltanschaulichen Hintergrund verstehen 
lernen, 

¶ kommunikative Kompetenzen einsetzen, nach gewaltfreien Konfliktlösungen suchen und mit 
anderen konstruktiv zusammenleben,  

¶ vernetzt denken und Beziehungen zwischen Menschen, Lebenssituationen und Traditionen 
herstellen. 

Haltungen entwickeln 

Der Unterricht im Fach Ethik und Religionen nimmt die Neugierde der Schülerinnen und Schüler und 
ihre Fähigkeit, Vorgefundenes kritisch zu hinterfragen, auf und fördert sie. Zentrum und 
Ausgangspunkt des Unterrichts sind menschliche Grundfragen und -erfahrungen wie Sinnfragen, 
Leidens- und Glückserfahrungen und Fragen des Zusammenlebens. Soziale Haltungen, das friedliche 
Zusammenleben, Solidarität, das Einhalten von Regeln, gegenseitige Toleranz, Achtsamkeit und 
Rücksichtnahme, sollen reflektiert und eingeübt werden.   

Dadurch werden die Entwicklung von Werthaltungen und die persönliche Verantwortung gegenüber 
der Mitwelt gefördert. 

Die Schülerinnen und Schüler 

¶ betrachten jeden Menschen als gleich wertvolle, einmalige und entwicklungsfähige Person. 

¶ sind bereit, sich mit sich selber, den anderen und der Umwelt verantwortungsvoll und kritisch 
auseinander zu setzen und ihr Verhalten danach zu richten.  

¶ betrachten individuelle und zwischenmenschliche Konflikte und Krisen als Aspekte des Lebens 
und als Chance zum Lernen und zum persönlichen Wachstum. 

¶ entwickeln die Bereitschaft, sich auf Besonderheiten anderer Menschen und Gruppierungen ï 
auch solche mit abweichendem Verhalten ï einzustellen und damit respektvoll und 
verantwortungsvoll umzugehen. 

¶ orientieren sich an philosophischen, ethischen und religiösen Grundwerten und Grundnormen. 

¶ sind bereit, ihre Wahrnehmungs- und Erlebnisfähigkeit zu vertiefen: in der Wahrnehmung des 
eigenen Lebens, des Lebens anderer und der Frage nach dem Transzendenten, nach Gott. 

¶ verstehen Sinnfragen als unabschließbar und sind bereit, an der eigenen Selbst- und 
Weltdeutung kontinuierlich weiterzuarbeiten. 

 
Umsetzung im Unterricht 

Koordination, Dokumentation 

Der Lehrplan Ethik und Religionen ist ein Planungsinstrument, welches einen großen Handlungs-
spielraum zulässt. Damit der Unterricht verbindlich bleibt und die Koordination und Vernetzung mit 
anderen Fächern gewährleistet wird, ist einerseits eine sorgfältige Planung und Dokumentation 
notwendig. Andererseits sind Absprachen mit Lehrpersonen anderer Fächer nötig. Besonders enge 
Verbindungen bestehen zum Fach Sachkunde. Hier sind Überschneidungen und Ergänzungen 
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unvermeidlich, weil an ethischen und religiösen Themen nicht ohne konkrete Bezüge zur Lebenswelt 
der Schülerinnen und Schüler gearbeitet werden kann. 

Das Fach Ethik und Religionen richtet sich im Unterschied zum konfessionellen / ökumenischen 
Religionsunterricht an alle Schülerinnen und Schüler. Konfessionelle religiöse Handlungen gehören 
deshalb nicht in diesen Unterricht. Werden im Sinne des interreligiösen Lernens 
Begegnungsmöglichkeiten ermöglicht (z. B. gemeinsames Feiern religiöser Feste), sind die Eltern 
vorgängig zu informieren und ist ihr Einverständnis einzuholen.      

Didaktische Prinzipien 

Der Fachlehrplan Ethik und Religionen stützt sich auf einen Lernbegriff, nach dem Lernen als 
individueller und dialogischer Prozess und als aktive Auseinandersetzung mit der Mitwelt verstanden 
wird. Jeder Mensch ist Subjekt des eigenen Lernens, aber gleichzeitig sind der Dialog und der 
Austausch mit anderen Menschen unabdingbar.  

Entsprechend diesem prozesshaften, subjektbezogenen und dialogischen Lernbegriff stehen die 
nachfolgenden didaktischen Prinzipien im Vordergrund. 

Lebensweltliche Bezüge, Erfahrungsbezug 

Erfahrungen und Vorwissen der Schülerinnen und Schüler werden im Unterricht mit einbezogen. Der 
Einbezug außerschulischer Lernorte ermöglicht es den ihnen, Spuren religiösen Lebens in ihrer 
Umwelt zu erkunden. Sie setzen sich mit ethischen Fragen auseinander, die sich ihnen im täglichen 
Zusammenleben mit anderen Menschen, aber auch vermittelt durch Medien stellen. 

Mitbestimmung 

Schülerinnen und Schüler werden in die Unterrichtsplanung und -gestaltung mit einbezogen. Sie 
bringen ihre Anliegen und Interessen ein und beteiligen sich an der Suche nach geeigneten 
Lernwegen. Das gemeinsame Suchen und Aushandeln ist bereits ein wichtiger Bestandteil des 
Unterrichts. 

Verschiedene Zugänge, verschiedene Methoden 

Einerseits lernen Schülerinnen und Schüler unterschiedlich. Andererseits rufen die unterschiedlichen 
Inhalte nach einer Vielfalt von Methoden und Umsetzungsweisen. So werden neben argumentativen 
und philosophischen auch Verfahren Raum haben, die mehr die Sinne ansprechen, und neben 
sprachbezogenen auch bildnerische.  

Ganzheitliches Lernen 

Ebenso wichtig wie der Erwerb von inhaltlich-thematischem Wissen ist die Förderung von Fertigkeiten, 
mit denen Schülerinnen und Schüler zunehmend eigenständig ethische und religiöse Themen 
bearbeiten können. Fertigkeiten zur Selbst- und Fremdwahrnehmung, zur Kommunikation, zur 
Reflexion sowie die Fähigkeit zum Perspektivenwechsel haben im Fach Ethik und Religionen einen 
besonders hohen Stellenwert.     

Individualisierendes Lernen 

Die Schülerinnen und Schüler werden ermutigt, auf ihre Fragen und Vermutungen zu achten und sie 
zu formulieren. Ihre Fragen können den Ausgangspunkt zu einer eigenständigen Erkundung bilden, 
ohne dass eine gemeinsame Zielperspektive aufgegeben werden muss. 
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Dialogisch-kooperatives Lernen 

Das Gespräch mit Mitschülerinnen und -schülern sowie mit Menschen außerhalb der Schule gibt 
Schülerinnen und Schüler einerseits Impulse zur Reflexion und Klärung ihrer Fragen und Vor-
stellungen. Zugleich erhalten sie Einblick in die Erfahrungen und Vorstellungen anderer Menschen 
und erkennen, dass unterschiedliche Perspektiven auf die gleiche Situation oder auf den gleichen 
Sachverhalt möglich sind. In gemeinsamen Projekten üben die Schülerinnen und Schüler aufeinander 
einzugehen und sich für eine gemeinsame Sache zu engagieren.  

Interreligiöses und interkulturelles Lernen 

Ein markantes Merkmal der Lebenswelten heutiger Schülerinnen und Schüler ist die soziokulturelle 
Vielfalt. Um den Umgang damit zu lernen, eignet sich ein didaktischer Dreischritt:  

¶ Die Schülerinnen und Schüler lernen die eigenen religiösen und kulturellen Hintergründe 
besser kennen. 

¶ Sie erhalten Einblick in andere Hintergründe und üben den Perspektivenwechsel ein. 

¶ Sie entwickeln Sensibilität für Gemeinsamkeiten und Differenzen und lernen, Differenzen 
anzunehmen.  

Lernziele 

Aufbau 

Der Lernzielkatalog orientiert sich an den Richtzielen, wobei Lernziele oftmals Bezüge zu mehreren 
Richtzielen aufweisen.  

Er gliedert sich in die nachfolgenden Bereiche: 
A. Menschen fragen nach dem Woher, Wohin und Warum. 
B. Menschen geben ihrem Leben Gestalt. 
C. Menschen suchen nach Wegen zum friedlichen Zusammenleben.  
D. Menschen gestalten die Welt. 
E. Menschen streben nach Glück und hoffen auf eine gute Zukunft. 

Die Lernziele sollen der Lehrperson helfen, die Bereiche inhaltlich zu strukturieren und den Unterricht 
zielgerichtet zu planen. 

Inhaltsvorschläge 

Die Inhaltsvorschläge geben einen Überblick über mögliche Inhalte. Die Vielzahl der Vorschläge zeigt 
die Breite und Fülle der Arbeitsmöglichkeiten auf und lässt der Lehrperson die Wahl, ausgehend von 
den Erfahrungsmöglichkeiten und dem Leistungs- und Verstehenshorizont der Schülerinnen und 
Schüler mit unterschiedlichen Inhalten die Lernziele zu erreichen.   

Verbindlichkeit 

Lernziele im Fach Ethik und Religionen haben oft einen prozesshaften Charakter. Sie können kaum 
abschließend einer Klasse zugeordnet werden, sondern führen auf verschiedenen Entwicklungsstufen 
zu Differenzierungen. Zudem spielen bei der Bestimmung von Lernzielen situative Faktoren wie zum 
Beispiel die aktuelle Zusammensetzung der Klasse, auftauchende Fragen und Probleme, politische 
Ereignisse u.a.m. eine mitentscheidende Rolle. Im Lehrplan Ethik und Religionen werden bestimmte 
Lernziele einerseits schwerpunktmäßig einer Klasse zugeordnet, während der sie verbindlich zu 
bearbeiten sind. Andererseits kann es sinnvoll sein, dieselben Lernziele unter anderen Bedingungen 
und mit verwandten Inhalten in einer anderen Klasse wieder auf zu nehmen oder sogar erstmals zu 
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bearbeiten. Es empfiehlt sich, in einem Übergabeblatt die behandelten Lernziele und Inhalte 
aufzuführen, damit ein kontinuierlicher Unterricht in der nachfolgenden Klasse gewährleistet ist. 

 

 

Beurteilung 

Inhaltliche und instrumentelle Beurteilung 

Die Beurteilung im Fach Ethik und Religionen bezieht sich aufgrund ihrer Gleichwertigkeit sowohl auf 
Kenntnisse wie auch auf Fertigkeiten wie vergleichen, beschreiben, Sachverhalte darstellen u.a.m. 

Persönlichkeitsaspekte der Schülerinnen und Schüler, ihre Einstellungen und das moralische 
Verhalten hingegen dürfen nicht in eine fachliche Beurteilung einfließen. 

Standortbestimmung  

Zur Unterstützung und Förderung des reflexiven Handelns wird während und nach einer 
Unterrichtseinheit regelmäßig eine Phase der Standortbestimmung eingeschaltet. Dabei werden der 
Lernprozess ausgewertet und die erreichten Ziele im inhaltlichen und im instrumentellen Bereich 
überprüft. Persönliche Erfahrungen und Fragen werden ausgetauscht und das weitere Vorgehen 
besprochen.  
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Allgemeine Bildungsziele: Musik 

Wecken, Erhalten und Fördern der Freude am musikalischen Tun stehen im Mittelpunkt des 
Musikunterrichts. 

 
Richtziele 

Musik wahrnehmen 

In der Wahrnehmung verbinden sich eigene Stimmungen und Haltungen mit dem, was von außen 
aufgenommen wird zu einer subjektiven Empfindung. Innere Offenheit, tolerantes Klima und der 
Einbezug aller Sinne begünstigen eine differenzierte Wahrnehmung. 

Die Schülerinnen und Schüler 

¶ nehmen Geräusche, Klänge und Töne bewusst wahr. 

¶ erfahren die verschiedenartigen Wirkungen von Musik (z. B. Beruhigung, Freude, Aggression, 
Bewegungsdrang).  

¶ spüren das Zusammenwirken verschiedener Elemente der Musik (z. B. Rhythmus, Melodie, 
Klangfarbe). 

In die Welt der Musik Einblick nehmen 

Obwohl das Erscheinungsbild der Musik sich ständig verändert, bleiben die Grundstrukturen beinahe 
konstant. Um Einblick in diese Strukturen zu erhalten, werden die musikalischen Eindrücke verarbeitet 
durch: reflektieren, vergleichen, benennen, besprechen, ordnen, kombinieren und bewerten.   

Die Schülerinnen und Schüler  

¶ eignen sich Kenntnisse der musikalischen Grundlagen an. 

¶ erlangen Einblick in die Entwicklung der Musik. 

¶ lernen grundlegende Fertigkeiten, die zum Musizieren erforderlich sind. 

¶ erlangen die Fähigkeit zur kritischen Auseinandersetzung mit Musik. 

¶ denken über die Bedeutung und Wirkung von Musik in ihrem eigenen Leben und in der 
Gesellschaft und Umwelt nach.  

Musik ausdrücken 

Musikalische Eindrücke und Einsichten verlangen nach entsprechenden Ausdrucksformen wie singen, 
sprechen, bewegen, tanzen, musizieren.  

Die Schülerinnen und Schüler 

¶ wenden musikalische Grundlagen nachvollziehend und schöpferisch an. 

¶ lernen ihren Körper, ihre Stimme und verschiedene Instrumente einsetzen. 

¶ lernen Musik als eine persönliche Ausdrucksform kennen. 

¶ üben beim gemeinsamen Musizieren Toleranz und Gemeinschaftssinn. 

¶ lernen mit Medien im Bereich der Musik verantwortungsbewusst umgehen. 

 

 

 



 
  

3.1.1 Lehrplan_Primar_deutsch_2011 

61 
 

Umsetzung im Unterricht 

Ganzheitlich unterrichten 

Der Musikunterricht soll Schülerinnen und Schüler in ihrer gesamten Persönlichkeit (Gemüt, Körper, 
Sinne und Verstand) erfassen. So sollen im Unterricht alle Bereiche ständig und gleichwertig gepflegt 
werden.   

Durch Erleben und Handeln lernen 

Musikunterricht versteht sich handlungs- und erlebnisorientiert. Das praktische Tun steht im 
Vordergrund. Benennen und Aufschreiben ist das letzte Glied der Kette und sichert Erkenntnisse. 
Aber immer geht Handeln und Erleben voraus.   

Schülerinnen und Schüler selber aktiv werden lassen 

Schülerinnen und Schüler sollen - allein und in der Gruppe - selber Melodien und Lieder singen und 
spielen, hörend Aufgaben zu erklingenden Werken lösen, mit Instrumenten Lieder begleiten und 
einfache Stücke spielen, Rhythmen und Bewegungsformen wiedergeben und erfinden. 

Vom Hören als Basis ausgehen 

Bewusstes Hören bildet die Grundlage für das Verstehen und das Musizieren und jegliche Aktivität im 
Musikunterricht. Es führt vom Wahrnehmen über das Erleben, Erkennen und Benennen zu einem 
vertieften Verständnis der musikalischen Erscheinungen.    

Über Musik nachdenken 

Musik wirkt auf den einzelnen Menschen, in der Gesellschaft und Umwelt. Die vielfältigen 
Wechselwirkungen sollen reflektiert werden. 

Musik als verbindendes Prinzip betrachten 

Musik ist nicht nur isoliert als Fach, sondern als verbindendes Prinzip durch alle Fächer zu betrachten. 
Besonders vermögen ihre gemeinschaftsbildende und konzentrationsfördernde Wirkung sowie ihre 
Fähigkeit, Geist, Seele und Körper zusammenzuführen, den Menschen zu beeinflussen. Diese 
Eigenschaften sollen täglich für den Unterricht genutzt werden. 
 

Beispiele: 

¶ Musik und Sprache: Melodie und Rhythmus der Sprache, Texte als Ausgangspunkt von 
Kompositionen, fremdsprachige Lieder. 

¶ Rhythmus: Rhythmische Verhältnisse in Mathematik und Sprache. Bewegungen im Schreiben 
und Turnen, körperlicher Ausdruck, Tanz, Ballett.   

¶ Musik als Lebensausdruck: Gesellschaftliche Funktion der Musik, Musik als Protest, als 
Kommerz, als persönliche Erfahrung in Deutsch, Thai, Englisch.  

¶ Musik in ihrer Zeit: Musik ist immer Ausdruck ihrer Zeit. Geschichte und Politik. 
 

¶ Volksmusik / Musik der Völker: Musik verschiedener Länder in Geographie, interkulturelle 
Erziehung. 

¶ Musik als Ausdruck von Gefühlen und Gedanken: Musik kann Gefühle, Gedanken, 
Stimmungen (Freude, Trauer, Natur) ausdrücken. Ethik und Religionen, Sprache, 
Bildbetrachtung, Turnen, Naturlehre. 
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¶ Form und Musik: Formen in Sprache (Satzbau), Bildnerischem Gestalten, Mathematik, 
Schreiben und Bewegung.  

¶ Instrumente und Akustik: Herstellen von Instrumenten im Werken, Grundlagen der Akustik mit 
einfachen Gegenständen (Flaschen, Draht, Röhren, Werkzeuge). 

¶ Verbindung von Ton und Bild: Hörspiel, Tonbildschau, Musikprojekte, Theater, Bildnerisches 
Gestalten, Video. 
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Allgemeine Bildungsziele: Sport 

Bedeutung des Sportunterrichts 

Sport hat eine wichtige Bedeutung und tritt sehr vielfältig in Erscheinung. Wir meinen, dass 
Sporterziehung in der Schule einen sehr wichtigen Teil der Gesamterziehung darstellt. Diesen gilt es, 
im Interesse unserer Schülerinnen und Schüler, zu erhalten und in der Qualität zu fördern. 

Der moderne Sportunterricht geht vom natürlichen Bewegungsbedürfnis und von der Freude an der 
Bewegung aus. Er soll in seiner ganzen Vielfalt erlebt werden können, pädagogisch begründet sein 
und gesundheitlichen Aspekten gerecht werden. 

Um den unterschiedlichen Voraussetzungen, Begabungen und Neigungen Rechnung zu tragen, muss 
der Sportunterricht auf die Lernenden ausgerichtet sein und alle Sinnrichtungen ansprechen. 

Bewegung ist ein Wesensmerkmal des Menschen und unterstützt seine harmonische Entwicklung. Da 
im post-modernen Zeitalter die körperliche Beanspruchung immer geringer wird und natürliche 
Bewegungsanreize immer mehr verschwinden, gewinnt der Sport in der Schule ständig an Bedeutung. 
Sinnvoll betriebener Sport leistet somit einen wichtigen Beitrag, um sich "wohl und gesund" zu fühlen. 

Sport ist für das menschliche Zusammenleben ein wichtiges Erfahrungsfeld und eignet sich daher 
hervorragend zur Förderung sozialer Fähigkeiten. Verschiedene Betätigungsfelder (Neben-, Mit-, 
Gegen-, und Füreinander) stärken den Gemeinschaftssinn ("dabei sein und dazugehören") und 
fördern das Verantwortungsbewusstsein und das Verständnis für Mitschülerinnen und Mitschüler. 
Emotionen werden ausgelebt, Spannungen abgebaut und Konflikte ausgetragen. Fairplay wird durch 
praktische Erfahrungen thematisiert und eingeübt. Sportunterricht ermöglicht den Schülerinnen und 
Schülern ein vielfältiges "Erfahren und Entdecken". Durch systematisches "Üben und Leisten" können 
Fertigkeiten erworben und verfeinert werden. Fortschritte sind schnell erkennbar. Im "Herausfordern 
und Wetteifern" und im "Gestalten und Darstellen" erkennen die Schülerinnen und Schüler ihre 
Möglichkeiten und Grenzen. Sie verbessern ihre Selbsteinschätzung und lernen, mit Erfolgen und 
Misserfolgen, Siegen und Niederlagen richtig umgehen zu können. 

Wir sind überzeugt, dass Sportunterricht unter diesen Gesichtspunkten die Schülerinnen und Schüler 
zu einer sinnvollen Freizeitgestaltung anleitet und sie zu einem überdauernden Interesse an aktivem 
Sport und Bewegung motiviert. 
 
Aufbau und Verwendung des Lehrplans 
 
Die vorliegende getroffene Stoffauswahl beschreibt eine Möglichkeit, Inhalte umzusetzen. Sie ist nicht 
als vorgeschriebenes Minimalstoffprogramm aufzufassen. Die Umsetzungshilfe soll als 
Arbeitsinstrument verstanden werden zur  

¶ Umsetzung der Inhalte in Unterrichtssequenzen, 

¶ Vor- und Nachbereitung des Unterrichts,  

¶ Kontrolle über die unterrichteten Teilbereiche und die noch zu erarbeitenden Themen, 

¶ Erleichterung der Übergabe der Klasse an eine neue Lehrperson. 

Die Umsetzungshilfe geht von folgenden Rahmenbedingungen aus: 

¶ Für den Unterricht steht ein Zeitgefäß im Umfang von durchschnittlich drei Lektionen pro 
Woche zur Verfügung. 

¶ Die Stoffauswahl soll ca. 60 - 70% der Unterrichtszeit umfassen; 30 - 40% sollen von den 
Lehrpersonen frei gestaltet werden können. 
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¶ Der Schule stehen die üblichen Infrastrukturen für den Unterricht zur Verfügung. 
 

Stufenübergreifende Erläuterungen 

Bewegen / Darstellen / Tanzen 

Zentrale Gedanken und Unterrichtsprinzipien 
 
Die heutige Lebensweise schränkt natürliche Bewegungsgelegenheiten weitgehend ein. Die Schule 
muss darum die Bedingungen für die Entfaltung von Bewegungsfähigkeiten schaffen. Im Rahmen des 
Sportunterrichts soll die Auseinandersetzung mit dem rhythmisch-gymnastischen Bewegen, dem 
Darstellen und dem Tanzen gezielt gefördert werden. 

Die ausgewählten Schwerpunkte im Lehrplan zielen insbesondere auch auf eine ganzheitliche 
Förderung der Gesundheit ab.  

Leitüberlegungen 
 
Dem Bereich ĂTanzenñ wurde bewusst stark akzentuiert. Tanzen erweitert die (rhythmische) 
Wahrnehmungs- und Ausdrucksfähigkeit, entwickelt Körperbewusstsein und Selbstwertgefühl und 
bietet Platz zur Entfaltung von Kreativität und gestalterischen Fähigkeiten.  

Die Themen ĂUnphysiologische Belastungen vermeidenñ und ĂHeben und Tragen von Lastenñ gilt es, 
permanent im Unterricht zu thematisieren und richtige Verhaltensweisen einzuüben.  
 

Balancieren / Klettern / Drehen 

Zentrale Gedanken und Unterrichtsprinzipien 

Balancieren, Klettern, Drehen, Fliegen, Schaukeln, Schwingen und Gleiten sind grundlegende 
Fähigkeiten für den Erwerb sportspezifischer und sportartenübergreifender aber auch lebenswichtiger 
Fertigkeiten.  

Beim Planen des Unterrichts ist auf die unterschiedlichen personalen Voraussetzungen Rücksicht zu 
nehmen. Eine angstfreie Lehr-Lern-Atmosphäre ermöglicht individuelle Fortschritte aller Beteiligten. 
Die richtige Wahl der Methoden, der Einsatz geeigneter Lernhilfen und ausreichende 
Sicherheitsmaßnahmen können beim Erwerben von Fertigkeiten die großen Unterschiede innerhalb 
einer Turnklasse weitgehend auffangen. Turn-Übungen sind Pflichtstoff, dienen zur Auswertung des 
Unterrichts, bieten Vergleichsmöglichkeiten innerhalb der Klasse und sind Anhaltspunkte bei der 
Übergabe einer Klasse.  

Leitüberlegungen 

Die vielfältigen Themen sind auf die körperliche Entwicklung abgestimmt und über die Schullaufbahn 
verteilt. Der soziale Aspekt ist sehr wichtig und wird vor allem beim Kooperieren durch gegenseitige 
Hilfe praktiziert. Der Bereich Kämpfen wird in jedem Jahr behandelt. Er bietet Möglichkeit, 
Aggressionen und Kampfeslust mit genauen Regeln abzureagieren, "kultiviert zu streiten" und 
Stärkeverhältnisse innerhalb der Gruppe auszutesten.  

Tipps zur Umsetzung 

Themen, wie Balancieren und Klettern können auch im Freien ausgeübt und gut mit Ausflügen und 
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Wanderungen verbunden werden. Kalkuliertes Risiko bereichert den Turnunterricht, wenn die 
Sicherheitsmaßnahmen gut durchdacht und mit Nachdruck durchgesetzt werden. Das 
Mitspracherecht der Schülerinnen und Schüler erleichtert das Berücksichtigen der unterschiedlichen 
körperlichen Voraussetzungen und Fähigkeiten und begleitet das Individualisieren des Unterrichts.  
 

Laufen / Springen / Werfen 

Zentrale Gedanken und Unterrichtsprinzipien 

Laufen, Springen und Werfen sind natürliche Bewegungsformen. Diese Fähigkeiten sind die Basis für 
Alltagsbewegungen und leichtathletische Fertigkeiten. In der Unterrichtsvorbereitung ist auf die 
Berücksichtigung aller 6 Sinnrichtungen (= Bewegungsgründe) zu achten. 
 

Leitüberlegungen 

¶ In jedem Schuljahr wird in jedem der drei Bereiche Laufen, Springen, Werfen zumindest 
einmal schwergewichtig gearbeitet. Formen des Ausdauertrainings sind in allen Schuljahren 
enthalten. 

¶ In den ersten drei Schuljahren werden durch möglichst variantenreiches und lustbetontes 
Sammeln von Bewegungserfahrungen Grundlagen gelegt. 

¶ Auf der Mittelstufe wird am Erwerb der Grundbewegungen gearbeitet, welche auf der 
Sekundarstufe zu leichtathletischen Tätigkeiten entwickelt werden.  

¶ Sport als Bestandteil einer umfassenden Bewegungskultur kann insbesondere durch fächer-
übergreifendes Arbeiten bewusst gemacht werden.  
 

Tipps zur Umsetzung 

¶ Zum ganzheitlichen Bewegungslernen gehört das konsequente beidseitige Ausprobieren und 
Üben. 

¶ Der Einsatz verschiedenster Wurfgeräte, Material- und Geländehilfen kann den Lernprozess 
entscheidend erleichtern.  

 

¶ Kombinationsformen aus den Grundtätigkeiten Laufen, Springen und Werfen machen den 
Unterricht vielseitig und abwechslungsreich. 
 

Mit leichteren Kugeln werden Anfangsschwierigkeiten beim Kugelstossen vermindert. 
  

Spielen 

Zentrale Gedanken und Unterrichtsprinzipien 

¶ Die Schülerinnen und Schüler erleben Spielen ganzheitlich und entwickeln spielspezifische 
Fertigkeiten und faires Verhalten. 

¶ Die Psychologie betont die bedeutsame Rolle des Spiels für die intellektuelle und motorische 
Entwicklung von Schülerinnen und Schülern.  

¶ Spielen ist für sie die Lieblingsbeschäftigung, weil sich mehrere Sinnrichtungen überlagern, z. 
B. Ădabei sein und dazugehºrenñ und Ăherausfordern und wetteifernñ.  

¶ Spiele müssen unbedingt gelernt und gelehrt werden: Spielidee, Regeln, Fairness, Spannung, 
Sieg, Niederlage, Freude, Enttäuschung. 

¶ Die Spielerziehung muss in jeder Turnstunde ihren festen Platz haben. 
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Leitüberlegungen 

¶ Ab 1. Schuljahr sollen die Schülerinnen und Schüler im Spiel Erfahrungen mit Händen, Füssen 
und andern Körperteilen machen (Beidseitigkeit fördern). 

¶ Frühes Kennenlernen und Gebrauch von verschiedenen Spielobjekten ist sehr wichtig. 

¶ In den ersten 4 Schuljahren sollen vor allem die Ăkleinen Spieleñ gepflegt werden als 
Grundlage zu den normierten Sportspielen. 

¶ Ab 5. Schuljahr werden die technischen Grundelemente für die großen Spiele geübt.  

¶ Ab 7. Schuljahr lernen Schülerinnen und Schüler selbständig in Gruppen zu spielen. 
 

Tipps zur Umsetzung 

¶ Zur ganzheitlichen Spielerziehung gehört konsequentes Anwenden der Beidseitigkeit. 

¶ Fortschritte erzielt man nur durch die Praxis! Es sollen deshalb Organisationsformen gefunden 
werden, die es erlauben, dass alle Schülerinnen und Schüler gleichzeitig zum Spielen 
kommen. Keine Zuschauer! 

¶ Spiele in kleinen Gruppen (3 : 3 ï 4 : 4) erlaubt es, unterschiedlichen Voraussetzungen und 
Erwartungen der Schülerinnen und Schüler besser gerecht zu werden. 

¶ Auch das Spiel braucht eine Einstimmung, die einen direkten Bezug zum folgenden Inhalt und 
zum Lernziel hat. 

¶ Die Lehrperson beobachtet und leitet das Spiel. Sie interveniert, wenn es im Spiel zu 
Unsicherheiten oder Konflikten kommt.  

¶ Nach Spielschluss muss das Spiel mit der Klasse analysiert und allfällige Unstimmigkeiten 
müssen besprochen werden. 

¶ Damit Teamfähigkeit und Fairness verbessert werden können, sollten die Schüler und 
Schülerinnen auch ohne Schiedsrichter und in kleinen, selbständigen Gruppen spielen. 
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Allgemeine Bildungsziele: Bildnerisches Gestalten 

Im Fachbereich Bildnerisches Gestalten wird die persönliche Ausdrucksfähigkeit der Schülerinnen und 
Schüler und die Fähigkeit zur Orientierung im visuellen Bereich entwickelt und gefördert. 
Vorstellungen, Erlebnisse und Beobachtungen werden mit bildnerischen Mitteln umgesetzt und die 
Auseinandersetzung mit Werken der bildenden Kunst und der visuellen Umwelt einbezogen. Der 
Zugang zu dieser Welt der Bilder eröffnet sich sowohl durch die aktive und lustbetonte bildnerische 
Gestaltung, wie auch durch die differenzierte Auseinandersetzung mit eigenen und fremden Bildern. 
Die Schülerinnen und Schüler sollen fähig werden, sich in der Verschiedenheit von Eindrücken und 
Aussagen in unserer visuell geprägten Umwelt selbständig, kompetent und aktiv zu orientieren. 

Bildnerisches Gestalten fördert die Selbst-, Sozial- und Sachkompetenz in Richtung ganzheitlicher 
Bildung.  

Aktivierung visueller Wahrnehmung und bildhaften Denkens 

Wahrnehmen ist ein grundlegender, aktiver Prozess der Auseinandersetzung der Schülerinnen und 
Schüler mit ihrer Umwelt und mit sich selbst und bildet die Grundlage für den bildnerischen Ausdruck. 
Bildnerisches Gestalten erfordert Denken, Handeln und Fühlen und fördert damit die Entwicklung der 
ganzen Persönlichkeit. Dem begrifflichen Denken wird das bildhafte Denken beigeordnet. 
Bildnerisches Gestalten leistet so einen notwendigen und eigenständigen Beitrag zur ganzheitlichen 
Bildung und zur Förderung der Kreativität.    

Entwicklung des bildnerischen Ausdrucks und visueller Kompetenz  

Das kontinuierliche, stufengemäße Entwickeln der bildhaften Ausdrucksfähigkeit geschieht in 
praktischer bildnerischer Arbeit. Der Umgang mit bildnerischen Mitteln wie Formen und Farben, 
anregenden Inhalten und grundlegenden Verfahren führt zu persönlichen Aussagen. Bildnerisches 
Gestalten umfasst eine Vielfalt verschiedener bildnerischer Tätigkeiten wie zeichnen, drucken, malen, 
sammeln, kombinieren, umformen. Die in der bildnerischen Arbeit gemachten Erfahrungen bilden die 
Grundlage, um zu einer eigenen Kompetenz im visuellen Bereich zu gelangen.    

Einbezug bildender Kunst und visueller Kommunikation im Alltag  

Die Begegnung mit Werken der bildenden Kunst entwickelt die Interpretationsfähigkeit. Bildnerisches 
Gestalten schafft die Verbindung zu kulturellen Werten und leistet so einen Beitrag bei der Suche 
nach kultureller Identität.   

Wir sind aber auch umgeben von visuellen Medien und sind einer Vielfalt von visuellen Informationen 
ausgesetzt. Bilder sind weitgehend Träger unseres Welt- und Wertverständnisses. Auch 
gesellschaftliche Entwicklungen vollziehen sich zunehmend über Bilder. Durch die praktische Arbeit 
mit visuellen Medien bekommen die Schülerinnen und Schüler Einblick in Herstellung, Aussagen und 
Wirkungen visueller Kommunikation. 

Lehr- und Lernbarkeit bildnerischen Gestaltens 

Die Fähigkeiten zur visuellen Wahrnehmung und Interpretation sowie des bildnerischen Gestaltens 
sind in jedem Mensch angelegt, müssen aber entwickelt und differenziert werden. Ohne 
entsprechenden Anreiz, abwechslungsreichem Gebrauch und permanenter Übung verkümmern sie. 
Die Schülerinnen und Schüler werden ermutigt, ihre persönlichen Wahrnehmungs- und 
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Ausdrucksformen zu entwickeln. Der Unterricht im Bildnerischen Gestalten ermöglicht ihnen, sich ein 
Repertoire an bildnerischen Mitteln und Verfahren, Interpretationsmöglichkeiten und visuellen 
Kommunikationsformen aufzubauen und stetig zu erweitern. Der lernzielorientierte Unterricht knüpft 
an vorhandene Erfahrungen und Interessen der Lernenden an und führt zu neuen Erkenntnissen. In 
Auswertungsgesprächen werden gemachte Einsichten mit vorhandenem Wissen und benachbarten 
Bereichen vernetzt.  

Richtziele 

Wahrnehmen, beobachten und umsetzen 

Wir nehmen unsere Umwelt mit verschiedenen Sinnen wahr. Die visuelle Wahrnehmung spielt dabei 
eine zentrale Rolle. Wahrnehmen ist ein Strukturierungsprozess des Auswählens und Wertens. Dabei 
werden Wahrnehmungen mit inneren Vorstellungen, Gefühlen und Stimmungen aus früheren 
Erfahrungen verknüpft. Sowohl unvoreingenommenes Sehen wie bewusstes Beobachten sind aktive 
Prozesse, mit deren Hilfe wir uns die Umwelt erschließen. Es ist deshalb wichtig, die visuelle 
Wahrnehmungsfähigkeit zu fördern und zu differenzieren.  

Neben der Wahrnehmung der äußeren Welt geht es auch darum, die Welt der inneren Vorstellungen 
und Bilder wahrzunehmen und zum Ausdruck zu bringen. Voraussetzung dafür ist Offenheit, Ruhe 
und der Wille, sich Zeit zu nehmen; so wird das bildhafte Denken angeregt.    

Die Schülerinnen und Schüler 

¶ gehen von der eigenen sinnlichen Erfahrung aus. 

¶ nehmen Umwelt und Vorstellungen und Empfindungen gleichermaßen wahr. 

¶ nehmen sich Zeit, die Dinge bewusst zu beobachten und gezielt, nach bestimmten Kriterien, 
zu untersuchen. 

¶ klären, ordnen und vergleichen ihre Beobachtungen und stellen Zusammenhänge her. 

¶ werden sich bewusst, dass Wahrnehmung selektiv und wertend ist. 

¶ setzen sich mit eigenen Sehgewohnheiten auseinander. 

¶ anerkennen, dass Mitschüler und Mitschülerinnen unterschiedlich wahrnehmen. 

¶ verwenden Wahrnehmungen als Ausgangspunkt für bildnerisches Gestalten. 

¶ beschreiben ihre Wahrnehmungen mit differenzierten Begriffen. 

Gestalten und umgestalten 

Im Bildnerischen Gestalten steht der praktische Gestaltungsprozess im Zentrum. Mit bildnerischen 
Mitteln werden Wahrnehmungen, Gedanken, Vorstellungen, Sachverhalte, Erfahrungen und 
Empfindungen dargestellt. Dazu werden bildnerische Elemente wie Punkt, Linie, Fläche, Farbe, 
Körper, Raum und bildnerische Ordnungsgefüge und Beziehungen wie Kontraste, Figur-Grund und 
Reihung eingesetzt. 

Beim Umgestalten werden vorgegebene Bilder, Bildteile der Gegenstände als Ausgangspunkt für 
neue Kombinationen und Aussagen benützt. 

Die Auseinandersetzung mit bildnerischen Mitteln und ihren Beziehungen steht im Vordergrund. 
Bildnerische Gestaltung ist aber auch abhängig von Materialien, Werkzeugen und Verfahren. 
Bildnerisches Gestalten erweitert deshalb auch das Repertoire an Verfahren und lehrt, wie Werkzeuge 
und Materialien anzuwenden sind. 
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Jede bildnerische Äußerung ist ein unverwechselbarer Ausdruck der Persönlichkeit und entsteht aus 
der persönlichen Auseinandersetzung mit bildnerischen Problemen. 

Die Schülerinnen und Schüler 
Å merken, dass bildnerische Gestaltung ein Zusammenspiel ist von bildnerischen Absichten, 

bildnerischen Mitteln, Materialien, Werkzeugen und Verfahren. 
Å kennen wichtige bildnerische Mittel und variieren sie.  
Å bauen ein persönliches Repertoire auf an Darstellungs-, Gestaltungs- und Verfahrens-

möglichkeiten und setzen Werkzeuge und Materialien sachgerecht ein.  
Å können Bildideen aus Vorgaben entwickeln. 
Å geben ihren bildnerischen Aussagen einen individuellen Charakter. 

Suchen, erfinden, ausführen, beurteilen 

Bildnerisches Gestalten ist ein kreativer Prozess, der suchen, finden, erfinden und ausführen umfasst. 
Er führt in mehreren Schritten von der Vorstellung bis zur bildnerischen Gestaltung. Im Unterricht sind 
sowohl der Arbeitsprozess wie das daraus entstehende bildnerische Produkt von Bedeutung.  

Die Fähigkeit, neue Zusammenhänge zu finden und Neues zu entwickeln kann im Bildnerischen 
Gestalten exemplarisch erfahren werden. 

Kreatives Denken und Arbeiten geschieht in einem Wechselspiel und verbindet spontan-spielerisches 
Entdecken von Neuem mit bereits Bekanntem. Im kreativen Problemlösungsprozess wird intuitives 
und divergentes Denken gefördert und die Ganzheitlichkeit von fühlen, empfinden, denken und 
handeln angestrebt. 

Im Rückblick auf den Arbeitsprozess wird den Schülerinnen und Schülern eigenes und fremdes 
Handeln und Denken bewusst. Sie beurteilen die Ergebnisse mit differenzierten Kriterien. 

Die Schülerinnen und Schüler  
Å können eigene Ziele formulieren oder sich nach gegebenen Zielen orientieren und individuelle 

Wege dazu finden. 
Å arbeiten in mehreren Schritten auf ein komplexes Endergebnis hin. 
Å sind fähig über den Arbeitsprozess zu sprechen, gewinnen Einsichten und können Fol-

gerungen für die nächsten Schritte ziehen. 
Å sind offen für persönliche Ideen und verwirklichen diese selbständig. 
Å können gewohnte Denk- und Darstellungsformen verlassen und betrachten Ungewohntes als 

Herausforderung. 
Å können Beziehungen zwischen scheinbar Beziehungslosem herstellen. 
Å sind bereit, sich mit fremden bildnerischen Produkten auseinanderzusetzen. 
Å trauen sich ein Urteil zu und wenden dabei differenzierte Beurteilungskriterien an. 

Mitteilen, verstehen und interpretieren 

Im Bildnerischen Gestalten kommt der Werkbetrachtung eine besondere Bedeutung zu. Kunstwerke 
und andere bildnerische Gestaltungen in ihrem Umfeld kennenzulernen, ist eine Bereicherung, ein 
sinnliches Erlebnis und eine wichtige Auseinandersetzung mit dem kulturellen Erbe. Die 
Werkbetrachtung steht im Zusammenhang mit der eigenen bildnerischen Arbeit. 

Neben herkömmlichen Medien spielen visuelle Medien wie Fotografie und Video eine immer bedeu-
tendere Rolle im Alltag und in der Freizeit der Schülerinnen und Schüler. 
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In unserer Umwelt werden statische und bewegte Bilder in vielfältiger Weise für visuelle Kommuni-
kation verwendet. Deshalb ist es wichtig, einerseits diese Informationsträger in Bezug auf ihre 
Merkmale unterscheiden und verstehen zu lernen und andererseits sich mit eigenen Bildern anderen 
verständlich zu machen. 

Die Schülerinnen und Schüler 

¶ setzen sich mit Kunstwerken und bildnerischen Gestaltungen verschiedener Kulturen und 
Epochen auseinander. 

¶ tauschen sich im Gespräch über Produkte der Mitschülerinnen und Mitschüler aus. 

¶ untersuchen und interpretieren visuelle Mitteilungen in Bezug auf ihre Mehrdeutigkeit. 

¶ kennen verschiedene visuelle Medien und ihre Merkmale. 

¶ kennen Formen der visuellen Beeinflussung, erkennen beabsichtigte und unbeabsichtigte 
Wirkungen und bilden sich dazu eine persönliche Meinung. 

¶ benützen visuelle Medien und machen damit verständliche Aussagen. 

Umsetzung im Unterricht 

Zielorientiert unterrichten 

¶ Themen und Motive in Zusammenarbeit mit Schülerinnen und Schülern als Ausgangspunkt 
auswählen. 

¶ Bei jedem Unterrichtsvorhaben Zielsetzung, Motiv, Materialien, Werkzeuge und Verlauf der 
Arbeit festlegen. 

¶ Anknüpfungsmöglichkeiten zu vorangegangenen Arbeiten aus dem Bildnerischen Gestalten 
oder aus anderen Fächern aufgreifen. 

¶ Lernziele verschiedener Arbeitsbereiche miteinander vernetzen. 

¶ Über einen längeren Zeitraum hinweg planen und aufbauend unterrichten. 
 
 
 
Von Wahrnehmungen ausgehen 

¶ Sinnliche Wahrnehmungen und Erfahrungen von Gegenständen, Materialien, Situationen auch 
außerhalb des Schulzimmers fördern. 

¶ Kontakte zu Museen, Galerien und Kunstschaffenden herstellen. 
 
Prozessorientiert und schülerorientiert unterrichten  

¶ Bei Aufgabenstellungen Entscheidungsspielräume für Schülerinnen und Schüler in Bezug auf 
Motiv, Gestaltung und Verfahren offen lassen. 

¶ Die Schülerinnen und Schüler zur Suche nach eigenen Wegen für die bildnerische Gestaltung 
anregen.  

¶ Gelegenheit geben, ein Repertoire von bildnerischen Gestaltungsmöglichkeiten und Verfahren 
aufzubauen. 

¶ Für geeignete Einrichtungen, anregende Materialien und entsprechende Werkzeuge besorgt 
sein. 

¶ Arbeitsprozesse und Produkte als gleichwertig betrachten. 

¶ Die gestalterische Arbeit mit Anregungen, Gesprächen und Hilfestellungen individuell 
betreuen. 

¶ Eine anregende Arbeitsatmosphäre schaffen. 
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Schülerarbeiten konstruktiv beurteilen 

¶ Schülerinnen und Schüler in ihrer persönlichen Ausdrucksweise bestärken und individuelle 
Ausdrucksformen fördern. 

¶ Beurteilungskriterien für die Schülerinnen und Schüler einsichtig machen. 

¶ Die Schülerinnen und Schüler befähigen, auf selbständig formulierte oder vorgegebene Ziele 
hinzuarbeiten. 

¶ Arbeitsprozesse und Produkte in Bezug auf Sach-, Selbst- und Sozialkompetenz von 
Schülerinnen und Schülern beurteilen lassen. 

   
Bildnerisches Gestalten und andere Fachbereiche 

¶ Im fächerübergreifenden Unterricht die spezifischen Anteile und Eigenarten des Bildnerischen 
Gestaltens berücksichtigen und aufzeigen. 

¶ Fächerübergreifende Projekte planen, in denen Bildnerisches Gestalten Ausgangspunkt oder 
Schwerpunkt ist. 

¶ Verbindungen zu anderen Fachbereichen wie Deutsch, Musik, Sachkunde, Werken, Textiles 
Gestalten herstellen. 

Lernziele 

Arbeitsbereiche 

Der Unterricht im Bildnerischen Gestalten ist vielfältig und umfassend. Die Aufteilung in einzelne 
Arbeitsbereiche hat sich in der Praxis als nützlich erwiesen und soll der Lehrperson als 
Orientierungshilfe dienen. In jedem Arbeitsbereich werden je spezifische bildnerische Tätigkeiten 
zusammengefasst. 

 

Die Zuordnung zu einem Arbeitsbereich wird in erster Linie durch die bildnerischen Mittel und erst in 
zweiter Linie durch Materialien, Werkzeuge und Verfahren begründet. Die Grenzen zwischen den 
Arbeitsbereichen sind nicht genau definierbar, Übergänge sind fließend. 

Grafik 

Dieser Arbeitsbereich umfasst das Gestalten mit Linien und Flächen. Dabei bilden das Zeichnen und 
das Drucken den Schwerpunkt; einfache Formen der Gestaltung mit Schriften werden ebenfalls 
miteinbezogen. Im Arbeitsbereich Grafik werden mit den bildnerischen Elementen Punkt, Linie und 
Fläche 

¶ Konturen gezeichnet, 

¶ Flächenformen abgegrenzt, Binnenformen gegliedert und differenziert,  

¶ Oberflächenstruktur, Hell-Dunkel und Plastizität herausgearbeitet.   

Linien werden auch zum Kritzeln, für expressives und schreibähnliches Zeichnen eingesetzt oder als 
autonomes und dekoratives Element verwendet. Hinzu kommen Grundfragen des formalen 
Bildaufbaus:  

¶ Größenverhältnisse der Bildelemente zueinander (Proportionen, Formkontraste). 

¶ Verbindung von Positiv- und Negativ-Formen. 

¶ Figur-Grund-Beziehung. 

¶ Bild als Ordnungsgefüge (Komposition, Anordnung der Flächen). 

¶ Ordnung der Bildelemente (Rhythmus). 
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Zeichnen und Skizzieren sind die spezifischen bildnerischen Tätigkeiten, die in vielfältiger Art und 
Weise eingesetzt werden. Die Schülerinnen und Schüler erleben dabei spielerisch, wie mit formalen 
Mitteln Bedeutungen entstehen. Zeichnen heißt die dreidimensionale Erfahrungswelt zu Bildzeichen 
abstrahieren, nach bildnerischen Entsprechungen suchen und sie auf einer Fläche anordnen. So 
machen sich die Schülerinnen und Schüler mit grundlegenden Formen von zeichenhaftem Ausdruck 
vertraut. 

Das Zeichnen fördert differenziertes Sehen und bildhaftes Denken. Beim spontanen Zeichnen steht 
der persönliche Ausdruck, beim untersuchenden Zeichnen die Beobachtung im Vordergrund. 
Skizzieren heißt sowohl innere Bilder und Vorstellungen wie auch äußere Eindrücke, Beobachtungen 
zeichnerisch entwerfen und zusammenfassend festhalten. 

Beim Skizzieren kann die Aufmerksamkeit auf einzelne Komponenten (z. B. Kontur, Proportion, Hell- 
Dunkel, Licht- und Schatten) eines Motivs gelenkt werden. Solche Skizzen werden Studien genannt. 
Sie wirken unfertig, sind aber Schritte im Prozess zur Bildfindung. 

Material und Werkzeug 

Für lineares und flächiges Gestalten sind Bleistifte, Kohle, Tusche mit Feder oder Pinsel, Öl- und 
Pastellkreiden, Farbstifte, Kugel- und Faserschreiber, aber auch Papierflächen geeignet. Beim 
Drucken spielen lineare und flächige bildnerische Mittel eine wichtige Rolle. Deshalb werden die 
entsprechenden Grobziele diesem Arbeitsbereich zugeordnet. 

Im Gegensatz zur Zeichnung ermöglichen die meisten Druckverfahren, von einem Druckstock 
mehrere Abzüge zu machen und in jeder Arbeitsphase Zustandsdrucke herzustellen. Für den 
Unterricht eignen sich Druckverfahren wie Schablonendruck, Materialdruck, Stempeldruck, Linoldruck, 
Holzschnitt und Radierung. 

Farbe 

In diesem Arbeitsbereich steht die Farbe im Zentrum. Für das Malen ist sie das wichtigste bildnerische 
Mittel. Zum farbigen Gestalten gehören außerdem der Umgang mit farbigen Papieren, Folien usw. 
sowie der Einsatz der Farbe beim Drucken. Wichtige Grundlagen für das farbige Gestalten und die 
Auseinandersetzung mit Farbe in der Umwelt sind ein differenziertes Farbempfinden, ein bewusstes 
Wahrnehmen von farbigen Zusammenhängen und Einsichten in Wirkungen von Farben.  

Im Bildnerischen Gestalten kann Farbe im Zusammenhang mit einem gegenständlichen Motiv 
eingesetzt oder als autonomes bildnerisches Mittel ohne Bezug zu Gegenständlichem verwendet 
werden. Es ergeben sich, je nach Zielsetzung, viele Möglichkeiten farbiger Gestaltung innerhalb 
dieser beiden Pole. Es wird unterschieden zwischen:  

¶ Lokalfarbe: die tatsächliche Farbe eines Gegenstandes 

¶ Erscheinungsfarbe: Veränderung der Farbigkeit durch Beleuchtungsverhältnisse 

¶ Symbol- oder Ausdrucksfarbe: Farbigkeit zur Verdeutlichung einer Aussage 

¶ Absolute Farbe: Farbe losgelöst vom gegenständlichen Bezug.  

Wichtige Gestaltungsmöglichkeiten beim farbigen Gestalten sind 

¶ Differenzierung der Farbe in Bezug auf Farbrichtung, Helligkeit und Intensität. 

¶ Farbbeziehungen wie Hell-Dunkel-, Bunt-Zu-Unbunt-, Warm-Kalt-Kontrast usw. 

¶ Farbe-Form-Beziehungen. 

¶ Wirkung der Farbe in Bezug auf Konsistenz und Oberfläche. 
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Die Spontaneität beim Malen soll erhalten und gefördert werden, auch wenn ein mehr und mehr 
bewusster Einsatz der Farben angestrebt wird. Die Erarbeitung von systematischen Farbordnungen 
(Farbkreis, Farbenkugel) ist sekundär und sinnvollerweise in den höheren Klassen vorzusehen. 

Material und Werkzeug 

Für das farbige Gestalten eignen sich Wasserfarben (Gouache) in Farbnäpfchen oder Plastikflaschen, 
verschieden breite Borstenpinsel, verschieden dicke Haarpinsel, sowie Malstifte, selbstgefärbte oder 
farbige Papiere, farbige Folien, wasserlösliche Druckfarben. Farbe als bildnerisches Mittel kommt in 
allen Arbeitsbereichen zur Geltung.  

Collage / Montage 

Die Unterscheidung von Collage und Montage ist nicht eindeutig festgelegt. In der Regel wird eine 
Collage mit flächigen Materialien, eine Montage mit dreidimensionalen Gegenständen oder 
Materialien hergestellt. 
 
Mit Collage / Montage wird eine bildnerische Denk- und Handlungsweise umschrieben, bei der aus 
Gefundenem, Zurückgelassenem, Bruchstückhaftem Neues gestaltet wird. Die spezifischen 
Tätigkeiten bestehen darin, diese Materialien und Gegenstände  

¶ zu sammeln und / oder zu ordnen. 

¶ auf mögliche Assoziationen und Bedeutungen zu befragen. 

¶ zu ergänzen. 

¶ neu zusammenzufügen. 

¶ zu kombinieren. 
 

Bei diesen Tätigkeiten geht es darum, neue Bildideen zu entwickeln und die Bedeutung und Aussage 
der ursprünglichen Teile zu verändern und umzudeuten. Bei dieser Arbeit ist es wichtig, Materialien 
auf ihre vielseitige Verwendbarkeit hin zu überprüfen, gewohnte Regeln und Konventionen aufzulösen 
und den Zufall in den Arbeitsprozess einzubeziehen. Es sollen neue, eigene Regeln und Kriterien 
erfunden und ausprobiert werden.  

Plastik 

Dem Arbeitsbereich Plastik werden alle Arten des plastisch-räumlichen Gestaltens zugeordnet, die auf 
dem Aufbauen und Abbauen, dem Formen und Verformen sowie der Raumbegrenzung und 
Raumerschließung mit verschiedenen Materialien beruhen. Die plastische Form wie Relief oder 
Vollplastik in ihrem Umraum spielt dabei eine zentrale Rolle. 

Die bildnerischen Mittel im Arbeitsbereich Plastik sind: 

¶ Kanten und Flächen. 

¶ Höhlungen und Wölbungen. 

¶ Oberflächenstrukturen, plastische Strukturen. 

Auch die Komposition, die Proportion, das Material und die Farbe spielen eine große Rolle. 

Die Wirkung des räumlichen Zueinanders einzelner Teile wie auch das Verhältnis vom Körper zum 
Raum gilt es zu untersuchen. Im plastisch-räumlichen Gestalten geht es immer um das Begreifen und 
Bilden von Körper und Raum, um dreidimensionales Sichtbarmachen von inneren Bildern, 
Vorstellungen und äußeren Eindrücken. Dabei steht das Suchen und Finden von plastisch-räumlichen 
Formen, die etwas ausdrücken und mitteilen, im Vordergrund. 
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Materialien und Gegenstände werden in ihren Bedeutungen und ihrem Kontext differenziert 
wahrgenommen, vielseitig interpretiert und neu arrangiert. Dabei kann die Bedeutung auch manipuliert 
werden. Eine wichtige Voraussetzung für den Unterricht ist das unsystematische Sammeln und 
Bereitstellen von Materialien. Hier wirkt eine möglichst große Vielfalt anregend. Zu unterscheiden 
davon ist die Sammlung, die zielgerichtet und nach im Voraus festgelegten Kriterien 
zusammengestellt und in geeigneter Form präsentiert wird (Spurensicherung). 

Im Gegensatz zum Fachbereich Technisches / Angewandtes Gestalten stehen im Arbeitsbereich 
Plastik nicht technisch-funktionale Aspekte im Vordergrund, sondern gestalterische.  

Die unmittelbare Erfahrung einer plastisch-räumlichen Form durch Begreifen und das elementare 
Bedürfnis und die Lust am Betasten, Kneten und Verformen von Material sind Anknüpfungspunkte für 
den Unterricht.  

Material 

Alle Materialien, welche die jeweilige plastische Gestaltungsabsicht ermöglichen und die aus 
ökologischer und ökonomischer Sicht problemlos sind. Die Wahl des Materials hängt vor allem auch 
vom Verfahren ab. 

Aktion / Spiel 

Dieser Arbeitsbereich knüpft an den unmittelbaren Erfahrungen an, die Schülerinnen und Schüler im 
Sandhaufen, mit Bauklötzen oder anderen Materialien machen. Das stete Ordnen, Umordnen und 
Neuordnen der Materialien ist der Ansatzpunkt für bildnerische Tätigkeiten. 

In dieser spielerischen Art und Weise werden hier Material und der eigene Körper als Ausdrucksmittel 
eingesetzt. Es lassen sich zwei Schwerpunkte unterscheiden: 

¶ Materialbezogene Aktion: Das spielerische Agieren mit Materialien, bei dem sich neue Formen 
und Strukturen entwickeln und verändern. Voraussetzung sind anregende Materialien und 
geeignete Räumlichkeiten und Orte, die Unvorhergesehenes zulassen. 

¶ Auf den eigenen Körper bezogenes Spiel: Damit sind die Aktions-Aspekte gemeint, die in 
spielerischen Darstellungen sichtbar werden. Dazu können sowohl der eigene Körper wie auch 
Gegenstände, Puppen usw. eingesetzt werden. 

 
Der Arbeitsbereich Aktion / Spiel beinhaltet bildnerische Tätigkeiten, bei denen eine spontane, 
aktionsbetonte und auf visuelle Wirkung ausgerichtete Auseinandersetzung mit Gegenständen, 
Materialien, Räumen und Personen stattfindet. In der Regel spielt dabei der Entstehungsprozess eine 
größere Rolle als das Resultat.  

Der Unterricht in Aktion / Spiel fördert das Agieren und Reagieren in der Gruppe.. 

Im Arbeitsbereich Aktion / Spiel sind folgende Punkte zu berücksichtigen:  

¶ Die Auseinandersetzung liegt vor allem auf der bildnerischen, nicht auf der sprachlichen 
Ebene. 

¶ Der Umgang mit Material geschieht ohne Rücksicht auf übliche Verwendungszwecke. 

¶ In der Regel wird in Gruppen agiert und gespielt. 

¶ Die Lehrperson gibt Impulse, setzt einen Ansatzpunkt. Der weitere Verlauf der Aktion oder des 
Spiels wird durch die Gruppe selbständig bestimmt. 

¶ Der Verlauf einer Aktion oder des Spiels kann in der Regel nicht wiederholt werden. Deshalb 
sind Fotografien oder Videoaufnahmen für eine Nachbesprechung notwendig.  
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Material und Werkzeug 

Eine Vielzahl von Gebrauchsgegenständen, Abfallmaterialien, Naturmaterialien, Textilien, Kleidern, 
Schminke usw., die ohne Gefahr verwendet werden können. 

Grobziele, die den Schwerpunkt Spiel betreffen, sind fächerübergreifend zu den Lehrplänen Deutsch 
und Musik gedacht.  

Foto, Film, Video, Computer 

Dieser Arbeitsbereich bezieht sich auf die spezifischen Gestaltungsmittel von Bildern, die mit Hilfe von 
apparativen Medien hergestellt werden. Die Auseinandersetzung bezieht sich vor allem auf das 
Erkennen von Mehrdeutigkeit und verschiedenen Interpretationsmöglichkeiten. 

Mit Fotografie, Film, Video und Computer stehen uns visuelle Medien zur Verfügung, mit denen Bilder 
in technisch komplexen Verfahren produziert werden und beliebig verfügbar und reproduzierbar sind.  

Wir unterscheiden zwischen Medien des stehenden Bildes wie Fotografie, Fotokopie, Computergrafik 
und Medien des bewegten Bildes wie Film, Video, Computeranimation. Diese Medien werden sowohl 
für alltägliche Informationsvermittlung wie auch für künstlerische Aussagen eingesetzt. 

Die Auseinandersetzung mit diesen Medien fördert das Verständnis für die Formen der visuellen 
Kommunikation wie sie uns in den Massenmedien alltäglich als fertige Produkte begegnen. Eine 
zentrale Frage spielt dabei das Verhältnis zwischen der Wirklichkeit und deren Abbild durch Medien 
einerseits und der Wahrnehmung und Interpretation dieser Abbilder in den Köpfen der 
Betrachterinnen und Betrachter andererseits. 

Im aktiven Umgang mit visuellen Medien ergeben sich folgende gestalterische Möglichkeiten: 

¶ Auswählen, Vervielfältigen, Kopieren und Montieren von Bildern. 

¶ Gestalten und Komponieren von Bildern und Bilddokumentationen zu Ereignissen oder 
Sachverhalten. 

¶ Aufzeichnen und Gestalten von sich bewegenden Gegenständen und Personen in einer 
Bildfolge. 

Material und Werkzeug 

Es werden nicht teure Ausrüstungen und Einrichtungen benötigt. Auch einfachste Voraussetzungen 
genügen, um an gestalterische Fragen heranzukommen. - Viele der Lernziele in diesem 
Arbeitsbereich eignen sich auch für fächerübergreifendes Arbeiten. 

Hinweise 

Lernziele aus unteren Stufen / Klassen können auf höheren Stufen / Klassen wieder angegangen 
werden, jedoch nicht umgekehrt. So können wichtige Lernziele in zyklischer Weise wiederholt 
bearbeitet werden. Fachinhalte oder Inhaltsangaben geben einen Überblick über wichtige Inhalte. 

Verbindlichkeiten. Aus der Vielzahl der Lernziele ist eine Auswahl zu treffen. Es ist nicht vorgesehen, 
alle Lernziele zu bearbeiten. 
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4.2  
 
Grundsätze der 
Leistungsbeurteilung und 
Leistungsbewertung 
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Notengebung ï Primarstufe 

 

Folgende Punkte gelten als Richtlinien. 

Die Lehrpersonen informieren jeweils zu Beginn des Schuljahres über die Handhabung der Noten-
gebung. 

1. Notenzusammensetzung: 
 
Schriftliche Noten pro Semester 

¶ Klassenarbeiten plus / minus 1 der Anzahl Wochenstunden. 

¶ Kurztests können ebenfalls geschrieben werden. Die Lehrperson entscheidet über 
deren Anzahl und Gewichtung. 

 
Mündliche Noten 

¶ Gedichte, Vorleseübungen, mündlicher Ausdruck, Vorträge, Nacherzählungen, 
Unterrichtsbeteiligung etc.    

¶ Die Lehrperson entscheidet über deren Anzahl und Gewichtung. 
 

2. Klassendurchschnitt / Klassenspiegel / Notenformat: 

¶ Der Durchschnitt kann angegeben werden. Der Klassenspiegel hingegen ist nur für den 
internen Gebrauch bestimmt. 

¶ Die Lehrperson informiert die Eltern über die Notenabstufungen (auf Zehntelnoten 
gerundet).  

 
3. Allgemeines 

¶ Die Eltern unterschreiben alle Klassenarbeiten. 

¶ Die Klassenarbeiten werden von der Lehrperson bis zum Schuljahresende     aufbe-
wahrt. 

¶ In der 2. Klasse erfolgt die Bewertung einer Arbeit durch Piktogramme. Diese werden 
am Elternabend zu Beginn des Schuljahres erläutert. 

¶ In der 2. / 3. Klasse werden ungen¿gende Noten durch ĂLernziele nicht erreichtñ 
zurückgemeldet.  

¶ Bei ungenügenden Noten wird eine individuelle schriftliche Rückmeldung                                                  
gegeben.  
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Kommunikationstechnologien 
IKT Lehrplan
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Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT)  

 

Primarstufe (Klasse 1 - 6) 

Ziel des IKT-Curriculums soll es sein, in einer tabellarischen Übersicht die zu erlangenden IT-
Kompetenzen für alle Klassen der Primarstufe zu erfassen.  

Redundanzen als solche sind aufgrund überschneidender Themenbereiche und Arbeitsvorgänge 
gegeben und auch erwünscht. Es lassen sich viele Inhalte in allen Fächern verwenden, jedoch sind 
einige nur für spezielle Themenbereiche und Fächer einsetzbar. 

In der Stundentafel der Primarstufe wird in der 4. Jahrgangsstufe eine Wochenlektion Informatik 
unterrichtet. In den anderen Jahrgangsstufen der Primarschule erfolgt der Informatikunterricht 
integrativ. 

 
Allgemeine Bildungsziele 

 
Durch die Vernetzung von Wissen erhält die Bildung eine neue Dimension. Neben Sprechen, Lesen / 
Schreiben und Mathematisieren (Rechnen) vermittelt die Primarschule im Sinne einer vierten 
Kulturtechnik den adäquaten Umgang mit IKT (Informations- und Kommunikations-Technologien). 
Bisheriges Wissen und gewachsene Fertigkeiten werden durch Medien-kompetenz erweitert und 
führen zur erforderlichen Orientierung in der Gesellschaft. 
 
Der Einbezug der IKT in den Unterricht erleichtert die individuelle Förderung der Schülerinnen und 
Schüler. Insbesondere unterstützt der Einsatz von IKT im Unterricht die Realisierung von erweiterten 
Lehr- und Lernformen. Über den Ansatz des entdeckenden Lernens hinaus sollte der Stellenwert der 
ICT in den Fachbereichen als Lern- und Arbeitsmittel verstärkt werden. 
 
Die Schülerinnen und Schüler können am Ende der obligatorischen Schulzeit IKT in einer weiter 
führenden Schule oder in der Berufslehre und in der Freizeit effizient und sinnvoll nutzen. 
 
Sie entwickeln die Fähigkeit, sich im Umgang mit den IKT kreativ auszudrücken und selbst gesteuert 
auseinander zu setzen. Sie erlangen einen aktiven und kritischen Umgang mit den IKT. 
 
Das Spiralprinzip im Unterricht unterstützt den Aufbau der Medienkompetenz und hilft bei der 
Vermittlung zunehmend komplexer werdender Inhalte. 
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Richtziele 

 
 
1.  Sich an IKT orientieren und IKT kennen lernen 
 
Die Schülerinnen und Schüler lernen, mit Hardware umzugehen und Software anzuwenden. 
 
Die Schülerinnen und Schüler lernen IKT-Geräte und deren Funktion kennen. Mit Funktion ist die 
Handhabung der genannten Gerªte und deren Zweck gemeint: ĂWas kann ich mit diesem IKT-Gerät 
machen?ñ. 
 
Sie lernen, sich in einer Welt zu orientieren, die von Mitteln der Informations- und Kommunikations-
technologien geprägt ist. 
 
 
2.  IKT anwenden 
 
Die Schülerinnen und Schüler können die Informationstechnologien als vielfältige Lern- und 
Arbeitsinstrumente zielgerichtet einsetzen und verfügen über das notwendige Hintergrundwissen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler lernen IKT als Arbeitsmittel zur kreativen Lösung von Aufgaben und 
zum Schaffen von Produkten einsetzen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler lernen IKT als Hilfsmittel für die Informationsbeschaffung und das 
Lernen kennen. 
 
Der erfinderische und gestalterische Umgang mit den IKT ist ein wichtiger Erfahrungsbereich. Dieser 
grenzt sich deutlich vom Konsum von Spielsoftware ab. Die Nutzung als Spielmedium soll nur ein 
Teilaspekt sein. Das Interesse für eigene kreative Produkte soll geweckt werden. 
 
 
3.  Sich mit IKT auseinandersetzen 
 
Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit der Bedeutung, den Möglichkeiten und Grenzen, 
Chancen und Risiken der Nutzung von IKT auseinander. 
 
Sie reflektieren die Bedeutung der IKT und analysieren und beurteilen mögliche Auswirkungen und 
Wechselwirkungen der IKT auf ihre Erfahrungswelt, die Arbeitswelt und die Kultur. 
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Jahrgangsstufen 1 & 2  

Ziel Mögliche Inhalte 

1. Sich an IKT orientieren und IKT kennen 
lernen 
 
IKT-Geräte und ihre Funktion kennen lernen. 

 

 

Computer, Bildschirm, Tastatur, Maus, Lautsprecher  
/ Kopfhörer, Drucker. 

2. IKT anwenden 
 
Den Computer als Spiel-, Lern- und Übungs-
instrument erfahren. 
 
 
 
 

 
 
Ausgewählte Spiel-, Lernspiel- und Lernprogramme. 
 
Mal-, Zeichenprogramme Musikprogramme. 
  
Ausgewählte, stufengerechte Trainingssoftware. 
 
Starten, Zurechtfinden im menügesteuerten Pro-
gramm, Beenden.   

3. Sich mit IKT auseinandersetzen 
 
Mögliche Auswirkungen von IKT 
auf Familienleben und Freizeitverhalten  
miteinander austauschen.  

 
 
Eigener Umgang mit IKT (Zeitintensität, Emotionen, 
Gesundheit) 
  
Unterschied Buben ï Mädchen. 
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Jahrgangsstufen 3 & 4 

Ziel Mögliche Inhalte Treffpunkt Ende 4. Schuljahr 

1. Sich an IKT orientieren und 
IKT kennen lernen 
 
IKT-Geräte und ihre Funktion 
kennen lernen.  
ICT-Geräte benennen. 

 

 

Computer, Bildschirm, Tastatur, 
Maus, Lautsprecher / Kopfhörer, 
Drucker. 

 

 

Kann IKT-Geräte benennen und 
handhaben. 
 

2. IKT anwenden 
 
Den Computer als Spiel-, 
Lern- und Übungsinstrument 
kennen lernen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Ausgewählte Lernprogramme und 
Lernspiele.  
 
Mal-, Zeichenprogramme, Musik-
programme. 
 
Text, Texteingabe, einfache For-
matierungen. 
Starten, Anwenden, Speichern, 
Drucken, Beenden. 
 
Text per E-Mail senden. 
 
 
Prinzip der Verknüpfungen im Inter-
net (Link): Informationsbeschaffung 
(alters-adäquate elektronische Le-
xika, auch online). 

 
 
Kann selbstständig ein stufen-
spezifisches Lernprogramm 
nutzen. 
 
 
 
Kann selbstständig einfache 
Dokumente erstellen, speichern 
und drucken. 
 
 
Kann E-Mails schreiben, sen-
den und empfangen. 
 
Nutzt elektronische Lexika als 
Informationsquelle.  
Hat erste Erfahrungen mit dem 
Internet als Informationsquelle 
gemacht. 

3. Sich mit IKT auseinander-
setzen  
 
Mögliche Auswirkungen von 
ICT auf Lern- und 
Freizeitverhalten erkennen. 
 

 
 
 
Eigener Umgang mit ICT (Zeitinten-
sität, Emotionen, Gesundheit).  
Unterschied Buben ï Mädchen. 

 
 
 
Kann über mögliche IKT Aus-
wirkungen auf das Lern- und 
Freizeitverhalten sowie das 
Wohlbefinden Auskunft geben. 
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Jahrgangsstufen 5 & 6 

Ziel Mögliche Inhalte Treffpunkt Ende 6. Schuljahr 

1. Sich an IKT orientieren und 
IKT kennen lernen 
 
Speichermedien und Spei-
cherorte kennen lernen. 
 
Internet-Begriffe kennen ler-
nen. 

 
 
 
Diskette, CD-ROM, DVD-ROM, 
Festplatte. 
 
Browser, Surfen, Suchmaschine, 
Link. 

 
 
 
Kennt verschiedene Speicher-
medien / Speicherorte. 
 
Kann die Internet-Begriffe Sur-
fen, Suchmaschine und Link er-
klären. 

2. IKT anwenden 
 
Den Computer als Lern-, 
Übungs- und Kommunika-
tionsinstrument sowie als 
Werkzeug einsetzen können. 
 
 

 
Ausgewählte Lernprogramme und 
Lernspiele. 
 
Mal-, Zeichenprogramme, Musik-
programme. 
 
Text, Texteingabe. 
Formatierungen Einbindung von 
Grafik und Bild in Dokumente. 
Einfache Präsentation. 
 
Querverbindung (Hyperlink). 
 
 
 
Informationsbeschaffung (verschie-
dene Lexika: Buch, CD-ROM, Inter-
net), Suchstrategien. 
 
Interaktive Kommunikation (mittels 
E-Mail). 

 
 
 
 
 
 
 
Kann ein Dokument mit Text 
und Bild gestalten.  
Kann Inhalt durch gezielte Ge-
staltung unterstützen. 
 
Kann selbstständig eine ein-
fache Suche auf CD-ROM und 
im Internet durchführen. 
 
Wählt zur Informationsbeschaf-
fung adäquate Hilfsmittel. 
 
 
Kann Texte und Bilder an E-
Mails anhängen. 
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3. Sich mit IKT auseinander-
setzen 
 
Bedeutung und mögliche 
Auswirkungen der IKT auf 
Lern- und Freizeitverhalten 
sowie Gesellschaft erkennen. 

 
Eigener Umgang mit IKT (Zeitinten-
sität, Emotionen, Gesundheit, Lern- 
verhalten). 
 
Vor- und Nachteile von IKT in der 
Gesellschaft (Viren, Kosten, Kurz-
lebigkeit, Tempo, Erreichbarkeit, 
Verfügbarkeit von Daten). 
 
Spielgenres (Spielarten). 

 
Erkennt Stellenwert von IKT in 
unserer Gesellschaft. 
 
 
Kennt Vor- und Nachteile der 
IKT bezüglich Erreichbarkeit 
(Handy, E-Mail). 
 

Kann verschiedene Spielgenres 
unterscheiden (z. B. Strategie-
spiel, "Ballerspieleñ, Adventure, 
JumpônôRun). 
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4.4 

 

Lehrplan Thaikultur 
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Thaikultur 

 
Lernkompetenz für die Jahrgangsstufen Basisstufe bis 3.Klasse 

Die jährlich wiederkehrenden Themen werden im Spiralprinzip vertieft. 

         

Lernbereich: Leben in Thailand  
         

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Umgangsformen lernen Begrüßung. 
 
Respektvoller Umgang. 
 
Kleidung. 

Feste feiern und verstehen Geburtstag der Königin  
(Thailändischer Muttertag).  

¶ Interesse für die Königin wecken. 

¶ Information zur Königin. 

¶ Geschenke basteln. 

 Loy Kratong 
(Lichterfest). 

¶ Interesse für das Fest wecken. 

¶ Informationen zum Fest. 

¶ Kratong basteln.  

¶ Lied singen. 

 Geburtstag des Königs 
(Thailändischer Vatertag).  

¶ Interesse für die König wecken. 

¶ Information zum König. 

¶ Königshymne. 

 Songkran 
(Thailändisches Neujahr). 

¶ Interesse für das Fest wecken. 

¶ Informationen zum Fest. 

Spiele spielen Traditionelle thailändische Kinderspiele. 

Lernbereich: Leben in Thailand  
         

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 
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Buddhismus kennen lernen Buddhistische Feiertage kennen lernen (Macha Bucha, 
Visacha Bucha,...). 
 
Bildergeschichten. 
 
Ehrerbietung. 
 
Meditation. 
 
Buddhistische Figuren / Buddha Statuen kennen. 
 
Opfergaben. 
 
5 Gebote kennen lernen. 

Lernbereich: Sprache 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Sich verständlich machen Einfache Floskeln.  
 
Essen. 
 
Zahlen. 
 
Transportmittel. 
 
Körperteile. 
 
Einfache Verben. 

Lernbereich: Schrift 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Einfache Buchstaben und Buchstaben-
verbindungen kennen lernen 

Eigene Namen. 
 
Anlautbilder.  

 

Sonderwochen Thailand  Jährlich findet eine Projektwoche und eine Sonderwo-
che zum Thema Thailand statt. Dabei können die Schü-
lerinnen und Schüler aus verschiedenen, jährlich wech-
selnden Themenangeboten auswählen. 
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4.5 

 

Lehrplan Englisch  
als Fremd- bzw. Zweitsprache   
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Kindergarten 

  Lernkompetenz am Ende des Kindergartens 

Lernbereich: Kommunikationskompetenz 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Hören Die Kinder können wichtige Ideen und Punkte sowie 
Anweisungen verstehen, die ihnen mündlich gegeben 
werden.  

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Tonbänder / CDs hören und durch Gesten, Tätigkeiten 
und / oder Sprache zeigen, was sie verstehen. 
 
Vokabular mit Bezug zum Klassenzimmer verstehen 
und gebrauchen (Scheren, schneiden, Leim, Stuhl, 
Kreiszeit, Abfallkorb, Seife, trocken, aufräumen). 
 
Vokabular mit Bezug zu Themen im Klassenzimmer 
verstehen (z. B.: Fisch, Flosse, Schuppe, schwimmen, 
Haifisch). 

Sprechen Die Kinder können sich mit Basissätzen in englischer 
Sprache ausdrücken.  

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Konkrete Gegenstände bis 10 oder höher zählen. 
 
Farben erkennen und identifizieren. 
 
Wichtige Körperteile identifizieren (Kopf, Arm, Füsse, 
Bein, Auge, Ohr, Nase). 
 
Ausdrücke für Begrüssung verwenden (guten Morgen, 
wie geht es Ihnen, auf Wiedersehen, sie ist krank / 
müde). 
 
Sich selbst und andere als Mädchen / Knaben identifi-
zieren. 
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Basisstufe / Klasse 1 

  Lernkompetenz am Ende der Basisstufe / Klasse 1 

Lernbereich: Kommunikationskompetenz 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Hören Die Schülerinnen und Schüler können das, was sie in 
Gesprächen und in laut gelesenen Geschichten hören, 
mit zunehmender Genauigkeit verstehen. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Zu verschiedenen Zwecken hören (z. B. lernen, was 
sich in einer Geschichte ereignet, Anweisungen erhal-
ten, sich mit einer erwachsenen Person oder einer 
gleichaltrigen unterhalten). 
 
Vokabular mit Bezug zu Themen im Klassenzimmer 
verstehen (z. B.: Frucht, Gemüse, Samen, was ist der 
Unterschied zwischen Früchten und Gemüse). 
 
Mit Hilfe verschiedener Strategien Verstehen über-
prüfen (Vorhersage, Schätzung und Ab- / Reihenfolge). 
 
Neue Erfahrungen mit bekanntem Thema verknüpfen.  

Sprechen Die Schülerinnen und Schüler können sich mit Hilfe 
eines begrenzten Vokabulars englisch ausdrücken. Sie 
können auf Fragen richtig antworten und falls nötig 
nach weiteren Erklärungen fragen. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Gegenstände bis 20 oder höher zählen. 
 
Oberflächen durch korrekte Wörter bezeichnen (weich, 
hart, rauh, sanft, schwer, leicht). 
 
Feiertage und Ferien mit Hilfe korrekter Fachausdrücke 
diskutieren, einschliesslich mehrerer Details.  
 
Formen identifizieren (Kreis, Quadrat, Dreieck). 
 
Nahrung beschreiben und besprechen. 
 
Wochentage aufzählen. 
 
Körperteile identifizieren (Nacken, Schulter, Ellbogen, 
Fussknöchel, Rücken, Kehle / Gurgel / Rachen). 
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Klasse 2 

Lernkompetenz am Ende der Klasse 2 

Lernbereich: Hör- und Hör- / Sehverstehen 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Hören Die Schülerinnen und Schüler schließen auf das The-
ma in didaktisierten Hörtexten, wenn deutlich und lang-
sam in ganz einfacher  Standardsprache über vertraute 
Inhalte gesprochen wird. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Bereits bekannte, für das Englische charakteristische 
Laute identifizieren. 
 
Einzelne Wörter und Sätze identifizieren und verste-
hen. 
 
Einfache Anweisungen verstehen. 
 
Fragen zu Personen, Orten und Situationen,  Fragen 
nach Vorlieben, Abneigungen und Lieblingsdingen ver-
stehen. 
 
Einfache Beschreibungen von Personen oder  konkre-
ten Gegenständen im Wesentlichen verstehen. 

Basisstrategien Vorwissen zum Aufbau einer Hörerwartung nutzen. 

Geeignete Textsorten / Sprechanlässe Wortreihen, kurze Spielszenen, Geschichten mit Illu-
strationen, Kinderreime und -lieder,  kurze Präsentatio-
nen und kurze Erzählungen. 

Mögliche Aufgabenformen Zeigen, Ankreuzen oder Ordnen von Bildern. 

Sprechen Die Schülerinnen und Schüler variieren in vertrauten 
Kommunikationssituationen bekanntes Wortmaterial 
nach eigenen Vorstellungen. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Kurze Texte verständlich mit- und nachsprechen. 
 
Kurze Aussagen über sich selbst machen. 
 
In kurzen Alltagsdialogen sprachlich reagieren. 

 



 
  

3.1.1 Lehrplan_Primar_deutsch_2011 

92 
 

 

Geeignete Textsorten / Sprechanlässe  Rollenspiele, kurze Gedichte, Raps, Kinderreime und 
Kinderlieder, Rhymes, Bildkarten, Fotos, Bilderbücher. 

Mögliche Aufgabenformen Sprach-, Sing-, Bewegungs- und Puppenspiele. 
 
Bilderrätsel lösen. 
 
Richtige Antworten geben. 

Lesen Die Schülerinnen und Schüler erkennen einzelne eng-
lische Wörter, die ihnen im Alltag oder im Unterricht 
begegnen, am Schriftbild. Sie verstehen zuvor gehörte 
und erarbeitete Begriffe auch lesend. 
 
Sie lernen, dass sich die Laut-Buchstaben-Zuordnung 
des Englischen von der deutschen Sprache unterschei-
det. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Wörter, Überschriften sowie Minitexte wiedererkennen 
und entziffern, wenn diese zuvor Gegenstand des 
mündlichen Unterrichts waren. 
  
Einfache, vertraute, visuell unterstützte Anweisungen 
lesend verstehen. 
 
Ganz kurze bereits im mündlichen Unterricht behandel-
te Textpassagen wiedererkennen und inhaltlich er-
schließen. 

Geeignete Textsorten / Sprechanlässe  Kurze Texte, kurze Sachtexte. 
 
Bildunterschriften, Labyrinth (Karte), Plakate, Lesespie-
le (reading games). 
 
Gedichte, Kinderreime und -lieder. 

Mögliche Aufgabenformen Gelesenes pantomimisch darstellen. 
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Lautes Lesen Die Schülerinnen und Schüler sind mit dem englischen 
Schriftbild so vertraut, dass sie einzelne Wörter, Sätze 
und sehr kurze, einfache Texte verständlich vorlesen 
können, wenn sie diese zuvor in Verbindung mit dem 
Schriftbild gehört haben. Die Schülerinnen und Schüler 
können nicht nur verständlich, sondern zunehmend 
lautrichtig vorlesen. 
 
Lautes Lesen setzt das Verständnis der zu lesenden 
Wörter bzw. der kurzen, einfachen Texte voraus. Es 
kann als vorbereitende Übung zum intonatorisch kor-
rekten Sprechen genutzt werden. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Bekannte Wörter und kurze, geübte Sätze annähernd 
lautgerecht vorlesen. 

Mögliche Aufgabenformen Vertraute Elemente, sehr einfache Wendungen und 
Reime verständlich vorlesen. 
 
Geschriebene Ziffern von 1 - 20 lesen. 

Schreiben Die Schülerinnen und Schüler schreiben vertraute 
Wörter und Sätze ab. Die Schülerinnen und Schüler 
schreiben eine Reihe von oft gehörten, gesprochenen 
und gesehenen Wörtern auswendig. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Durch Symbole und Bilder veranschaulichte Wörter 
abschreiben. 
 
Kurze Wörter und Sätze abschreiben. 
 
Auslassungen vorgefertigter Standardtexte sinngemäß 
ausfüllen. 

Geeignete Textsorten / Sprechanlässe Bildwörterbücher verwenden. 

Mögliche Aufgabenformen Auf illustrierten Arbeitsblättern Auslassungen vervoll-
ständigen. 
 
Individuelle Lernergebnisse und freie Schreibversuche 
in ein Portfolio eintragen. 
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Lernbereich: Verfügbarkeit sprachlicher Mittel 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Strukturen identifizieren Die Schülerinnen und Schüler verstehen die Funktion 
einiger geläufiger Strukturen in der Kommunikation. 
Darüber hinaus nutzen sie einzelne einfache Strukturen 
und Satzmuster überwiegend reproduktiv. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Personen, Sachverhalte, Tätigkeiten und Geschehnis-
se bezeichnen und beschreiben (Nomen: Singular / 
Pluralbildung, bestimmter und unbestimmter Artikel, 
geläufige Adjektive und Farbadjektive). 
 
Bejahte und verneinte Aussagen, einfache Fragen und 
Aufforderungen formulieren (Satzgliedstellung S-P-O, 
Fragewörter, Verneinung). 
 
Über gegenwärtige Ereignisse berichten (Präsens). 
 
Auf Personen und Gegenstände hinweisen (Personal-
pronomen). 
 
Bestimmte Mengen angeben (Grundzahlen 1 bis 20). 
 
Begrüssungen, vorstellen von sich selbst / andern. 
 
Richtungsanweisungen geben (Geschäfte und Plätze in 
einer Stadt). 
 
Wortfelder (Familie, Kleider, Formen, Körperteile, Tiere 
im Zoo, Spielzeuge, Haushaltsgegenstände). 
 
Besitz (whose, apostrophes). 
 
Präpositionen anwenden (in, on). 
 
Uhrzeit und Tageszeit nennen. 
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Klasse 3 

Lernkompetenz am Ende der Klasse 3 

Lernbereich: Hör- und Hör- / Sehverstehen 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Hören Die Schülerinnen und Schüler verstehen zentrale, 
bereits bekannte und für die Aufgabenstellung wesent-
liche Wörter und Wendungen von Hörtexten und 
schließen auf das Thema, wenn in einfacher 
Standardsprache über vertraute Inhalte gesprochen 
wird.   

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Unterschiedliche Laute sowie Intonationsmuster  iden-
tifizieren und mit unterschiedlichen Bedeutungen ver-
knüpfen.  
 
Aus unbekannten Texten vertrauten Wortschatz he-
raushören. 
 
Das Thema kurzer und einfacher Gespräche zu kon-
kreten vertrauten Themen verstehen. 
 
Handlungsanweisungen verstehen. 
 
Beiträgen von Mitschülerinnen und Mitschülern folgen. 
 
Wesentliche Informationen kurzer Gespräche, An-
kündigungen und Mitteilungen zu konkreten bekannten 
Themen verstehen. 
  
Kurzen didaktisierten Filmausschnitten folgen, deren 
Handlung im Wesentlichen durch Bild und Aktion 
getragen wird. 
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Basisstrategien Vorwissen zum Aufbau einer Hörerwartung nutzen. 
 
Visuelle Elemente und Kontext als Verstehenshilfen 
nutzen. 
 
Aus Hörtexten Begriffe heraushören und daraus das 
Thema erschließen. 
 
Nichtverstehen signalisieren. 
 
Um Wiederholung bitten. 

Geeignete Textsorten / Sprechanlässe Didaktisch aufbereitetes Hörmaterial, Wort bzw. Satz-
reihen, Reime, vereinfachte bekannte Märchen, Ge-
schichten, Berichte, einfache Gespräche über vertraute 
Themen. 
 
Präsentationen von Mitschülerinnen und Mitschülern, 
klare Anweisungen, Spielanleitungen, Wegbeschrei-
bungen, Lieder. 
 
Ansagen und Ankündigungen, didaktisierte Filme mit 
klarer Handlung. 

Mögliche Aufgabenformen Richtig- oder Falschaussagen ankreuzen. 
 
Auswahlaufgaben lösen. 
 
Tabellen / Skizzen / Lückentexte vervollständigen bzw. 
ergänzen. 
 
Gehörtes in Handlungen umsetzen und kurze Zusam-
menfassungen geben. 

Sprechen Die Schülerinnen und Schüler tauschen in konkreten 
und vertrauten Kommunikationssituationen einzelne 
Informationen und Gedanken über ihr Alltagsleben 
aus. Bei Vorbereitung können sie einfache Aussagen 
über sich und ihre Umwelt machen und kurze, alters- 
und interessengemäße Texte gestaltend vortragen. Die 
Schülerinnen und Schüler benutzen bekanntes Wort-
material zunehmend flüssig und im Zusammenhang. In 
Ansätzen formulieren sie eigenständig Aussagen über 
sich und ihren Alltag und nehmen dabei mögliche 
Fehlversuche in Kauf.    
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Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Auf Fragen zu Herkunft, Alter, Interessen, Vorlieben 
und Abneigungen mit einfachen Sätzen antworten. 
  
Kurze Fragen stellen. 
 
Mit Hilfe von Stichworten kurze Sätze im Zusammen-
hang formulieren.  
 
Im Gespräch auch mit fremden Adressaten Fragen zu 
Herkunft, Alter, Interessen, Vorlieben und Abneigungen 
stellen und auf einfache Fragen zur alltäglichen Le-
benswelt antworten. 

Basisstrategien Bilden von zunehmend grammatikalisch korrekten Sät-
zen. 
 
Vorgegebene Strukturen mit eigenem Wortmaterial mi-
schen unter Benutzung von Sprechhilfen. 

Geeignete Textsorten / Sprechanlässe  Klassenaktivitäten, Rollenspiele, Lieder, Gedichte, 
Spiele. 
 
Fotos, Bilderbücher, Kurzinterviews. 

Mögliche Aufgabenformen Fotos oder Zeichnungen vorstellen. 

Lesen Die Schülerinnen und Schüler verstehen lesend kurze, 
einfache Texte, wenn diese sich auf vertraute Themen 
der Alltagskommunikation oder unterrichtliche 
Zusammenhänge beziehen. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Einfachen Texten die Hauptpunkte entnehmen. 
 
Sachtexten Einzelinformationen entnehmen. 
 
Schriftliche Arbeitsanweisungen und  Aufgabenstellun-
gen lesend verstehen.  

Geeignete Textsorten / Sprechanlässe  Kurze Erzählungen, Postkarten, Briefe, Pläne, Bilder, 
Gedichte, Menüs, Stundenplan, Kalender, Feiertage. 
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Mögliche Aufgabenformen Richtig- oder Falschaussagen ankreuzen. 
 
Auswahlaufgaben lösen. 
 
Tabellen / Skizzen / Lückentexte vervollständigen bzw. 
ergänzen. 
 
Gelesenes in Handlungen umsetzen. 

Lautes Lesen Lautes Lesen setzt das Verständnis der zu lesenden 
kurzen und einfachen Texte voraus. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Einfache, kurze Texte deutlich artikuliert vorlesen. 

Geeignete Textsorten / Sprechanlässe Lehrwerktexte, Abschnitte von bekannten Geschichten, 
Dialoge, einfache Gedichte. 

Mögliche Aufgabenformen Kleine Rollen in Spielen annehmen. 

Schreiben Die Schülerinnen und Schüler verfassen innerhalb 
ihres noch begrenzten Wortschatzes und auf der Basis 
einfacher, grammatischer Strukturen einfache Sätze. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Kurze Beschreibungen von Personen, Gegenständen, 
Ereignissen. 
 
Einfache Texte über sich selbst verfassen. 
 
Gedichte mit einfachen, sich wiederholenden Struktur-
mustern inhaltlich bearbeiten. 

Geeignete Textsorten / Sprechanlässe Bildgeschichten, Gedichte, kleine Szenen, kurze Be-
richte. 

Mögliche Aufgabenformen Tabellen und Skizzen vervollständigen. 
 
Lückentexte vervollständigen. 
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Lernbereich: Verfügbarkeit sprachlicher Mittel 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Strukturen identifizieren Im Laufe der Jahrgangsstufe 3 erwerben die Schülerin-
nen und Schüler ein begrenztes Repertoire bedeut-
samer sprachlicher Strukturen, die für die Erweiterung 
ihrer fremdsprachigen Handlungsfähigkeit notwendig 
sind. Ausgehend von einem reichen sprachlichen Input 
erkennen sie einfache Gesetzmäßigkeiten der 
Fremdsprache und die Funktion bestimmter Strukturen. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Personen, Sachen, Tätigkeiten, Geschehnisse, Sach-
verhalte benennen und beschreiben (Singular- / Plural-
bildung, Personalpronomen, Objektpronomen, einfache 
adverbiale Bestimmungen der Art und Weise). 
 
Zeit- und Ortsangaben machen sowie Mengen ange-
ben (Präpositionen der Zeit und des Ortes, einfache 
Mengenangaben, zählbare und unzählbare Nomen, 
Grund- und Ordnungszahlen bis 100). 
 
Bejahte / verneinte Aussagen sowie Fragen formulie-
ren, Auskünfte einholen (Satzgliedstellung S-P-O, ein-
fache Fragewörter, Verneinung, to-do-Umschreibung). 
 
Bitten, Aufforderungen und einfache Wünsche verste-
hen und ausdrücken (verneinter Imperativ, Verlaufs-
form des Präsens). 
 
Handlungen, Ereignisse und Sachverhalte als gegen-
wärtig und in begrenztem Umfang als vergangen und 
zukünftig erkennen und darüber hinaus darstellen (pre-
sent, future). 
 
Abfolge von Handlungen und Sachverhalten verstehen. 
 
Wortfelder (Nahrung, Mengen, Wetter, Länder,  
Adressen, Wochentage, Daten, Zeitpläne, Fächer, Mo-
nate, Richtungen beim Kompass). 

Basisstrategien Wörter und Wendungen mit verschiedenen Sinnen auf-
nehmen. 
 
Einfache Sprachmuster und -elemente beherrschen. 
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Klasse 4 

  Lernkompetenz am Ende der Klasse 4 

Lernbereich: Hör- und Hör- / Sehverstehen 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Hören Die Schülerinnen und Schüler verstehen zentrale und 
für die Aufgabenstellung wesentliche Wörter und 
Wendungen von Hörtexten und schließen auf das 
Thema, wenn deutlich und langsam in Stan-
dardsprache gesprochen wird.   

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Unterschiedliche Laute sowie Intonationsmuster identi-
fizieren und mit unterschiedlichen Bedeutungen ver-
knüpfen. 
 
Aus unbekannten Texten vertrauten Wortschatz he-
raushören. 
 
Das Thema von Gesprächen zu konkreten Themen 
verstehen. 
 
Detaillierte Handlungsanweisungen verstehen. 
 
Beiträgen von Mitschülerinnen und Mitschülern folgen. 

Basisstrategien Vorwissen zum Aufbau einer Hörerwartung nutzen. 

Visuelle Elemente und Kontext als Verstehenshilfen 
nutzen. 

Aus Hörtexten Begriffe heraushören und daraus das 
Thema erschließen. 

Nichtverstehen signalisieren und zurückfragen. 

Geeignete Textsorten / Sprechanlässe Didaktisch aufbereitetes Hörmaterial, Wort bzw. Satz-
reihen, Reime, vereinfachte bekannte Märchen, Ge-
schichten, einfache Gespräche über vertraute Themen. 
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Mögliche Aufgabenformen Richtig- oder Falschaussagen ankreuzen. 
 
Auswahlaufgaben lösen. 
 
Tabellen / Skizzen / Lückentexte vervollständigen bzw. 
ergänzen. 
 
Gehörtes in Handlungen umsetzen. 
 
Kurze Zusammenfassungen in Englisch geben. 

Sprechen Die Schülerinnen und Schüler tauschen in konkreten 
und vertrauten Kommunikationssituationen einzelne 
Informationen und Gedanken über ihre Alltagsleben 
aus. Sie können Aussagen über sich und ihre Umwelt 
machen und kurze, alters- und interessengemäße 
Texte gestaltend vortragen. Die Schülerinnen und 
Schüler benutzen Wortmaterial zunehmend flüssig. Sie 
formulieren eigenständig Aussagen über sich und ihren 
Alltag und korrigieren mögliche Fehlversuche. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Fragen stellen. 
 
Sätze im Zusammenhang formulieren. 
 
Gespräche führen, um Wissen zu erlangen oder auszu-
tauschen. 

Basisstrategien Raster als Sprechhilfe benutzen. 
 
Vorgegebene Strukturen mit eigenem Wortmaterial mi-
schen.  

Geeignete Textsorten / Sprechanlässe  Klassenaktivitäten, Rollenspiele, Lieder, Gedichte, 
Spiele. 
 
Fotos, Bilderbücher, Kurzinterviews. 

Mögliche Aufgabenformen Einfache Interviews durchführen. 
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Lesen Die Schülerinnen und Schüler lernen mit Texten 
umzugehen, die noch nicht im Unterricht behandelt 
wurden. Dabei erfassen sie den Gesamtzusammen-
hang des Gelesenen, ohne auf umfangreiche Hilfe-
stellung angewiesen zu sein. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Texten die Hauptpunkte entnehmen. 
 
Sachtexten Einzelinformationen entnehmen. 
 
Schriftliche Arbeitsanweisungen und Aufgabenstellun-
gen lesend verstehen. 
 
Dem Handlungsverlauf in einfachen Texten folgen und 
Zusammenhänge erkennen. 

Basisstrategien Bilder, Überschriften und Textstruktur zur Texterschlie-
ßung nutzen. 
 
Wortbedeutungen aus dem Kontext erschließen. 

Geeignete Textsorten / Sprechanlässe Kurze Erzählungen, Briefe, kurze Szenen, Pläne, Pla-
kate, Prospekte, Bilderbücher, Tabellen, kurze Sach-
texte, Rezepte, Bastelanleitungen. 

Mögliche Aufgabenformen Komplizierte Auswahlaufgaben lösen im Nachgang zur 
selbständigen Lektüre von Texten. 
 
Tabellen / Skizzen / Lückentexte vervollständigen bzw. 
ergänzen. 
 
Gelesenes in Handlungen umsetzen. 
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Lautes Lesen Lautes Lesen setzt das Verständnis der zu lesenden 
Texte voraus. In dieser Jahrgangsstufe kann es als 
vorbereitende Übung zum intonatorisch korrekten 
Sprechen genutzt werden.   
 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über so viel Le-
seroutine, dass sie einfache Texte mit  bekanntem 
Wortschatz verständlich vorlesen können. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Texte deutlich artikuliert vorlesen. 

Geeignete Textsorten / Sprechanlässe Lehrwerktexte, Abschnitte von Geschichten.  
 
Dialoge, Gedichte. 

Mögliche Aufgabenformen Kleine Rollen, Auszüge aus Geschichten vorlesen. 

Schreiben Die Schülerinnen und Schüler verfassen innerhalb ih-
res Wortschatzes und auf der Basis grammatischer 
Strukturen Sätze. Sie verfassen selbst formulierte 
Sätze bzw. kurze Texte zu bekannten All-
tagssituationen. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Kurze Beschreibungen von Personen, Gegenständen, 
Ereignissen und vergangenen Handlungen verfassen. 

Geeignete Textsorten / Sprechanlässe Bildgeschichten, Gedichte, kleine Szenen, kurze Be-
richte, Listen, Postkarten. 

Mögliche Aufgabenformen Kurze einfache Textteile basierend auf vorgegebenen 
Text- oder Bildelementen verfassen. 

Lernbereich: Verfügbarkeit sprachlicher Mittel 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Strukturen identifizieren Im Laufe der Jahrgangsstufe 4 erwerben die Schüle-
rinnen und Schüler ein Repertoire sprachlicher 
Strukturen, die für die Erweiterung ihrer fremdsprachi-
gen Handlungsfähigkeit notwendig sind. Ausgehend 
von einem reichen sprachlichen Input erkennen sie 
einfache Gesetzmäßigkeiten der Fremdsprache und 
die Funktion bestimmter Strukturen. 
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Strukturen identifizieren Die Schülerinnen und Schüler verwenden den ihnen 
geläufigen Wortschatz sowie komplexere Strukturen 
korrekt. Darüber hinausgehend machen sie noch 
grundlegende Fehler, die die Verständlichkeit nicht 
beeinträchtigen.    

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Personen, Sachen oder Sachverhalte, Tätigkeiten und 
Geschehnisse benennen und beschreiben (Singular- / 
Pluralbildung, bestimmter und unbestimmter Artikel, 
Personalpronomen, Objektpronomen, geläufige Adjekti-
ve und adverbiale Bestimmungen des Ortes, der Zeit 
und der Art und Weise). 
 
Zeit- und Ortsangaben machen sowie Mengen ange-
ben (einfache Präpositionen, einfache Mengenanga-
ben, Grund- und Ordnungszahlen bis 100). 
   
Bejahte und verneinte Aussagen sowie Fragen formu-
lieren, Auskünfte einholen (Satzgliedstellung S-P-O, 
Fragewörter, Verneinung). 
 
Bitten, Aufforderungen und einfache Wünsche verste-
hen und ausdrücken (Imperativ, einfache Vergangen-
heit von einfachen regelmäßigen und unregelmäßigen 
Verben sowie Zukunftsformen [going to]). 
 
Handlungen, Ereignisse und Sachverhalte als gegen-
wärtig und als vergangen und zukünftig erkennen und 
darüber hinaus darstellen (present, going-to-future, 
present perfect)). 
 
Abfolge von Handlungen und Sachverhalten ausdrük-
ken, Verknüpfungen zwischen Aussagen herstellen 
(because / why).  
 
Wortfelder bilden (Spielzeug, Haustiere, Besitz, Fern-
sehen, Schule, Tiere, Sport, Magie, Polizei, Museen, 
Städte, berühmte Gebäude). 

Basisstrategien Wörter und Wendungen mit verschiedenen Sinnen 
aufnehmen. 
 
Komplexere Sprachmuster und sprachliche Elemente 
beherrschen. 
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Klasse 5 

  Lernkompetenz am Ende der Klasse 5 

Lernbereich: Hör- und Hör- / Sehverstehen 

Aufgabenschwerpunkte  Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

 Regular Advanced 

Hören Die Schülerinnen und 
Schüler verstehen zentra-
le, bereits bekannte und 
für die Aufgabenstellung 
wichtige Wörter und 
Wendungen von Hör-
texten und schließen auf 
das Thema, wenn 
deutlich und langsam in 
einfacher Standardspra-
che über vertraute Inhalte 
gesprochen wird. 

Die Schülerinnen und 
Schüler schließen ausge-
hend von zentralen 
Wörtern und Wendungen 
auf das Thema von 
Hörtexten der Alltagskom-
munikation mit vertrauten 
Inhalten, wenn in 
einfacher Standardspra-
che gesprochen wird. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Unterschiedliche Laute 
sowie Intonationsmuster 
identifizieren und mit un-
terschiedlichen Bedeutun-
gen verknüpfen, z. B. eine 
Frage von einer Aussage 
unterscheiden.  
 
Aus unbekannten Texten 
vertrauten Wortschatz he-
raushören.  
 
Das Thema kurzer Ge-
spräche zu konkreten ver-
trauten Themen verste-
hen.  
 
Einfache Handlungsan-
wiesungen verstehen. 
 
Beiträgen von Mitschülern 
folgen. 

In Ergänzung: 
 
Wesentliche Informatio-
nen kurzer Gespräche,   
Ankündigungen, Mitteilun-
gen und Hörtexte zu kon-
kreten bekannten Themen 
verstehen. 
 
Kurzen didaktisierten 
Filmausschnitten folgen, 
deren Handlung im We-
sentlichen durch Bild und 
Aktion getragen wird. 
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Basisstrategien Vorwissen zum Aufbau 
einer Hörerwartung nut-
zen. 
 
Visuelle Elemente und 
Kontext als Verstehenshil-
fen nutzen. 
 
Aus Hörtexten Begriffe 
heraushören und daraus 
das Thema erschließen. 
 
Nichtverstehen signalisie-
ren. 

In Ergänzung: 
 
Um Wiederholung bitten. 

Geeignete Textsorten / Sprechanlässe Didaktisch aufbereitetes 
Hörmaterial. 
 
Wort bzw. Satzreihen. 
 
Reime, vereinfachte be-
kannte Märchen, Ge-
schichten, Berichte. 
  
Einfache Gespräche über 
vertraute Themen. 
 
Mitschülerpräsentationen. 
 
Klare Anweisungen. 
 
Spielanleitungen. 
 
Wegbeschreibungen. 
 
Lieder. 

In Ergänzung: 
 
Kurzgeschichten, Serien-
geschichten, Buchauszü-
ge. 
 
Ansagen und Ankündi-
gungen, didaktisierte Fil-
me mit klarer Handlung. 
 

Mögliche Aufgabenformen Richtig- oder Falschaussagen ankreuzen. 
 
Auswahlaufgaben lösen. 
 
Tabellen / Skizzen  / Lückentexte vervollständigen  
 
Gehörtes in Handlungen umsetzen. 
 
Zusammenfassungen in englischer Sprache geben. 
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Sprechen Die Schülerinnen und 
Schüler tauschen in kon-
kreten und vertrauten 
Kommunikationssitua-
tionen einzelne Infor-
mationen und Gedanken 
über ihre Alltagswelt aus. 
Bei intensiver Vorbe-
reitung können sie 
Aussagen über sich und 
ihre Umwelt machen und 
kurze, alters- und 
interessengemäße Texte 
gestaltend vortragen. 

Die Schülerinnen und 
Schüler benutzen bekann-
tes Wortmaterial zu-
nehmend flüssig und im 
Zusammenhang, wenn 
die Kommunika-
tionssituation vertraut ist. 
In Ansätzen formulieren 
sie eigenständig 
Aussagen über sich und 
ihren Alltag und nehmen 
dabei mögliche Fehl-
versuche in Kauf. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Fragen zu Herkunft, Alter, 
Interessen, Vorlieben, Ab-
neigungen beantworten. 
 
Kurze Fragen stellen. 
 
Begrüßungs- und Verab-
schiedungsformeln ver-
wenden. 
 
Mit Hilfe von Stichworten 
Sätze im Zusammenhang 
formulieren. 
 
Aussagen machen zu 
Uhrzeit, Gegenständen im 
Klassenzimmer oder zu 
Hause, zum Geburtstag. 
 
Über Haustiere sprechen 
sowie Sport, Hobbies, Es-
sen und Getränke, Schu-
le, Unterrichtsfächer, aus-
serschulische Tätigkeiten. 
 
Über den Wohnort spre-
chen; dortige interessante 
Sehenswürdigkeiten. 
 
Kurze Texte (z. B. Ge-
dichte, Lieder) vortragen. 

In Ergänzung: 
 
Im Gespräch auch mit 
fremden Adressaten Fra-
gen zu Herkunft, Alter, In-
teressen, Vorlieben und 
Abneigungen stellen und 
auf Fragen zur alltäg-
lichen Lebenswelt antwor-
ten.  
 
Geschichten anhand von 
Bildern oder Stichworten 
reproduzieren. 
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Basisstrategien Auswendig gelernte 
Sprachmuster verwenden. 
 
Raster als Sprechhilfe be-
nutzen. 
 
Nichtverstehen signalisie-
ren - ggf. per Gesten. 

In Ergänzung: 
 
Vorgegebene Strukturen 
mit eigenem Wortmaterial 
mischen. 
 
Bei Verständnisproblemen 
- ggf. per Gesten - um 
Hilfe bitten, bzw. Rück-
fragen stellen. 

Geeignete Textsorten / Sprechanlässe  Klassenaktivitäten, Rol-
lenspiele, Lieder, Gedich-
te. 
 
Spiele. 

In Ergänzung: 
Fotos, Videosequenzen, 
Bilderbücher, Serienge-
schichten, Hörtexte und 
Kurzinterviews. 

Mögliche Aufgabenformen Vorbereitete Dialoge und Gedichte vortragen. 
 
Fotos oder Zeichnungen vorstellen. 
 
Einfache Interviews durchführen. 
 
Kinderlieder oder bekannte Songs singen. 

Lesen Die Schülerinnen und 
Schüler verstehen lesend  
Texte, wenn diese auf 
Themen der Alltagskom-
munikation oder unter-
richtliche Zusammenhän-
ge bezogen sind. Sie 
lernen dabei mit Texten 
umzugehen, die noch 
nicht im Unterricht be-
handelt wurden.   

Die Schülerinnen und 
Schüler verstehen lesend  
Texte, wenn sie mit den 
Themen vertraut sind. 
Dabei erfassen sie den 
Gesamtzusammenhang 
des Gelesenen, ohne auf 
umfangreiche 
Hilfestellung angewiesen 
zu sein. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Texten die Hauptpunkte 
entnehmen. 
 
Sachtexten Einzelinforma-
tionen entnehmen. 
 
Schriftliche Arbeitsanwei-
sungen / Aufgabenstellun-
gen lesend verstehen. 

In Ergänzung: 
 
Dem Handlungsverlauf in 
Texten folgen und Zusam-
menhänge erkennen. 
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Basisstrategien Bilder, Überschriften und 
Textstruktur zur Texter-
schließung nutzen. 
 
Positivmarkierung be-
kannten Wortschatzes. 
 
Hypothesen zum Textin-
halt formulieren. 
 
Vokabelverzeichnis des 
Lehrbuches nutzen. 

In Ergänzung: 
 
Schlüsselwörter finden. 
 
Wortbedeutungen ansatz-
weise erschließen. 

Geeignete Textsorten / Sprechanlässe Kurze Erzählungen, Brie-
fe, kurze Szenen, Pläne, 
Plakate, Prospekte, Bil-
derbücher. 

In Ergänzung: 

Rezepte, Bastelanleitun-
gen. 

Mögliche Aufgabenformen Richtig- oder Falschaussagen ankreuzen. 
 
Auswahlaufgaben lösen. 
 
Tabellen / Skizzen / Lückentexte vervollständigen bzw. 
ergänzen. 
 
Gelesenes in Handlungen umsetzen. 
 
Zusammenfassungen in deutscher Sprache geben. 

Lautes Lesen Lautes Lesen setzt das Verständnis der zu lesenden 
Texte voraus. In dieser Jahrgangsstufe kann es als 
vorbereitende Übung zum intonatorisch korrekten 
Sprechen genutzt werden. 

 Die Schülerinnen und 
Schüler verfügen über 
Leseroutine, dass sie 
Texte mit  bekanntem 
Wortschatz verständlich 
vorlesen können. 

Die Schülerinnen und 
Schüler lesen Texte nicht 
nur verständlich, sondern 
zunehmend lautrichtig 
und relativ flüssig vor. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Kurze Texte nach Vorbe-
reitung deutlich artikuliert 
vorlesen. 

In Ergänzung: 

Vorbereitete Texte text-
sortenangemessen und 
ausdrucksstark vorlesen. 
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Geeignete Textsorten / Sprechanlässe Lehrwerktexte, kurze Dia-
loge, Abschnitte von be-
kannten Geschichten. 

In Ergänzung: 

Kurzgeschichten, kurze 
Theaterstücke, Sketche, 
einfache Gedichte. 

Mögliche Aufgabenformen Kleine Rollen, Auszüge aus bekannten Geschichten 
und altersgerechte Gedichte vorlesen. 

Schreiben Die Schülerinnen und 
Schüler verfassen inner-
halb ihres noch begrenz-
ten Wortschatzes und auf 
der Basis bekannter 
grammatischer Strukturen 
einfache, zuvor geübte 
Sätze. 

Die Schülerinnen und 
Schüler verfassen mit 
begrenztem Wortschatz 
und begrenzten gramma-
tischen Strukturen Sätze 
bzw. kurze Texte zu 
bekannten Alltagssituatio-
nen. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Kurzbeschreibungen ver-
fassen: Personen, Ge-
genstände, Ereignisse,  
vergangene Handlungen. 

Einfache Fragebögen er-
stellen und bei   Klassen-
umfragen ausfüllen. 

Kurze Texte über sich 
selbst verfassen. 

In Ergänzung: 

Texte durch Veränderun-
gen umgestalten. 

Texte über erfundene 
Personen verfassen. 
 
Gedichte mit sich wieder-
holenden Strukturmustern 
inhaltlich bearbeiten. 

Basisstrategien Ideen zu Themen sam-
meln mit Hilfe von Listen 
und Mind Maps. 
 
Notizen machen und 
wichtige Sprachwendun-
gen sammeln. 
 
Ein zweisprachiges Wör-
terbuch benutzen. 
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Geeignete Textsorten / Sprechanlässe Mind Maps, Notizen, 
Steckbriefe, kurze Be-
schreibungen, E-Mails, 
Postkarten 

In Ergänzung: 

Bildgeschichten, Gedich-
te, kleine Szenen, kurze 
Berichte, Tagebuchein-
trag, neue Identität. 
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Mögliche Aufgabenformen Tabellen und Skizzen vervollständigen. 
 
Lückentexte vervollständigen. 
 
Collagen erstellen. 
 
Einfache Interviews verfassen. 
 
Textvarianten verfassen. 
 
Umfragen aus vorgegebenen Textteilen vorbereiten. 
 
Kurze Textteile basierend auf vorgegebenen Text- oder 
Bildelementen verfassen. 

Lernbereich: Verfügbarkeit sprachlicher Mittel 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

 Regular Advanced 

Strukturen identifizieren Im Laufe der Jahrgangsstufe 5 erwerben die Schülerin-
nen und Schüler ein begrenztes Repertoire 
bedeutsamer sprachlicher Strukturen, die für die 
Erweiterung ihrer fremdsprachigen Handlungsfähigkeit 
notwendig sind. Ausgehend von einem reichen 
sprachlichen Input erkennen sie Gesetzmäßigkeiten 
der Fremdsprache und die Funktion bestimmter 
Strukturen. 

 Die Schülerinnen und 
Schüler verwenden den 
ihnen vertrauten Wort-
schatz sowie Strukturen 
angemessen, wobei noch 
elementare Fehler vor-
kommen können. 

Die Schülerinnen und 
Schüler verwenden den 
ihnen geläufigen Wort-
schatz sowie vertraute 
Strukturen korrekt. Darü-
ber hinausgehend ma-
chen sie noch grund-
legende Fehler, die in der 
Regel die Verständlichkeit 
nicht beeinträchtigen. 
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Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Personen, Sachen oder Sachverhalte, Tätigkeiten und 
Geschehnisse benennen und beschreiben. 
  
Singular- / Pluralbildung, bestimmter und unbestimmter 
Artikel, Personal-, Objekt-, Possessivpronomen, 
Adjektive, einfache Gegenwart (bejahte und verneinte 
Aussagen), Verlaufsform der Gegenwart, Futur āgoing 
toó, s-Genitiv anwenden oder gebrauchen. 
 
Zeit- und Ortsangaben machen sowie Mengen ange-
ben (einfache Präpositionen, einfache Mengenanga-
ben, Grund- und Ordnungszahlen bis 100). 
 
Bejahte und verneinte Aussagen sowie einfache 
Fragen formulieren, Auskünfte einholen (Satzglied-
stellung S-P-O, einfache Fragewörter, Verneinung). 
 
Bitten, Aufforderungen und einfache Wünsche ver-
stehen und ausdrücken (Imperativ, I would like to). 
 
Abfolge von Handlungen und Sachverhalten aus-
drücken, Verknüpfungen zwischen Aussagen herstellen 
(and, or, but). 
 
Folgende Wendungen richtig gebrauchen:  there is / 
there are, have got / has got, have to / has to, some 
and any, this / that, these / those, und Adverbien der 
Häufigkeit. 

Basisstrategien Wörter und Wendungen mit verschiedenen Sinnen auf-
nehmen. 
 
Sprachmuster und sprachliche Elemente erinnern (z. B. 
Merkzettel und Poster entwerfen). 
 
Im Vokabel- bzw. Grammatikanhang des Lehrwerks 
nachschlagen. 
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Klasse 6 

  Lernkompetenz am Ende der Klasse 6 

Lernbereich: Hör- und Hör- / Sehverstehen 

Aufgabenschwerpunkte  Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

 Regular Advanced 

Hören Die Schülerinnen und 
Schüler verstehen zentra-
le, bereits bekannte und 
für die Aufgabenstellung 
wesentliche Wörter und 
Wendungen von 
Hörtexten und schließen 
auf das Thema, wenn 
deutlich und langsam 
über vertraute Inhalte 
gesprochen wird. 

Die Schülerinnen und 
Schüler schließen ausge-
hend von zentralen 
Wörtern und Wendungen 
auf das Thema von 
Hörtexten der Alltagskom-
munikation mit vertrauten 
Inhalten. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Unterschiedliche Laute 
sowie Intonationsmuster 
identifizieren und mit un-
terschiedlichen Bedeutun-
gen verknüpfen, z. B. eine 
Frage von einer Aussage 
unterscheiden. 
 
Aus unbekannten Texten 
vertrauten Wortschatz he-
raushören. 
 
Notizen zu kurzen Hör-
texten machen. 
 
Das Thema kurzer Ge-
spräche zu konkreten ver-
trauten Themen verste-
hen. 
 
Handlungsanweisungen 
verstehen. 
 
Beiträgen von Mitschülern 
folgen. 

In Ergänzung: 
 
Wesentliche Informatio-
nen in zunehmend kom-
plexeren Gesprächen, An-
kündigungen und Mittei-
lungen zu konkreten be-
kannten Themen verste-
hen. 
 
Kurzen didaktisierten 
Filmausschnitten folgen.  
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Basisstrategien Vorwissen zum Aufbau 
einer Hörerwartung nut-
zen. 

Visuelle Elemente und 
Kontext als Verstehens-
hilfen nutzen. 

Kurznotizen machen. 

Aus Hörtexten Begriffe 
heraushören und daraus 
das Thema erschließen. 

Nichtverstehen signalisie-
ren. 

In Ergänzung: 

Um Wiederholung bitten. 

Geeignete Textsorten / Sprechanlässe Didaktisch aufbereitetes 
Hörmaterial, Wort bzw. 
Satzreihen, Reime, ver-
einfachte bekannte Mär-
chen, Geschichten, Be-
richte, Gespräche über 
vertraute Themen, Prä-
sentationen von Mitschü-
lern, klare Anweisungen, 
Spielanleitungen, Wegbe-
schreibungen, Lieder. 

In Ergänzung: 

Ansagen und Ankündi-
gungen, didaktisierte Fil-
me mit klarer Handlung. 

Mögliche Aufgabenformen Richtig- oder Falschaussagen ankreuzen. 
 
Auswahlaufgaben lösen. 
 
Tabellen / Skizzen / Lückentexte vervollständigen bzw. 
ergänzen. 
 
Gehörtes in Handlungen umsetzen. 
 
Kurze Zusammenfassungen in englischer Sprache ge-
ben. 
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Sprechen Die Schülerinnen und 
Schüler tauschen in kon-
kreten und vertrauten 
Kommunikationssitua-
tionen einzelne Infor-
mationen und Gedanken 
über ihre Alltagswelt aus. 
Bei intensiver Vorbe-
reitung können sie 
Aussagen über sich und 
ihre Umwelt machen und 
kurze, alters- und 
interessengemäße Texte 
gestaltend vortragen. 

Die Schülerinnen und 
Schüler benutzen bekann-
tes Wortmaterial zuneh-
mend flüssig und im 
Zusammenhang, wenn 
ihnen die Kommunika-
tionssituation vertraut ist. 
Sie formulieren eigen-
ständig Aussagen über 
sich und ihren Alltag und 
nehmen dabei mögliche 
Fehlversuche in Kauf. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Längeren Gedankenaus-
tausch pflegen und länge-
re Gespräche führen.  
 
Reden über Ferien, Wet-
ter, Ortsangaben von Ge-
genständen, Schulleben, 
vergangene Tätigkeiten, 
Vorlieben und Abneigun-
gen, Taschengeld, einen 
schlechten Tag erleben, 
bevorzugte Fernseh-Pro-
gramme, Haustiere und 
deren Pflege, Zukunfts-
pläne oder ïereignisse; 
sich als neue Schülerin 
oder neuer Schüler vor-
stellen. 
 
Empfehlungen und Vor-
züge ausdrücken, einen 
Telefonanruf tätigen, mög-
liche  Folgen benennen,  
wenn eine bestimmte Be-
dingung vorliegt, (Bedin-
gungssätze 1 und 2), aus-
drücken, wie etwas ge-
macht wird (Adverbien).  

In Ergänzung: 

Im Gespräch auch mit 
fremden Adressaten Fra-
gen stellen zu Herkunft, 
Alter, Interessen, Vorlie-
ben und Abneigungen, 
Gewohnheiten; auf Fra-
gen zur alltäglichen Le-
benswelt antworten. 

Geschichten anhand von 
Bildern oder Stichworten 
reproduzieren. 
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Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Städte / Länder beschrei-
ben und vergleichen; sa-
gen, was sie bereits ge-
macht haben und was 
nicht.  
 
Über Unwohlsein oder 
Krankheit reden, fragen 
wie andere sich fühlen, 
was sie mögen und nicht 
mögen, Meinungen durch 
Erklärungen begründen, 
nach dem Weg fragen 
und Ortsangaben ma-
chen.   
  
Ein Brettspiel spielen, Es-
sen und Getränke bestel-
len.  
 
Gegenstände und Men-
schen vergleichen und 
Geschehnisse  beschrei-
ben. 
 
Fragen stellen. 
 
Bildbeschreibung. 
 
Mit Hilfe von Stichworten 
Sätze im  Zusammenhang 
formulieren. 
 
Kurze Texte (z. B. Ge-
dichte, Lieder) vortragen.  
 
Eine Kurzpräsentation 
machen. 
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Basisstrategien Auswendig gelernte 
Sprachmuster verwenden. 

Raster als Sprechhilfe be-
nutzen. 

Nichtverstehen signalisie-
ren - ggf. per Gesten. 

In Ergänzung: 

Vorgegebene Strukturen 
mit eigenem Wortmaterial 
mischen. 

Geeignete Textsorten / Sprechanlässe  Klassenaktivitäten, Rol-
lenspiele, Lieder, Gedich-
te, Spiele. 

In Ergänzung: 
 
Fotos, Videosequenzen, 
Bilderbücher, Kurzinter-
views. 

Mögliche Aufgabenformen Vorbereitete Dialoge und Gedichte vortragen. 
 
Fotos oder Zeichnungen vorstellen. 
 
Einfache Interviews durchführen. 

Lesen Die Schülerinnen und 
Schüler verstehen lesend 
kurze, einfache Texte, 
wenn diese sich auf 
vertraute Themen der 
Alltagskommunikation 
oder unterrichtliche 
Zusammenhänge bezie-
hen. Sie lernen dabei mit 
Texten umzugehen, die 
noch nicht im Unterricht 
behandelt wurden. 

Die Schülerinnen und 
Schüler verstehen lesend 
kurze, einfache Texte, 
wenn sie mit den Themen 
vertraut sind. Dabei 
erfassen sie den insge-
samt den Zusammenhang 
des Gelesenen, ohne auf 
umfangreiche Hilfestel-
lung angewiesen zu sein. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Texten die Hauptpunkte 
entnehmen. 

Sachtexten Einzelinforma-
tionen entnehmen. 

Schriftliche Arbeitsanwei-
sungen und Aufgaben-
stellungen lesend verste-
hen. 

In Ergänzung: 

Dem Handlungsverlauf in 
Texten folgen und Zusam-
menhänge erkennen 

 



 
  

3.1.1 Lehrplan_Primar_deutsch_2011 

119 
 

 

Basisstrategien Bilder, Überschriften und 
Textstruktur zur Texter-
schließung nutzen. 
 
Kritisch prüfen. 
 
Einen Text markieren. 
 
Hypothesen zum Textin-
halt formulieren. 
 
Vokabelverzeichnis des 
Lehrbuches nutzen. 

In Ergänzung: 

Schlüsselwörter finden. 

Wortbedeutungen aus 
dem Kontext erschließen. 

Geeignete Textsorten / Sprechanlässe Kurze Erzählungen, Brie-
fe, kurze Szenen, Pläne, 
Plakate, Prospekte, Bil-
derbücher. 

In Ergänzung: 

Rezepte, Bastelanleitun-
gen. 

Mögliche Aufgabenformen Richtig- oder Falschaussagen ankreuzen. 
 
Auswahlaufgaben lösen. 
 
Tabellen / Skizzen / Lückentexte vervollständigen bzw. 
ergänzen. 
 
Gelesenes in Handlungen umsetzen. 
 
Kurze Zusammenfassungen in englischer Sprache ge-
ben. 

Lautes Lesen Lautes Lesen setzt das Verständnis der zu lesenden 
Texte voraus. In dieser Jahrgangsstufe kann es als 
vorbereitende Übung zum intonatorisch korrekten 
Sprechen genutzt werden. 

 Die Schülerinnen und 
Schüler verfügen über so 
viel Leseroutine, dass sie 
Texte mit  überwiegend 
bekanntem Wortschatz 
weitgehend verständlich 
vorlesen können. 

Die Schülerinnen und 
Schüler lesen Texte nicht 
nur verständlich, sondern 
zunehmend lautrichtig 
und relativ flüssig vor. 
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Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Texte nach Vorbereitung 
deutlich artikuliert vorle-
sen. 

In Ergänzung: 

Vorbereitete Texte text-
sortenangemessen und 
ausdrucksstark vorlesen. 

Geeignete Textsorten / Sprechanlässe Lehrwerktexte, Abschnitte 
von bekannten Geschich-
ten. 

In Ergänzung: 

Dialoge, Sketche, alters-
entsprechende Gedichte. 

Mögliche Aufgabenformen Kleine Rollen, Auszüge aus bekannten Geschichten 
und kurze Gedichte vorlesen. 

Schreiben Schülerinnen und Schüler 
verfassen innerhalb ihres 
Wortschatzes und auf der 
Basis bekannter, 
grammatischer Strukturen 
zuvor geübte Sätze. 

Schülerinnen und Schüler 
verfassen innerhalb ihres 
Wortschatzes mit 
bekannten grammati-
schen Strukturen selbst 
formulierte Sätze bzw. 
kurze Texte zu bekannten 
Alltagssituationen. 

Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Beschreibungen von Per-
sonen, Gegenständen, 
Ereignissen und vergan-
genen Handlungen ver-
fassen. 
 
Einfache Fragebögen er-
stellen und bei Klassen-
umfragen ausfüllen. 
 
Texte über sich selbst 
verfassen. 
 
Einen Text korrigieren. 

In addition: 
 
Texte durch Veränderun-
gen umgestalten. 
 
Texte über erfundene 
Personen verfassen. 
 
Gedichte mit sich wieder-
holenden Strukturmustern 
inhaltlich bearbeiten. 
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Basisstrategien Ideen zu Themen sam-
meln mit Hilfe von Listen 
und Mind Maps. 
 
Sätze zu bestimmten In-
halten formulieren und 
Texte strukturieren. 
 
Verbindungswörter und  
-sätze gebrauchen. 
 
Notizen machen. 
 
Wichtige sprachliche 
Wendungen sammeln. 
 
Ein zweisprachiges Wör-
terbuch benutzen. 

Keine Ergänzung 

 

Geeignete Textsorten / Sprechanlässe Mind Maps, Notizen, 
Steckbriefe, kurze Be-
schreibungen, E-Mails, 
Postkarten. 

In Ergänzung: 
 
Bildgeschichten, Gedich-
te, kleine Szenen, kurze 
Berichte, Tagebuchein-
trag, neue Identität. 

Mögliche Aufgabenformen Tabellen und Skizzen vervollständigen. 
 
Lückentexte vervollständigen. 
 
Collagen erstellen. 
 
Einfache Interviews verfassen. 
 
Textvarianten verfassen. 
 
Umfragen aus vorgegebenen Textteilen vorbereiten. 
 
Kurze Textteile basierend auf vorgegebenen Text- oder 
Bildelementen verfassen. 
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Lernbereich: Verfügbarkeit sprachlicher Mittel 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

 Regular Advanced 

Strukturen identifizieren Im Laufe der Jahrgangsstufe 6 erwerben die Schü-
lerinnen und Schüler ein begrenztes Repertoire be-
deutsamer sprachlicher Strukturen, die für die 
Erweiterung ihrer fremdsprachigen Handlungsfähigkeit 
notwendig sind. Ausgehend von einem reichen 
sprachlichen Input erkennen sie Gesetzmäßigkeiten 
der Fremdsprache und die Funktion bestimmter 
Strukturen. 

 Die Schülerinnen und 
Schüler verwenden den 
ihnen vertrauten Wort-
schatz sowie Strukturen 
angemessen, wobei noch 
elementare Fehler vor-
kommen können. 

Die Schülerinnen und 
Schüler verwenden den 
ihnen geläufigen Wort-
schatz sowie vertraute 
Strukturen korrekt. Darü-
ber hinausgehend ma-
chen sie noch Fehler, die 
in der Regel die Ver-
ständlichkeit nicht beein-
trächtigen. 
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Im Einzelnen können Schülerinnen und 
Schüler z. B. ... 

Personen, Sachen oder Sachverhalte, Tätigkeiten und 
Geschehnisse benennen und beschreiben. 
 
Singular- / Pluralbildung, bestimmte und unbestimmte 
Artikel, Subjekt- / Objektpronomen, Adjektive, Adver-
bien der Art und Weise, Vergleich von Adjektiv / 
Adverb, make / do, how much / how many,  be able to / 
be allowed to, Relativsätze, Frageanhängsel, Relativ-
sätze ohne Relativpronomen, indirekte Rede, Gegen-
wart / Vergangenheit Verlaufsform, mustnôt / neednôt 
anwenden und gebrauchen. 
 
Korrekte Zeit- und Ortsangaben machen, some / any 
und deren Mengenangaben. 
 
Bejahte und verneinte Aussagen sowie einfache 
Fragen und Kurzantworten formulieren, und zwar in der 
Gegenwarts-, Vergangenheits- und going-to Zukunfts-
form. (Satzgliedstellung S-P-O, einfache Fragewörter, 
Verneinung, to-do-Umschreibung). 
  
Bitten, Aufforderungen und einfache Wünsche verste-
hen und ausdrücken (Imperativ, I would like to, could 
you). 
 
Sätze im present perfect identifizieren und bilden. 
 
Abfolge von Handlungen und Sachverhalten aus-
drücken, Verknüpfungen zwischen Aussagen herstellen 
(and, or, but); Bedingungssätze bilden (1 und 2). 

Basisstrategien  

 

Wörter und Wendungen mit verschiedenen Sinnen auf-
nehmen. 
 
Sprachmuster und sprachliche Elemente erinnern (z. B. 
Merkzettel und Poster entwerfen). 
 
Im Vokabel- bzw. Grammatikanhang des Lehrwerks 
nachschlagen. 
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Lehrpläne 

Kindergarten ï Klasse 6
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4.6.1 

 

Kindergarten
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Selbstkompetenz 

 

ñSelbstkompetenz bedeutet die Fähigkeit, für sich selbst Verantwortung zu übernehmen und 
entsprechend zu handeln.ò 

 

Lernkompetenz am Ende des Kindergartens 

Die Kinder differenzieren elementare 
Fähigkeiten und Fertigkeiten der Bewe-
gung, der Wahrnehmung und des Aus-
drucks. 
 

Kinder begreifen ihre Um- und Mitwelt immer besser 
durch vielfältige Sinneserfahrungen. Wahrnehmungs- 
und Ausdrucksfähigkeit entwickeln sich in wechsel-
seitiger Abhängigkeit in einer anregenden Umwelt. 
Wahrgenommenes wird mit unterschiedlichen Aus-
drucksformen weiterverarbeitet: Kinder drücken sich 
durch Bewegungen aus; sie finden gestalterische Aus-
drucksformen; sie suchen für ihre Erfahrungen und Er-
lebnisse immer treffendere Formulierungen.   
 
Im Spiel und im Experimentieren mit vielfältigen Bewe-
gungsmöglichkeiten erfahren die Kinder ihren Körper 
und bauen ein differenziertes Körperschema auf. Sie 
verbalisieren ihre Erfahrungen und erweitern dabei die 
Begrifflichkeit zur Bezeichnung ihres Körpers und zur 
Orientierung in Raum und Zeit. 

Die Kinder lernen Entscheidungen zu 
treffen und Verantwortung übernehmen. 
 

Die Kinder finden im überschaubaren Spiel- und Lern-
raum Kindergarten Möglichkeiten, sich als eigenständi-
ge Persönlichkeiten zu erfahren. Dazu gehört, dass sie 
mit zunehmender Selbstständigkeit Entscheidungen 
treffen lernen, deren Folgen sie abschätzen können. 
Sie lernen eigene Urteile zu bilden und zu formulieren.  
 
Durch die Beschäftigung mit den Angeboten erfahren 
die Kinder eigene Stärken und Schwächen. Sie erle-
ben Erfolge und Misserfolge und lernen Formen des 
Umgangs mit diesen Erfahrungen. 

 



 
  
 

3.1.1 Lehrplan_Primar_deutsch_2011 

127 
 

 

Lernbereich: Bewegungsmöglichkeiten weiterentwickeln 

Durch Bewegung nehmen wir uns und unsere Umwelt wahr, drücken uns aus und sammeln Erfahrun-
gen.  
   
Kinder haben große Freude und Lust an der Bewegung. Sie nutzen sie kreativ als eine zentrale Form 
des persönlichen Ausdrucks. Durch Bewegung entdecken und verändern sie ihre Umwelt. Sie lernen 
durch die Verfeinerung feinmotorischer Bewegungsabläufe ihre Hände sowie Werkzeuge differenzier-
ter zu nutzen. Im Spielen und Experimentieren mit Mund, Lippe und Zunge erweitern sie die Ge-
schicklichkeit ihrer Sprechwerkzeuge. Lernprozesse im Bereich der Bewegung sprechen die Kinder 
an, sie vermitteln Freude, Selbstvertrauen und Selbstbewusstsein. Im Kindergarten wird die Bewe-
gungsfreude der Kinder mit einem vielfältigen Angebot an grob- und fein-, sprech- und grapho-
motorischen Bewegungsmöglichkeiten gefördert. 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Mit vielfältigen Bewegungsmöglichkeiten 
spielen und experimentieren. 
 
Geschicklichkeit, Koordination, Reaktions-
schnelligkeit und ein Gefühl für den Einsatz 
der körperlichen Kraft weiterentwickeln und 
verfeinern. 
 
Mit möglichst vielfältigen Materialien, 
Geräten und Werkzeugen grob, fein- und 
graphomotorische Fertigkeiten aufbauen. 
  
Die sprechmotorischen Fähigkeiten wieter-
entwickeln und verfeinern. 

Gehen, laufen, hüpfen, ziehen, tragen, stoßen, han-
geln, klettern, kriechen, rollen und balancieren als Be-
wegungsarten spielerisch ausprobieren. 
 
Bewegen und turnen in Räumen, in der Halle, im Frei-
en, im Wasser. 
 
Mobiliar, Material, Gross- und Kleingeräte mit verschie-
denen Bewegungsformen erproben. 
 
Mit Werkzeugen, Geräten, Instrumenten und Materia-
lien feinmotorische Erfahrungen sammeln. 
 
Durch Malen, Modellieren, Reissen, Nähen, Schnüren, 
Falten usw. die Hände als feinmotorische Werkzeuge 
erleben. 
 
Durch Zeichnen, Malen, Drucken, Nachfahren und 
Schreiben die graphomotorischen Fähigkeiten der 
Hände verfeinern. 
 
Bewegungen koordinieren, gleichzeitig verschiedene 
Körperteile gezielt bewegen. 
 
Durch Tätigkeiten wie tragen, schleppen, heben, häm-
mern, kämpfen die Kraft erfahren und richtig einsetzen 
lernen. 
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Lernbereich: Bewegungsmöglichkeiten weiterentwickeln 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

 Geschicklichkeit, Reaktionsschnelligkeit, Gleichgewicht 
üben durch Spiele wie Balancierlabyrinth, Jonglier-
teller, Stelzen, Diabolo, Pedalo, Ball, Bauklötze, Kugel-
spiele usw. 
 
Lippen, Zunge und Atem spielerisch einsetzen, mit 
Lauten und Zungenbrechern experimentieren. 
 
Sich im Raum mit beweglichem Mobiliar, im Gelände, 
im Garten mit Hügeln, Gräben, Tunneln und Kletterge-
legenheiten bewegen. 

Lernbereich: Wahrnehmungsfähigkeit differenzieren 

Mit unserer Wahrnehmungsfähigkeit verarbeiten, interpretieren und ordnen wir Sinneseindrücke und 
erkennen Zusammenhänge zwischen ihnen. Kinder erleben und erfahren sich selbst und ihre Umwelt 
mit dem ganzen Körper und durch ihre Sinne. Sie lernen dadurch Veränderungen wahrzunehmen, 
Zusammenhänge zu verstehen und aus der Fülle von Sinneseindrücken die für ihre aktuelle Situation 
bedeutsamen zu erkennen. - Im Kindergarten werden den Kindern durch ein vielfältiges Angebot an 
Material, Spiel- und Lernmöglichkeiten Impulse gegeben, ihre Wahrnehmungsfähigkeit zu üben und 
zu differenzieren. 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Alle Sinne in möglichst vielfältiger Art und 
in verschiedenen Bereichen einsetzen, sie 
dadurch schulen und verfeinern. 
 
Den eigenen Körper differenzierter wahr-
nehmen. 
 
Eigene Gefühle und Stimmungen wahrneh-
men. 
 
Wahrnehmung als Mittel zur Begriffsbildung 
erkennen und nutzen. 
 
Wahrnehmungen verbalisieren und verglei-
chen. 

Ausprobieren verschiedener Lebensmittel, Getränke 
und Gewürze. 
 
Geschmack, Geruch und Konsistenz unterscheiden. 
 
Süß, sauer, salzig, scharf und bitter schmecken, erken-
nen, unterscheiden und benennen. 
   
Bilder, Objekte, Naturmaterialien genau betrachten, 
vergleichen und beschreiben, Details wie Formen, Far-
ben usw. erkennen und benennen. 
 
Mit Lupe, Mikroskop, Drachenauge, Kaleidoskop, 
Feldstecher, Spiegel und Taschenlampe die Umwelt 
betrachten, über entstehende Phänomene staunen. 
  
Geräusche, Klänge, Töne und Rhythmen erzeugen, 
ihnen zuhören, sie beschreiben und vergleichen, sie 
unterscheiden nach Lautstärke, Tempo, Tonhöhe, 
Klangfarbe. 



 
  
 

3.1.1 Lehrplan_Primar_deutsch_2011 

129 
 

Lernbereich: Wahrnehmungsfähigkeit differenzieren 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

 Geräusche und Klänge im Raum orten, sich von der 
Klangquelle führen lassen. 
 
Unterschiedliche Formen, Grössen, Flächenbeschaf-
fenheiten, Temperaturen, Konsistenzen ertasten. 
 
Geometrische Formen, Buchstaben und Zahlen tasten, 
beobachten, benennen und vergleichen. 
  
Berührungen am Körper wahrnehmen, benennen. 
 
Angenehme und unangenehme Berührungen unter-
scheiden. 
 
Gefühle wie Freude, Lust, Ekel, Trauer wahrnehmen, 
gute und schlechte Gefühle unterscheiden, über Ge-
fühle sprechen. 
 
Durch Balanciermöglichkeiten und auf dem Hindernis-
parcours den Gleichgewichtssinn anregen. 
 
Oben ï unten, hinten ï vorne, innen ï aussen, neben, 
links rechts durch Erkunden und Bewegen in verschie-
denen Räumen erfahren. 
  
Erfahrungen in Aussenräumen mit Grab- und Bauplät-
zen, Wasserstelle, Feuerstelle, Beeren-, Gemüse-, 
Kräuter- und Blumengarten sammeln. 
 
Auf Spaziergängen, Ausflügen, Besuchen außerhalb 
des Kindergartens Sinneserfahrungen sammeln. 

Lernbereich: Ausdrucksfähigkeit weiterentwickeln 

Durch unsere Ausdrucksfähigkeit können wir uns selbst, unsere Um- und Mitwelt und unser Verhältnis 
zur Welt darstellen. Wir können Erfahrungen verarbeiten und verstehen.   
 
Kinder lernen ihre Empfindungen und Gedanken klarer auszudrücken. Dies geschieht in vielfältiger, 
fantasievoller Art und Weise und mit zunehmender Präzision. Wichtige Ausdrucksformen der Kinder 
sind das Spiel, die Bewegung, das Malen und Gestalten sowie die verbale und nonverbale Sprache. 
   
Im Kindergarten werden die Kinder dazu angeregt, ihre Bedürfnisse, Gefühle, Erfahrungen und 
Gedanken auszudrücken und ihre Ausdrucksformen zu differenzieren. 
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Lernbereich: Ausdrucksfähigkeit weiterentwickeln 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Den Körper als Ausdrucksmittel differen-
ziert und fantasievoll einsetzen. 
 
Die sprachliche Ausdrucksfähigkeit weiter-
entwickeln. 
 
Musik, d. h. Rhythmen, Melodien und 
Klänge als Mittel des Ausdruckes erleben 
und gestalten. 
 
Die Ausdrucksfähigkeit im technischen, 
bildnerischen und textilen Gestalten weiter-
entwickeln. 

Mit Körper und Stimme experimentieren und gestalten. 
 
Mit Bewegungen, Geräuschen und Musik Tiere, Men-
schen, Gegenstände darstellen. 
 
Nonverbale Ausdrucksformen erweitern: Spiele zu Mi-
mik und Gestik, Spiegelspiele. 
 
Sich verkleiden, schminken, in andere Rollen schlü-
pfen. 
 
Erlebnisse und Gefühle ausdrücken, Spannungen 
durch Bewegung, Sprache, Musik, Gestalten abbauen. 
 
Sich zu Musik bewegen, körpereigene Instrumente 
erproben und anwenden, Klanggeschichten erfinden, 
Gefühle durch Klänge ausdrücken. 
  
Durch lustvolles Experimentieren mit Materialien, durch 
Zeichnen, Malen, Modellieren und textiles Gestalten 
Ausdrucksformen erfahren und Vorstellungen umset-
zen. 
 
Geschichten, Bilderbücher, Filme und Spielverläufe 
nacherzählen.  
 
Verse, Lieder, Singspiele, Geschichten, Bilderbücher 
mit stimmlichen, sprachlichen, motorischen, tänzeri-
schen und gestalterischen Ausdrucksmöglichkeiten 
umsetzen. 
  
In Rollenspielen, im Puppenspiel, im Theater und in 
Hörspielen eigenes Erleben darstellen oder in eine an-
dere Rolle schlüpfen. 
 
Möglichkeiten der Innen- und Aussenraumgestaltung 
erproben. 
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Lernbereich: Selbstständiges Handeln und Selbstvertrauen weiterentwickeln 

Selbstständigkeit entwickeln wir durch die Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Aufgabenstel-
lungen.  
 
Kinder brauchen Gelegenheiten, um eigenständig zu handeln, zu experimentieren und zu forschen. 
Dadurch gewinnen sie Vertrauen in ihre eigenen Fähigkeiten und Fertigkeiten. 
 
Im Kindergarten werden die Kinder durch Aufgaben und Angebote darin unterstützt, selbstständiger 
zu handeln, verschiedene Erfahrungen zusammeln, Probleme zu lösen und Wissen zu erwerben und 
dadurch ihr Selbstvertrauen weiterzuentwickeln. 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Initiative ergreifen, Neues ausprobieren 
und wagen. 
 
Über den eigenen Körper selbstbewusst 
bestimmen lernen. 
 
Sich vor Übergriffen auf die eigene Person 
schützen lernen. 
 
Eigene Ideen, Meinungen und Gedanken 
entwickeln und einbringen können. 
 
Verschiedene Handlungen des Alltags mit 
zunehmender Selbstständigkeit ausführen. 
 
Sich am eigenen Können freuen. 

Alltagshandlungen wie an- und ausziehen, Frühstück 
vorbereiten, putzen, aufräumen, waschen, kochen, 
backen, im Garten arbeiten, einkaufen. 
 
Kleine Ämter uebernehmen und Aufträge ausführen. 
 
In unterschiedlichen Bereichen Ideen entwickeln, Ar-
beitsschritte und Materialbedarfplanen, Ideen ausfüh-
ren, Ergebnisse überprüfen. 
 
In der Kindergruppe einander Fähigkeiten und Fertig-
keiten vermitteln, einander Tätigkeiten zeigen, einan-
der Sachinhalte vorstellen. 
 
Neue Themen erkunden. 
 
Situativ auf aktuelle Entdeckungen und Themen einge-
hen. 
 
Ich-Bewusstsein als Mädchen und Knaben erfahren 
und stärken. 
 
Sich mit weiblichen und männlichen Figuren aus Ge-
schichten und Bilderbüchern identifizieren, die Selbst-
vertrauen haben oder finden. 
  
Empfindungen wie «Was tut mir gut?», «Was ist mir 
unangenehm?» wahrnehmen und ausdrücken. 
 
Über Stärken und Schwächen, über Gefühle, Ängste 
und Hoffnungen sprechen. 
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Lernbereich: Entscheidungsfähigkeit weiterentwickeln 

Wir werden oft dazu aufgefordert, aus einem Angebot von Möglichkeiten zu wählen und Entscheidun-
gen zu treffen. 
 
Kinder lernen, ihr Leben durch eigene Entscheidungen mitzugestalten und gegebene Entscheidungs-
freiräume bewusster zu nutzen. 
 
Im Kindergarten werden die Kinder in der Differenzierung ihrer Entscheidungsfähigkeit gefördert. Sie 
erleben einen möglichst grossen Freiraum für individuelle Entscheidungen, gleichzeitig aber auch 
klare Regeln und Kriterien für das Treffen von Entscheidungen. Sie lernen, fremde Entscheidungen 
zu akzeptieren. 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Eigene Bedürfnisse wahrnehmen lernen 
und entsprechende Entscheidungen tref-
fen. 
 
Sich selbst als Individuum mit eigenen 
Meinungen wahrnehmen.  
 
Bei einem Entscheid bleiben und dessen 
Konsequenzen erleben und tragen können. 
 
Gemeinsame und individuelle Entscheidun-
gen im Kindergartenalltag treffen können. 
 
Regeln des Zusammenlebens beim Treffen 
von Entscheidungen berücksichtigen. 

Sich in vielfältigem Freispielangebot entscheiden, Ma-
terialien, Spiel- und Arbeitsplätze auswählen. 
 
Spiel und Partner frei wählen, nach Möglichkeit Grup-
pengrösse und Spielverbindungen selber bestimmen. 
 
Geschichten ohne Ende, «Wie hättest du entschie-
den?», sich dabei in Entscheidungssituationen anderer 
einfühlen. 
  
Den Alltag mitgestalten, Regeln gemeinsam bespre-
chen und festlegen. 
  
In Entscheidungssituationen Unterstützung finden. 
 
Über Themen wie «Kompromisse eingehen», «Ent-
scheidungen anderer akzeptieren» sprechen.  
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Lernbereich: Mit Erfolg und Misserfolg umgehen 

Durch Erfolgserlebnisse und Ermutigungen motivieren wir uns und erhalten Selbstvertrauen. Wir 
erleben aber auch Enttäuschungen und Misserfolge. Wir lernen neue Lösungen suchen und 
Erwartungen relativieren. Kinder lernen, ihre Bedürfnisse und Wünsche in Einklang mit ihrer Um- und 
Mitwelt zu bringen und bewusster mit Lust und Unlust umzugehen.   
 
Durch grössere Offenheit anderen Lösungsmöglichkeiten gegenüber lernen sie mit Enttäuschungen 
besser umzugehen. Im Kindergarten werden die Kinder darin unterstützt, zumutbare Belastungen 
anzunehmen und damit umzugehen. Durch Anerkennung und Zuwendung kann den Kindern der 
Umgang mit Misserfolgen erleichtert werden. 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Sich an Erfolgserlebnissen freuen. 
 
Fehler als Teil des Lernens verstehen ler-
nen. 
 
Die unmittelbare Bedürfnisbefriedigung 
aufschieben lernen. 
 
Enttäuschungen in Arbeits- oder Spielver-
läufen überwinden lernen. 
 

Erfolge bei entwicklungsgemässen Tätigkeiten erleben. 
 
Gelungenes anerkennen, Lob aussprechen und an-
nehmen. 
  
Grössere Aufgaben in kleinen Schritten angehen, klei-
ne Teilerfolge anstreben, neue Versuche starten und 
nicht aufgeben. 
 
In Bilderbüchern, Geschichten und darstellendem Spiel 
Formen des Umgangs mit Erfolg und Misserfolg ken-
nen lernen. 
 
Über Erfolge, Freude und positive Erlebnisse spre-
chen. 
 
Nach Misserfolgen Trost finden, Ursachen suchen, 
neue Lösungswege finden. 
 
Enttäuschungen ertragen und verarbeiten. 
 
Eigene und fremde Bedürfnisse wahrnehmen und die 
Wichtigkeit der einzelnen Bedürfnisse einschätzen ler-
nen. 
 
Bei Sport und Spiel verlieren lernen. 
 
Begründungen von Regeln und Grenzen kennen. 
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Lernbereich: Ausdauer und Konzentrationsfähigkeit erweitern 

Sich konzentrieren bedeutet, einer Handlung über eine bestimmte Zeitdauer die ganze Aufmerksam-
keit zu widmen. Dabei finden wir zu intensiver Auseinandersetzung mit einer Handlung, einer Person 
oder einer Sache. Kinder können sich in ein Spiel, eine Tätigkeit oder in Gedanken vertiefen. Durch 
unterschiedliche Reize können sie jedoch in ihrer Konzentration gestört werden. 
 
Im Kindergarten werden die Kinder in ihrer Fähigkeit unterstützt, bei einem Spiel oder bei einer ande-
ren Tätigkeit zu verweilen. Sie lernen, ihre Aufmerksamkeit zu lenken und Aufgaben über längere Zeit 
zu verfolgen. 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Sich über eine längere Zeitdauer in eine 
Aktivität vertiefen können. 
 
Eine Arbeit oder ein Spiel über mehrere 
Zeitsequenzen weiterführen und die Akti-
vität mit Aufmerksamkeit beenden. 
 
Momente der Stille erleben können. 
 
Ablenkungen wahrnehmen und auf Störun-
gen reagieren lernen. 

Über längere Zeit an Spielorten weiterbauen, -spielen, 
-malen usw. 
 
Über längere Zeit an motorischen, gestalterischen, mu-
sikalischen u.a. Tätigkeiten verweilen. 
 
Konzentrationsfördernde Spiele wie Memory, Schau-
Genau oder Kimspiele erproben. 
 
Geschichten, Bilderbücher und Spielverläufe folgerich-
tig nacherzählen. 
 
Bei längeren Erzählgeschichten «den Faden» wieder 
aufnehmen. 
 
Verse und Lieder lernen, vortragen, singen. 
 
Unterstützung für Arbeiten und Spiele finden, die meh-
rere oder längere Zeitsequenzen beanspruchen. 
 
Die Verweildauer an einem Spielort gemeinsam regeln. 
 
Stille bewusst wahrnehmen, Stille ertragen, Gedanken-
reisen, Entspannungsübungen machen. 
 
Vor Lärm und Ablenkung geschützte Spiel- und Ar-
beitsnischen finden. 
 
Über Störungen sprechen und Lösungen suchen, ge-
meinsam Regeln vereinbaren. 
 
Lange Spielphasen und regelmäßige Zeitstrukturen 
erleben. 
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Sozialkompetenz 

ñSozialkompetenz bedeutet die Fähigkeit, in Gemeinschaft und Gesellschaft zu leben, Verantwortung 
wahrzunehmen und entsprechend zu handeln.ò 

 

Lernkompetenz am Ende des Kindergartens 

Lernbereich: Einfühlungsvermögen und Rücksichtnahme weiterentwickeln 

Damit innerhalb einer Gruppe ein für alle möglichst befriedigendes Zusammensein möglich wird, müs-
sen die Ansprüche der einzelnen Gruppenmitglieder berücksichtigt und aufeinander abgestimmt 
werden.  
 
Mit zunehmender Fähigkeit, sich gefühlsmäßig und gedanklich in einen andern Menschen hineinzu-
versetzen, lernen Kinder, toleranter zu handeln und mehr Rücksicht auf andere zu nehmen. 
  
Im Kindergarten werden die Kinder darin unterstützt, zunehmend andere Handlungs-, Empfindungs- 
und Denkweisen zu verstehen und anzuerkennen. Das Zusammenleben im Kindergarten schafft den 
Rahmen dafür, gegenseitige Rücksichtnahme und Achtung zu üben. 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

An Freud und Leid der anderen Anteil neh-
men. 
 
Andere Meinungen anhören und respektie-
ren lernen. 
 
Sich immer besser in die Lage des Gegen-
übers versetzten können. 
 
Körperliche und psychische Grenzen re-
spektieren lernen. 
 

Freude im Kindergartenalltag durch Geschichten, Lie-
der, Verse, Bilder erfahren und teilen. 
 
Zusammensetzung der Klasse, Verschiedenartigkeit 
der Klassenmitglieder thematisieren. 
 
Erfahrungen aus dem Kinderalltag besprechen. 
 
Sich nach Befindlichkeiten und Meinungen der andern 
erkundigen. 
 
In Geschichten Hintergründe und andere Meinungen 
hinterfragen, diskutieren, verstehen In Partner- und 
Gruppenspielen Formen des Führens und Folgens 
erleben. 
    
Trost- Lieder, -Verse und -Rituale kennen und in ent-
sprechenden Situationen singen, durchführen oder auf-
sagen, einander trösten. 
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Lernbereich: Einfühlungsvermögen und Rücksichtnahme weiterentwickeln 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

 Freude, Schmerz, Wut, Trauer, Angst als Gefühls-
reaktionen in Körpersprache und symbolischen Dar-
stellungen erkennen. 
 
Grenzen in Bewegungsspielen und rhythmischen 
Übungen erleben. 
 
Eigene Stärken und Schwächen erfahren, erkennen 
und nutzen. 
 
Eigene Kraft erfahren und dosiert einsetzen lernen. 

Lernbereich: Beziehungen eingehen, Gemeinschaft erleben, Verantwortung übernehmen 

Als Individuen sind wir auf Kontakte zu andern Menschen angewiesen. Wir können das Erleben von 
Gemeinschaft als Bereicherung und Anregung empfinden und dadurch Geborgenheit und ein Gefühl 
der Zugehörigkeit erfahren. 
 
Innerhalb einer Gruppierung versuchen Kinder, ihre soziale Rolle zu finden. Das Gleichgewicht 
zwischen individuellem Sein und Handeln und der Eingliederung in die Gemeinschaft muss immer 
neu erprobt werden.   
   
Im Kindergarten werden die Kinder durch unterschiedliche Sozialformen darin unterstützt, Kontakte 
und Beziehungen zu knüpfen. Dabei erleben sie neben Momenten des Angenommen-Seins auch 
solche der Ablehnung und sammeln Erfahrungen im Umgang mit ihren sozialen Rollen. 
 
Aufgrund unserer speziellen Situation (Auslands-Kindergarten mit gehäufter Fluktuation) ist es ein be-
sonderes Anliegen, Neuankömmlingen eine möglichst angenehme und reibungslose Eingewöhnung 
und Eingliederung zu ermöglichen, ohne das gesamte ï bereits bestehende ï Gruppengefüge zu sehr 
zu belasten. 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Sich als Teil einer Gruppe erleben, gemein-
same Entscheidungen treffen lernen.  
 
Ein Zusammengehörigkeitsgefühl entwic-
keln und genießen. 
 
Schutz und Hilfe in der Gemeinschaft 
erfahren und selber anbieten.  

Aufgaben im Kindergartenalltag gemeinsam planen 
und ausführen. 
 
Größere Aktivitäten wie Feste, Theateraufführungen 
und Elterneinladungen vorbereiten und durchführen. 
    
In Tanz, Bewegungsspielen und Rhythmik Individuum 
und Teil eines Ganzen sein. 
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Lernbereich: Beziehungen eingehen, Gemeinschaft erleben, Verantwortung übernehmen 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Notwendige Regeln des Zusammenlebens 
anerkennen und einhalten. 

Spiele des gegenseitigen Kennenlernens, Namenspie-
le, Stimmen- Erkennungsspiele, Merkspiele einüben. 
 
In Ritualen die Gemeinschaft erfahren. 
 
Spiele vom «nebeneinander» Spielen zum «miteinan-
der» Spielen bis zum «miteinander ï gegeneinander» 
Spielen aufbauen. 
 
Gemeinsam zwei- und dreidimensional gestalten. 
  
Rollenverteilungen innerhalb der Klasse darstellen und 
verbalisieren. 
 
Freundschaften erfahren. 
 
Individuelle Fähigkeiten in der Gruppe gezielt einset-
zen, einander helfen, einander Wissen vermitteln. 
 
Kooperative Spiele, New Games. 

Lernbereich: Kommunikationsfähigkeit differenzieren 

Für die Verständigung zwischen Menschen ist die Fähigkeit, verbal und nonverbal zu kommunizieren, 
von zentraler Bedeutung. 
 
Die individuellen Gewohnheiten und Fähigkeiten des Austauschens sind je nach Herkunft und Veran-
lagung des Kindes sehr unterschiedlich. In einem unterstützenden und anregenden Rahmen gelingt 
es den Kindern zunehmend, sich deutlicher auszudrücken und das Gegenüber besser zu verstehen. 
 
Im Kindergarten wird eine gemeinsame Kommunikationskultur geschaffen. Die Angebote und 
Aktivitäten ermöglichen verschiedene Formen der Interaktion. 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Mit verbalen und nonverbalen Elementen 
der Kommunikation experimentieren. 
 
Eigene Anliegen, Gefühle und Ansichten 
zum Ausdruck bringen.  
 
Sprechenden Personen zuhören. 

Geschichten, Szenen, Verse, Lieder mit verteilten Rol-
len nachspielen. 
 
Freies Rollenspiel, pantomimische Darstellung, Identifi-
kation und Gespräch mit Figuren, dabei weibliche wie 
männliche Figuren berücksichtigen. 
 
In Bewegungs- und Tanzspielen unterschiedliche Rol-
len erproben. 
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Lernbereich: Kommunikationsfähigkeit differenzieren 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Den Wissensstand des Gegenübers beim 
Erzählen zunehmend berücksichtigen 
lernen. 
 
Mit anderssprachigen Menschen kommuni-
zieren. 
 
Einfache Gesprächsregeln einhalten. 

Einander Alltagserlebnisse, erfundene Geschichten, 
Witze erzählen. 
 
Im Theater- und Rollenspiel, im Dramatisieren und im 
Puppenspiel Erlebnisse und Gefühle darstellen. 
 
Sich sprachlich mit unterschiedlichen Auffassungen 
auseinandersetzen. 
 
Eine Plauderecke nutzen. 
 
In Spielangeboten verbale und nonverbale Kommuni-
kationsformen ausprobieren. 
 
Verse, Lieder, Begrüßungen in anderen Sprachen ken-
nen und anwenden. 
 
Mit den Sprachen fremdsprachiger Kinder spielen. 
 
Gemeinsam einfache Gesprächsregeln erarbeiten, 
Blickkontakt suchen, zuhören, Ich-Botschaften senden. 

Lernbereich: Mit Konflikten umgehen lernen 

Konflikte sind Bestandteil des alltäglichen Zusammenlebens. Im Denken, Fühlen, Handeln oder 
Wollen von Individuen oder Gruppen treffen unterschiedliche Positionen aufeinander, was zu 
Konfliktsituationen unterschiedlichen Ausmaßes führt. Die Heterogenität einer zufällig 
zusammengesetzten Gruppe erfordert das gemeinsame Entwickeln von Möglichkeiten zur Lösung 
entstehender Konflikte.   
 
Mit zunehmender Entwicklung gelingt es den Kindern vermehrt, Konflikte konstruktiv zu lösen.  
    
Die Kinder sammeln ihren Möglichkeiten entsprechend neue Erfahrungen im Umgang mit Konflikten. 
Sie werden zum gemeinsamen Suchen nach konstruktiven Lösungen angeleitet. 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Eigene Interessen und Meinungen 
ausdrücken, andere Meinungen und 
Interessen anhören und berücksichtigen 
lernen. 
 
Ansprüche und Bedürfnisse aufschieben 
oder durchsetzen. 

Konflikte in Bilderbüchern und Geschichten verstehen, 
nachspiele diskutieren. 
 
Konfliktsituationen und Lösungsansätze durch Rollen-
spiele nachvollziehen. 
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Lernbereich: Mit Konflikten umgehen lernen 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Mit Wut und Enttäuschung umgehen ler-
nen. 
 
Bedrohungen erkennen und sich dagegen 
wehren. 
 
Nach angemessenen Konfliktlösungen su-
chen. 
 

Im bildnerischen Gestalten, Musizieren, Bewegen und 
Tanzen Konfliktsituationen ausdrücken. 
 
Mit Lautstärke und Kraft der eigenen Stimme experi-
mentieren. 
 
Sich gegenseitig loben und anerkennen. 
  
Situationen nutzen, welche dazu auffordern, die eige-
nen Interessen auszudrücken. 
 
Verschiedene Reaktionsmöglichkeiten bei Bedrohun-
gen durch Rollenspiele und Gespräche kennen lernen. 
 
Selbstständige Konfliktlösung erproben. 
 
Schüchternen Kindern Raum geben, damit sie ihre In-
teressen ausdrücken können. 
 
Ansprüche und Bedürfnisse aufschieben oder durch-
setzen. 
 
Möglichkeiten zum Austoben nutzen. 
 
Rituale zur erfolgreichen Konfliktlösung wie Formen 
des Frieden-Schließens, Sich-Entschuldigens kennen 
lernen. 
 
Einzeln und gemeinsam über Konfliktlösungen nach-
denken. 

Lernbereich: Werthaltungen erfahren, Werthaltungen aufbauen 

Das Zusammenleben in einer pluralistischen Gemeinschaft fordert uns dazu auf, Werthaltungen wahr-
zunehmen, zu entwickeln, zu vertreten und sie immer wieder zu hinterfragen. 
 
Kinder sind auf klare Werthaltungen angewiesen, damit sie sich in der Vielfalt von Meinungen, 
Lebensweisen und Werten in ihrer Lebenswelt zu rechtfinden können. Gleichzeitig erleben sie, dass 
verschiedene Menschen unterschiedliche Wertvorstellungen vertreten.  
 
Im Kindergarten erleben die Kinder in Alltagshandlungen, Einstellungen und Bräuchen Ausdrucksfor-
men verschiedener Werthaltungen. Sie beginnen eigene Werthaltungen zu vertreten und denjenigen 
anderer zu begegnen. 
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Lernbereich: Werthaltungen erfahren, Werthaltungen aufbauen 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Werte für das Zusammenleben im 
Kindergarten kennen und berücksichtigen. 
 
Verschiedenen Werten und Werthaltungen 
begegnen. 
 
Eigene Meinungen äußern lernen. 
 
Existenzielle Erfahrungen thematisieren. 

Rituale des Verzeihens kennen lernen und einsetzen. 
 
Werke anderer achten. 
 
Regeln, Fairness in Spiel und Sport gemeinsam erken-
nen. 
 
Maßnahmen bei Regelüberschreitungen diskutieren 
und festlegen. 
  
Eigene und fremde Feste, Bräuche, Rituale und 
Traditionen kennen lernen, erleben und mitgestalten. 
 
Sorgfältig mit Mitmenschen, Tieren, Materialien umge-
hen. 
 
Eine gemeinsame Umgangs- und Gesprächskultur ent-
wickeln, so dass Meinungsunterschiede thematisiert 
und akzeptiert werden können. 
 
Gründe und Notwendigkeiten von Verboten transpa-
rent machen. 
 
Kritische Lebensereignisse wie Umzug, Scheidung, Ar-
beitslosigkeit durch Gespräche, Rollenspiel, Bewe-
gung, Musik oder durch gestalterisches Umsetzen the-
matisieren. 
 
Erfahrungen wie Geburt, Krankheit und Tod durch 
Gespräche, Bilderbücher, im Rollenspiel, durch ge-
stalterisches Umsetzen thematisieren. 
 
Auf Fragen zu Sexualität, Leben und Tod kindgerechte 
Antworten erhalten. 
 
Fragen zu Gewalt, Zerstörung der Umwelt, zu Krieg, 
Hunger, Armut, Rassismus, Diskriminierung bespre-
chen. 
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Lernbereich: Verständnis für die Verschiedenartigkeit von Menschen weiterentwickeln 

Unsere pluralistische Gesellschaft ermöglicht die Auseinandersetzung mit vielfältigen Formen des Zu-
sammenseins. Im Zusammentreffen von Kindern aus unterschiedlichen Kulturen vergleichen die 
Kinder im Kindergarten die eigene Realität mit den Lebenssituationen anderer Kinder. Sie erfahren 
die Vielfalt der Formen des Zusammenlebens und der Möglichkeiten der Lebensgestaltung. Die 
Einzigartigkeit eines Menschen wird in der Gruppe erlebbar. 
 
Im Kindergarten können die Kinder in der außer familiären, überblickbaren Gruppe verschiedene 
Kontakte knüpfen und ihre eigene Sichtweise durch andere Perspektiven bereichern. 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Lebenssituationen verschiedener Men-
schen kennen lernen. 
 
Interesse und Verständnis für unterschied-
liche Lebensweisen entwickeln. 
 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
verschiedener Lebensweisen erfahren und 
besprechen. 
 
Die Einzigartigkeit der Individuen erfahren. 
 
Offenheit andern gegenüber erhalten oder 
gewinnen. 
 
Gemeinsamkeiten und Verschiedenheiten 
der Geschlechter erleben und thematisie-
ren. 

Menschen unterschiedlichen Alters, aus verschiedenen 
gesellschaftlichen Stellungen, mit Behinderungen, 
anderer Hautfarbe, aus verschiedenen Kulturen, mit 
anderen Religionen begegnen. 
  
Erfahrungen mit andern Menschen in unterschiedlicher 
Form, erzählerisch, bildlich, gestalterisch, musikalisch, 
tänzerisch ausdrücken. 
 
In Rollenspielen und Pantomimen andere Lebenssitua-
tionen nachspielen. 
 
Ausdrucksformen anderer Kulturen wie Musik, Tanz, 
Bild usw. kennen lernen. 
 
Bilder, Erzählungen, Lieder als Möglichkeiten zur Ver-
mittlung verschiedener Lebenswelten kennen lernen. 
 
In Rollenspielen neue, ungewohnte Rollen einnehmen, 
über traditionelle Rollenzuweisungen und die damit 
verbundenen Erwartungen nachdenken und sprechen. 
 
In Büchern, Geschichten, Versen und Liedern ver-
ständnisvolles Handeln andern gegenüber erfahren. 
 
Mädchen und Knaben spielen mit den gleichen Mate-
rialien, Werkzeugen, Geräten und an Spielplätzen, die 
geschlechtsneutral oder geschlechtsdifferenzierend 
eingerichtetet sind. 
 
Weibliche und männliche Identifikationsfiguren wählen. 
 
Das Rollenverständnis von Knaben und Mädchen in 
Gesprächen thematisieren. 
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Sachkompetenz 

 
ñSachkompetenz bedeutet die Fähigkeit, sachbezogen zu urteilen und entsprechend zu handeln.ò 
 
 

Lernkompetenz am Ende des Kindergartens 

Die Kinder differenzieren elementare 
Fähigkeiten und Fertigkeiten im Umgang 
mit der natürlichen und der kulturellen 
Umwelt 
. 

Kinder setzen sich handelnd und experimentierend mit 
verschiedenen Materialien, Werkzeugen und Vorgän-
gen auseinander. Sie lernen dabei die aus Abläufen, 
Eigenschaften, Wirkungen und Beschaffenheiten er-
fahrenen Erkenntnisse anzuwenden und umzusetzen. 
    
Die Kinder erweitern ihr Wissen über Natur- und Kul-
turvorgänge, Sprache, Technik, Gestalten usw. Sie er-
halten Zugang zu Bildungs- und Kulturgut.  
 
Die Lerninhalte stehen in Beziehung zur Lebenswirk-
lichkeit der Kinder und sind in ihrer Gegenwart und na-
hen Zukunft von Bedeutung. 

Die Kinder werden in ihrer Lernfreude 
unterstützt und erwerben Lernstrategien. 
 
 

Die neugierige, fragende, lernfreudige Haltung der 
Kinder wird unterstützt. Sie lernen eigenen und fremd-
gestellten Fragen nachzugehen und darauf Antworten 
und Lösungen zu finden. Sie erhalten Hilfestellungen 
bei Lernschwierigkeiten. Durch Lernerfolge finden sie 
zu einer positiven Einstellung zu Leistungen und Anfor-
derungen. 
 
Die Kinder erfahren Möglichkeiten, das Lernen zu 
lernen, indem auf ihre individuellen Lernmöglichkeiten 
eingegangen wird und sie neue Lerntechniken und 
Strategien zu Problemlösungen kennen lernen. Sie fin-
den Gelegenheiten, Erlerntes zu üben und weiterzu-
entwickeln sowie verwandte Probleme und Zusam-
menhänge zu erkennen. 
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Lernbereich: Mit Materialien experimentieren und gestalten 

Gründliche und vertiefte Erfahrungen mit Rohstoffen und Materialien sind eine wichtige Voraus-
setzung für eine sinnliche und emotionale Beziehung zur Umwelt, für das Begreifen der Umwelt und 
für den Erwerb vieler Fertigkeiten. 
 
Kinder haben oft nur beschränkte Möglichkeiten, in ihrem Alltag mit Materialien zu experimentieren 
und an elementaren Produktionsvorgängen teilzunehmen. 
 
Im Kindergarten experimentieren die Kinder mit unterschiedlichen Materialien. Dadurch erweitern sie 
ihre Kenntnisse über Materialeigenschaften. Sie setzen ihre Erfahrungen in verschiedenen Arbeiten 
um. 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Durch Spiele und Experimente Materialei-
genschaften erfahren. 
 
Materialien vielseitig bearbeiten und verar-
beiten. 
 
Materialien sammeln, kennen lernen, 
benennen, ordnen und vergleichen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Materialien tasten, spüren, anschauen, riechen, 
schmecken; Form, Gewicht, Widerstand, Wärme, Far-
be, Glanz, Klang, Geruch verschiedener Materialien 
wahrnehmen. 
 
Formgebende Verfahren: schneiden, sägen, schnit-
zen, schnüren, nähen, falten, biegen, aufbauen, for-
men. 
 
Farbgebende Verfahren: bemalen, bedrucken, färben. 
 
Strukturbildende Verfahren: flechten, weben. 
 
Grafische Verfahren: zeichnen mit Farb- und Filzstif-
ten, mit Kreiden. 
 
Maltechniken: malen, abklatschen, mit Fingern malen. 
  
Collageverfahren: mit Papier, Fundgegenständen, Zei-
tungsausschnitten, Stoff usw. kleben. 
 
Vielseitiges anregendes Materialangebot nutzen: 
Papiere, Kartonarten, Textilien, rohe und geschliffene 
Holzstücke, Kunststoffstücke, Schnüre, Draht, Perlen, 
Lehm, Knetmassen, Steine, Zapfen, Wurzeln, Mu-
scheln, Schneckenhäuser, Äste, Schwemmholz. 
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Lernbereich: Werkzeuge, Geräte und Musikinstrumente kennen lernen und sachgerecht einsetzen 

Technische und künstlerische Betätigungen werden oft mit raffinierten Werkzeugen, Geräten und 
Instrumenten ausgeführt. Kinder interessieren sich für solche Betätigungen, können aber vielfach nur 
als Zuschauer teilnehmen. Der Umgang mit Werkzeugen und Instrumenten aus dem gestalterischen, 
musikalischen und sportlichen Bereich ermöglicht ihnen, die Motorik weiterzuentwickeln, die taktil-
kinästhetische, die visuelle und die akustische Wahrnehmung zu differenzieren, Wirkungszusammen-
hänge zu erleben und technische Voraussetzungen für kreative Tätigkeiten zu erwerben.  
  
Im Kindergarten lernen Kinder eine Vielfalt von Werkzeugen, Geräten und Instrumenten kennen. 
Experimentierend und nach Vorbild lernen sie einen sachgerechten Umgang damit. 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Mit Werkzeugen, Geräten und Musikinstru-
menten Wirkungen erzielen, diese 
wahrnehmen und verbalisieren.  
 
Grob-, fein- und graphomotorische Fer-
tigkeiten weiterentwickeln. 
 
Regeln der Handhabung kennen lernen 
und umsetzen. 
 

Mit Ball, Seil, Reif, Stelzen usw. Erfahrungen sammeln; 
Spielformen kennen lernen. 
 
Sport- und Spielgeräte wie Bogenschaukel, Bänke, 
Klettergeräte, Schaukelringe usw. auf vielseitige Art 
und Weise nutzen. 

 
Mit Zeichen- und Malwerkzeugen verschiedene Dar-
stellungsarten ausprobieren. 
 
Haushalt- und Gartenwerkzeuge sachgerecht einset-
zen.  
 
Mit konventionellen Messgeräten für Längen-, Hohl- 
und Zeitmasse umgehen. 
 
Papier, Holz, Metall, Glas, Röhren, Flaschen und an-
dere Materialien und Gegenstände zum Tönen brin-
gen. 
 
Einfache Musikinstrumente bauen und ausprobieren. 
 
Blas-, Streich-, Zupf- und Schlaginstrumente hören, 
anschauen, anfassen, blasen, streichen, zupfen, schla-
gen. 
 
Medien wie Kassettengerät, Computer, Video benut-
zen. 
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Lernbereich: Kulturelle Erfahrungen erweitern und verarbeiten 

Wir bewegen uns in einer kulturellen Umwelt, die uns prägt und die wir mitbestimmen. 
 
Kinder setzen sich mit sich selbst und ihrer Umwelt auseinander. Sie begegnen verschiedenen Men-
schen und erleben dabei unterschiedliche Lebensformen. 
 
Im Kindergarten begegnen die Kinder unterschiedlichen Menschen, Erzeugnissen und Institutionen 
aus ihrer Um- und Mitwelt. Sie setzen sich mit eigener und fremder Lebensgestaltung auseinander.  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Eigene und fremde Traditionen und 
Bräuche erleben und mitgestalten. 
 
Die nähere Umgebung besser kennen 
lernen und sich darin orientieren. 
 
Sich im Straßenverkehr orientieren und 
richtig verhalten lernen. 
 
Berufsleuten bei ihrer Arbeit begegnen. 
  
Zugang zu künstlerischen Ausdrucks- 
formen finden. 
  
Medienerfahrungen erweitern. 
 

Feste und Bräuche, Alltagsrituale, Geburtstagsrituale, 
Trostrituale, Übergangsrituale gestalten und durchfüh-
ren. 
  
Mahlzeiten gemeinsam zubereiten und einnehmen. 
  
Verschiedene Ernährungsgewohnheiten vergleichen. 
 
Einkauf gemeinsam planen und durchführen. 
 
Umgang mit Taschengeld thematisieren, Geldwerte 
kennen lernen. 
 
Sorgfältig mit Material und Konsumgütern umgehen, 
Material wiederverwerten. 
 
Sich Alltagsgeschehnisse erzählen und sie verglei-
chen. 
 
Mitgebrachte Dinge vorstellen. 
 
Wohnumgebung und deren Orts- und Straßennamen, 
Plätze usw. kennen lernen. 
 
Gegenstände, Alltagshandlungen, Wohnsituationen, 
Bräuche verschiedener Familien erleben. 
 
Post, Feuerwehr, Arbeitsplätze der Eltern besuchen. 
 
Erlebnisse der Besuche vertiefen durch weiterführende 
Arbeits- und Spielangebote im Kindergarten, durch 
Sachinformationen, Sachbücher und elektronische 
Medien. 
 
Sich bei Spaziergängen verkehrsgerecht verhalten. 
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Lernbereich: Kulturelle Erfahrungen erweitern und verarbeiten 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

 Verkehrserziehung durch Reaktionsspiele. 
 
Mit akustischen und optischen Signalen spielen. 
 
Mit Buchstaben und Zahlen experimentieren. 
 
Ausdrucksformen von Künstlern und Künstlerinnen be-
gegnen durch Museums- und Atelierbesuche, Bildbe-
trachtungen, Musikerlebnisse, Konzert-, Theater-, Zir-
kusbesuche. 
 
Lebensformen und Erzeugnisse aus verschiedenen 
Kulturen oder Epochen kennen lernen, wertschätzen. 
 
Verarbeiten von Medienerfahrungen durch Rollenspie-
le, Gestalten oder im Puppenspiel. 

Lernbereich: Naturvorgänge wahrnehmen und thematisieren 

Wir sind auf die Natur angewiesen und ihren Gesetzen unterworfen, nehmen aber auch auf sie 
Einfluss. 
 
Kinder entdecken und erforschen die Natur mit großem Interesse. Sie erkennen dabei Zusammen-
hänge, beginnen sie zu verstehen und einzuordnen. Sie lernen, ihrem Entwicklungsstand angemes-
sen, Verantwortung für die Natur zu übernehmen.  
 
Im Kindergarten begegnen die Kinder Naturvorgängen. Dabei lernen sie einen von Achtung und 
Sorgfalt geprägten Umgang mit der Natur.  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Jahreszeitliche Veränderungen differenzier-
ter wahrnehmen und beschreiben. 
 
Tiere und Pflanzen in ihren Lebensräumen 
beobachten und Zusammenhänge 
erkennen. 

 
Die Bedürfnisse von Tieren und Pflanzen 
wahrnehmen und begreifen lernen. 
 
Verantwortung für einzelne Tiere oder 
Pflanzen übernehmen. 

Erde, Luft, Wasser, Feuer, Holz, Steine, Gras, Sand 
vielfältig erfahren. 
 
In der Umgebung des Kindergartens, an Gewässern 
und auf Wiesen Spaziergänge machen. 
  
Zoo, Museen, Gärten besuchen. 
 
Pflanzen im Kindergarten gießen, jäten; Tiere im Kin-
dergarten streicheln.  
 
Pflanzenarten, Früchte, Gemüse kennen und verglei-
chen. 
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Lernbereich: Naturvorgänge wahrnehmen und thematisieren 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Entwicklung von Lebewesen miterleben, 
beobachten und beschreiben. 

Gemeinsamkeiten und Unterschiede in Aussehen und 
Verhalten verschiedener Tiere erkennen. 
 
Naturmaterialien sammeln, ordnen, benennen und 
vergleichen.  
 
Eine Entwicklung verfolgen: vom Säen zum Ernten, 
vom Ei zum Küken, von der Raupe zum Schmetterling, 
von der Kaulquappe zum Frosch. 

 
Veränderungen an Bäumen, Blumen beobachten. 
  
Beobachten, wie Pflanzen unter verschiedenen Bedin-
gungen wachsen.  
 
Wetter beobachten und aufzeichnen. 
 
Wissen über Tiere und Pflanzen durch Sachliteratur, 
Bilder, elektronische Medien erweitern.  

Lernbereich: Begriffe aufbauen und differenzieren 

Begriffe dienen als Instrumente unseres Denkens und Handelns. Wir verwenden sie bei der Auf-
nahme und Verarbeitung neuer Informationen. Mit dem Erwerb von Begriffen lernen Kinder Eindrücke 
zu erfassen, zu ordnen und anzuwenden. Dabei brauchen sie Handlungsmöglichkeiten, Anregungen 
und Unterstützung, die ihrer Erfahrung sowie ihrer Sprach- und Denkentwicklung entsprechen. 
 
Im Kindergarten finden Kinder Anregung und Hilfe, Erfahrungen begrifflich zu fassen und Begriffe zu 
präzisieren. 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Lebewesen, Gegenstände, Sachverhalte 
und Abläufe aus dem eigenen Lebens-
bereich korrekt benennen und anschaulich 
beschreiben.  
 
Mit Gegenständen handelnd Begriffe 
begreifen und Begriffe unterscheiden, zu-
ordnen und richtig anwenden.  
 
Informationen aus Symbolen entnehmen. 

Begriffe durch Bewegung erleben, z. B. galoppieren, 
hüpfen, laufen, schleichen. 
 
Gegenstände, Tätigkeiten und Eigenschaften mit ver-
schiedenen Worten benennen, neue Begriffe erfinden, 
treffende Begriffe auswählen. 
 
Raum-, Mengen- und Zeitbegriffe unterschiedlich erle-
ben und ausdrücken durch Bewegung, Musik, Gestal-
ten. 
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Lernbereich: Begriffe aufbauen und differenzieren 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

 Rätselspiele, in welchen bestimmte Tätigkeiten oder 
Gegenstände umschrieben oder dargestellt werden. 
 
Ordnen nach Oberbegriffen wie: Früchte, Gemüse, 
Süßigkeiten. 
 
Ordnen nach Gegensätzen wie: gross ï klein, viel ï 
wenig, dünn ï dick, lang ï kurz, nach einem, später 
nach zwei bis drei Merkmalen. 
 
Piktogramme, Symbole und Zeichen genau anschauen 
und ihre Bedeutung kennen, z. B. Verkehrszeichen, 
Hinweiszeichen. 
 
Eigene Zeichensprache, Piktogramme erfinden. 
 
In der Anwendung korrekter Begriffe unterstützt wer-
den. 
 
Genau beobachten, die Beobachtung verbalisieren, z. 
B. Ausführen einer Werkarbeit, Verhalten von Tieren, 
Aussehen von Pflanzen. 

Lernbereich: Regeln der Umgangssprache erleben und anwenden 

Durch Sprache strukturieren wir unsere Umwelt und schaffen soziale Kontakte. Verständigung ist nur 
möglich, wenn wir elementare Regeln der Sprache einhalten. Viele Regeln der Umgangssprache sind 
nicht explizit formuliert.  
 
Kinder erwerben Sprache spontan und unsystematisch. Ein zunehmend differenzierter und korrekt 
formulierter Wort- und Begriffsschatz und eine sicherere Anwendung sprachlicher Regeln ermöglicht 
Kindern ein weiterführendes Verständnis ihrer Lebenswelt.   
 
Im Kindergarten werden die Sprachoffenheit und die Freude der Kinder an der Sprache unterstützt. 
Die Kinder werden ihrem individuellen Entwicklungsstand entsprechend zu differenzierter Sprech-
weise angeleitet und lernen die Regeln der Umgangssprache (der Deutschen Sprache) sicherer 
anwenden. Dabei ist zu berücksichtigen, dass (Deutsch als) Umgangssprache für viele Kinder eine 
Zweitsprache ist. 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Mit Lauten und Worten experimentieren 
und spielen. 
 

Mit Mundgeräuschen experimentieren und gestalten. 
 
Mit Zunge, Lippen, Atem spielerisch umgehen. 
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Lernbereich: Regeln der Umgangssprache erleben und anwenden 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Laute und Lautverbindungen korrekt  arti-
kulieren. 
 
Den Rhythmus der Sprache in Versen 
erleben. 
 
Sich beim Verständigen an einfache Re-
geln halten. 

Mit Lauten, Rhythmen und dem Tonfall der Sprache 
spielen. 
  
Sprachspielereien aufnehmen und variieren. 
 
Spielformen zu differenziertem, konzentriertem Zuhö-
ren erleben. 
 
Eigene Verse erfinden, Reimwörter suchen. 
 
Geschichten hören, nacherzählen, erfinden, auf Ton-
band aufnehmen, nachspielen. 
 
Im Rollenspiel situationsangemessen sprachlich re-
agieren. 
 
Laute, Worte und Geschichten bildnerisch und musika-
lisch umsetzen. 
 
Verschiedene Tätigkeiten als Sprechanlässe nutzen. 
 
Durch Zungenbrecher und Verse die Artikulation von 
Lauten, die Anordnung von Satzstrukturen festigen. 
 
Zwischen Plauderei und einem auf einen Schwerpunkt 
ausgerichteten Gespräch unterscheiden. 
 
Die sich im Kindergartenalltag bietenden Gelegenhei-
ten zum altersgerechten Nachdenken über Sprachre-
geln nutzen. 

Lernbereich: Probleme erkennen und Lösungsmöglichkeiten suchen 

Täglich müssen wir uns in neuen Situationen und mit neuen Aufgaben zurechtfinden, Probleme 
erkennen und Fragen stellen. Der Umgang mit Problemen erfordert Flexibilität, Kreativität und Lernfä-
higkeit und setzt ein großes Repertoire an Lern- und Problemlösungsstrategien voraus. Die Kinder 
zeigen Freude am Lernen und Weiterentwickeln der eigenen Problemlösefähigkeiten.  
 
Im Kindergarten entwickeln die Kinder ihre Lern- und Problemlösefähigkeiten weiter. Reichhaltige An-
gebote regen zum Staunen, Fragen, Experimentieren und Suchen von Lösungen an. 
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Lernbereich: Probleme erkennen und Lösungsmöglichkeiten suchen 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Neugier, Entdeckungsfreude und Fragehal-
tung weiterentwickeln und differenzieren.  
 
Eigene Vorhaben planen, beschreiben und 
realisieren.  
  
Zusammenhänge zwischen gleichartigen 
Problemen erkennen lernen. 

 
Entdeckungs- und Lösungswege beschrei-
ben und vergleichen. 

Mit verschiedenen Materialien bauen: unterschiedliche 
Gebilde, Kugelbahnen usw. 
 
Schwimm- und Flugfähigkeit verschiedener Materialien 
erforschen. 
 
Mit Fahr-, Roll-, Dreh- und Flugmechanismen experi-
mentieren. 
 
Mit technischen Objekten wie Rädern, Zahnrad, Waa-
ge, Hebel, Wasserrad, Kran experimentieren. 
 
Verschiedene Befestigungsarten ausprobieren und 
vergleichen. 
 
Mathematische Gesetzmäßigkeiten kennen lernen wie 
teilen, Gruppen bilden, addieren und subtrahieren (weg 
nehmen und hinzu fügen). 
 
Naturerscheinungen mit Magneten, Lupen, Spiegeln, 
Lichtquellen beobachten und erleben, Wasser einfrie-
ren, Eis auftauen, Flüssigkeiten verdampfen, Farben 
mischen. 
 
Mit Bewegungs- und Gestaltungsmöglichkeiten experi-
mentieren. 
 
Arbeiten vom Materialbedarf über die Herstellung bis 
zum Endprodukt selber planen. 
  
Erkundungen in der Natur, im Museum, im Zoo. 
 
Fragen mit Hilfe von Anschauungsmaterial, Sachlitera-
tur, Kinderlexika, elektronischen Medien nachgehen. 

Lernbereich: Beziehungen und Gesetzmäßigkeiten erkennen und darstellen 

Die Fähigkeit, Beziehungen und Gesetzmäßigkeiten zu erkennen und auf neue Situationen zu über-
tragen, ermöglicht, dass wir uns in neuen Situationen zurechtfinden können.  
 
Kinder nehmen zunehmend wahr, dass ihre Lebenswelt von Gesetzmäßigkeiten geprägt ist.  
 
Im Kindergarten werden die Kinder dazu angeregt, Beziehungen und (mathematische) Gesetzmäßig-
keiten zu erkennen. 
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Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Einfache Abfolgen in gestalterischen 
Motiven, Musikstücken, Versen, Tänzen 
wahrnehmen und umsetzen. 

 
Mathematische Beziehungen erfahren und 
Gesetzmäßigkeiten erkennen. 
 
Darstellungsformen für Gesetzmäßigkeiten 
und Beziehungen finden. 
 
Zeitabschnitte wahrnehmen und ein Zeitge-
fühl entwickeln. 

 
Physikalische und chemische Gesetz-
mäßigkeiten handelnd wahrnehmen und 
beschreiben. 

Musikalische Verläufe erkennen, festhalten, in Bewe-
gung umsetzen, Musik malen. 
 
Versabschnitte unterschiedlich sprechen, rhythmisch 
begleiten, darstellen. 
  
Reihen bilden. 
 
Muster mit verschiedenen Materialien legen, kleben, 
stellen, Seriationen herstellen. 
  
Formen zueinander in Beziehung bringen: Gesamtform 
und deren Teile unterscheiden und vergleichen, Puzzle 
legen und herstellen. 
 
Ordnungen wie Reihung, Symmetrie, Gruppierung, 
Streuung kennen lernen. 
 
Laute und Buchstaben einander zuordnen. 
 
Geometrische Grundformen erkennen, nachgestalten, 
unterscheiden, benennen. 
 
Lage im Raum erfassen, beschreiben. 
 
Distanzen körperlich erfahren, vergleichen, messen, 
beschreiben. 
 
In unterschiedlichen Situationen zählen, schätzen, zu-
ordnen, Mengen und Zahlenreihen bilden. 
 
Den Tagesablauf, die Wocheneinteilung, die Abfolge 
der Monate, die Jahreszeiten bewusst erleben, beob-
achten, besprechen und symbolisch festhalten. 
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Lernbereich: Beziehungen und Gesetzmäßigkeiten erkennen und darstellen 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

 Uhrzeit thematisieren, Zeit messen und erfahren. 
 
Mit unterschiedlichen Konstruktions- und Baumateria-
lien bauen, Konstruktionsabsichten beschreiben, Ge-
setzmäßigkeiten in Konstruktionen wahrnehmen ler-
nen. 
  
Im Herstellen von Fahrzeugen mit unterschiedlichen 
Materialien Bewegungsgesetze erfahren. 

Lernbereich: Merk- und Wiedergabefähigkeit weiterentwickeln 

Sich in der Umwelt zurechtzufinden setzt auch das Speichern und Abrufen von Informationen voraus. 
Kinder lernen, wichtige Ereignisse und Sachverhalte zu erfassen, zu speichern und sich daran zu er-
innern. Im Kindergarten werden die Kinder darin unterstützt, weitere Merk- und Gedächtnisstrategien 
zu erwerben und ihr Gedächtnis zu üben. 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Informationen aufnehmen und sich einprä-
gen.  
 
Erlebnisse, Erfahrungen, Inhalte treffender 
beschreiben. 
 
Gedächtnisinhalte festigen. 
 
Merk- und Gedächtnisstrategien entwik-
keln. 

Sich im Kindergarten zurechtfinden, Orte und Material 
wieder finden, die eigenen Kleider, Werke usw. wieder 
erkennen, wieder finden. 
 
Sich an Funktionen von Spielmaterialien und Geräten 
erinnern.  
 
Aufmerksam zuhören und zuschauen. 
 
Abläufe folgerichtig durchführen, z. B. sich an- und 
ausziehen, Frühstück vorbereiten. 
 
Einfache Aufträge und solche, die mehrere Handlun-
gen erfordern, verstehen, auffassen und erledigen. 
 
Durch Erzählen, Rollenspiel, Bewegung und bildneri-
sches Gestalten Erlebnisse, Geschichten, Bilderbü-
cher, Spielverläufe und Filme wiedergeben. 
 
Sich in Geschichten, Bilderbüchern an Schwerpunkte 
und Einzelheiten erinnern und diese wiedergeben. 
 
Bei längeren Erzähltexten den «Faden wieder aufneh-
men». 
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Lernbereich: Merk- und Wiedergabefähigkeit weiterentwickeln 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

 Verse einüben und sich an Verse erinnern. 
 
Lieder, Rhythmen, Melodien, Klangbilder, Geräusche, 
Singspiele und Reigennachahmen, üben und wieder-
geben. 
 
Muster, Bilder nachzeichnen, nachlegen. 
 
Bilder aus der Erinnerung, innere Bilder beschreiben. 
 
Bewegungen, Bewegungsabläufe wiedergeben, nach-
ahmen. 
 
Kimspiel, Memory, «Was ist anders» ï Spiele, «Was 
fehlt» ï Spiele. 
 
Spielregeln richtig anwenden und weitergeben.  
 
Eselsbrücken, eigene Zeichen und Piktogramme als 
Erinnerungsstützen nutzen. 
 
Visuelle und akustische Erinnerungshilfen im Kinder-
garten nutzen. 
 
Möglichkeiten austauschen, sich etwas gut zu merken. 
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4.6.2 

 

Basisstufe / Klasse 1  
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Sprachlicher Bereich 

 

Lernkompetenz am Ende der Basisstufe 

Lernbereich: Sprachliche Grunderfahrungen 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Wahrnehmungsfähigkeit  
  

 

Wahrnehmung als Mittel zur Begriffsbildung nutzen. 
 
Wahrnehmungen verbalisieren und vergleichen.  

Ausdrucksfähigkeit  Die sprachliche Ausdrucksfähigkeit weiterentwickeln. 

Kommunikationsfähigkeit   
 

Mit verbalen und nonverbalen Elementen der Kom-
munikation experimentieren. 
 
Anliegen, Gefühle und Ansichten zum Ausdruck brin-
gen. 
  
Sprechenden Personen zuhören. 
 
Den Wissensstand anderer beim Erzählen berücksich-
tigen.  
 
Mit anderssprachigen Menschen kommunizieren. 
 
Einfache Gesprächsregeln einhalten. 

Begriffe aufbauen und differenzieren 
 

Gegenstände, Sachverhalte usw. benennen und be-
schreiben. 
  
Mit Gegenständen handelnd Begriffe begreifen. 
 
Begriffe unterscheiden, zuordnen und richtig anwen-
den. 
 
Informationen aus Symbolen entnehmen. 
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Lernbereich: Sprachliche Grunderfahrungen 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Regeln der Umgangssprache erleben und 
anwenden 

 

Mit Lauten und Worten experimentieren und spielen. 
 
Laute und Lautverbindungen korrekt artikulieren. 
 
Rhythmus der Sprache in Versen erleben. 
 
Sich beim Verständigen an einfache Regeln halten. 

Lernbereich: Sprachliches Erfassen, Ordnen, Denken 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Festigung und Erweiterung des 
Grundwortschatzes, Ermunterung zum 
Fragen nach Bedeutungen 

Verstehen von Wörtern und Wendungen. 
 
Realisieren, welche Wörter beim Lesen und Zuhören 
nicht verstanden werden. 
 
Nach der Bedeutung von unbekannten Wörtern fra-
gen. 

Sprachliche Verarbeitung von Erfahrungen 
und Empfindungen 

Erhaltung und Förderung der Erzählfreude.  
 

Sprachliche Strukturen Gross- und Kleinschreibung von Wörtern: Satzanfänge 
und Nomen. 

Lernbereich: Mündliche Kommunikation  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Zuhören und Reden Einführung erster Gesprächsregeln. 

Sich mündlich mitteilen Erzählen in sinnvoller Reihenfolge. 
 
Anleitung zur Beobachtung. 

Mündlicher Gebrauch der Standardsprache Unverkrampfter und spontaner Gebrauch der Stan-
dardsprache. 

Situations- und adressatengerechtes Spre-
chen 

Ausprobieren und diskutieren von sprachlichem Ver-
halten in Alltagssituationen. 

 

http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/deutsch/statisch/zebis11de_sj12_gz22.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/deutsch/statisch/zebis11de_sj12_gz23.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/deutsch/statisch/zebis11de_sj12_gz24.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/deutsch/statisch/zebis11de_sj12_gz24.php
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Lernbereich: Schriftliche Kommunikation  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Sich schriftlich mitteilen Wecken der Freude am schriftlichen Mitteilen. 

Entwurf und Reinschrift Festigung und Erweiterung des Grundwortschatzes, 
Ermunterung zum Fragen nach Bedeutungen. 

Rechtschreibung und Zeichensetzung, 
grammatische Normen 

Stetiges Training im Heraushören von Lauten. 
 
Einfachen Grundwortschatz lautgetreu schreiben ler-
nen. 
 
Richtiges Schreiben der wichtigsten Wörter. 

Lernbereich: Mitteilungsmöglichkeiten  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Sprachbegleitende und sprachersetzende 
Kommunikation 

Verständigung mit Gesten und Bildsymbolen. 

Lernbereich: Lesen / Umgang mit Medien  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Lesen und Verstehen Ständiges Lesetraining. 

Lesen aus eigener Initiative Viele Begegnungen mit verschiedenen Bilderbüchern 
(einfach strukturierte Texte). 
  
Leseecke. 

Learning area: Language as art  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Begegnung mit literarischen Texten - 
eigenes Gestalten 

Freude am Umgang mit Reimen, Versen und Sprach-
spielen. 
 
Lehrperson erzählt Geschichten und liest vor. 

Spiel mit der Sprache Schnabelwetzer. 
 
Gedichte. 
 
Mit Satzbausteinen Sätze bauen. 

http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/deutsch/statisch/zebis11de_sj12_gz31.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/deutsch/statisch/zebis11de_sj12_gz32.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/deutsch/statisch/zebis11de_sj12_gz33.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/deutsch/statisch/zebis11de_sj12_gz33.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/deutsch/statisch/zebis11de_sj12_gz42.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/deutsch/statisch/zebis11de_sj12_gz42.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/deutsch/statisch/zebis11de_sj12_gz51.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/deutsch/statisch/zebis11de_sj12_gz53.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/deutsch/statisch/zebis11de_sj12_gz61.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/deutsch/statisch/zebis11de_sj12_gz61.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/deutsch/statisch/zebis11de_sj12_gz62.php
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Lernbereich: Verantwortungsvoller Sprachgebrauch  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Sprache und Mitmensch Unterschiedliche Situationen in der Klasse aufnehmen 
und verarbeiten. 

Konfliktsituationen Alltagssituationen aufnehmen und dazu die richtigen 
Worte finden, um die eigene Meinung auszudrücken 
und sprachlich angemessen zu vertreten. 

Lernbereich: Schrift  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Körper- und Schrifthaltung Körper-, Arm-, Handhaltung. 
 
Gerätehaltung. 
 
Auf eine angemessene Körper- und Handhaltung beim 
Schreiben achten. 

Grundbewegungen des Schreibens nach 
allen Richtungen rhythmisch ausführen 

Grundbewegungen (Beispiele im Grobzielkatalog 
Lehrplan LU). 

Fein- und Schreibmotorik entwickeln Vielfältige manuelle Tätigkeiten (Malen, Schneiden, 
Falten, Kleben, Formen, ...). 
 
Koordinieren von Bewegungsabläufen. 
 
Geläufigkeitsübungen. 
 
Finger- und Bewegungsspiele. 

Steinschrift in Bewegung und Form 
anwenden 

Steinschrift als Erstschrift. 
 
Bewegungsgrundformen üben. 
 
Buchstaben im richtigen Bewegungsablauf schreiben. 
  
Formbetrachtungen: Buchstaben mit gleichen und ähn-
lichen Formelementen vergleichen. 
 
Unterschiedliche Schreibgeräte verwenden. 

http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/deutsch/statisch/zebis11de_sj12_gz71.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/deutsch/statisch/zebis11de_sj12_gz72.php
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Logisch-mathematischer Bereich 

 

  Lernkompetenz am Ende der Basisstufe 

Lernbereich: Mathematische Grunderfahrungen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Interesse wecken 
 

Neugier, Entdeckungsfreude und Fragehaltung 
weiterentwickeln und differenzieren.  

Strategien Eigene Vorhaben planen, beschreiben und realisieren. 
 
Darstellungsformen für Gesetzmässigkeiten und Bezie-
hungen finden. 
 
Merk- und Gedächtnisstrategien festigen. 

Gesetzmässigkeiten 
 

Zusammenhänge zwischen gleichartigen Problemen 
erkennen lernen. 
 
Entdeckungs- und Lösungswege beschreiben und ver-
gleichen. 
 
Mathematische Beziehungen erfahren und Gesetz-
mässigkeiten erkennen. 

Orientierung Die nähere Umgebung besser kennen lernen und sich 
darin orientieren. 

Merkfähigkeit  Informationen aufnehmen und sich einprägen. 
 
Gedächtnisinhalte festigen. 
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Lernbereich: Zahlen und Zahlenoperationen 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Kenntnis der Zahlenräume und Verfügung 
über einen umfassenden Zahlenbegriffs   
 
 

Vorstellung von Zahlen entwickeln und sich im Zahlen-
raum von 0 bis 20 orientieren. 
 
Anzahl als Eigenschaft einer Menge erkennen. 
 
Vorwärts und rückwärts zählen. 
 
Vorgänger und Nachfolger bestimmen. 
 
Zahlen additiv bis 20 aufbauen. 
 
Zahleigenschaften von Mengen verstehen und in der 
Stellentafel eintragen. 

Fähigkeit, die Zahlen und Grundoperatio-
nen in Wort, Bild und Symbol aus-
zudrücken und zu veranschaulichen 

Zahlen lesen und auf verschiedene Arten (mit Worten, 
mit Zeichnungen, mit Legematerial) darstellen oder 
eintragen. 
 
Die additiven Grundoperationen darstellen. 

Ausführen der Grundoperationen mit 
natürlichen Zahlen 
 

Additive Zahlenoperationen durchführen, das kleine 
Einspluseins können. 
 
Multiplikative Zahlenoperationen in Handlungs- und 
Bildebenen durchführen: verdoppeln, halbieren. 
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Naturalistischer Bereich (Mensch und Umwelt) 

 

Lernkompetenz am Ende der Basisstufe 

Lernbereich: Grundkompetenzen 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Beobachten Tiere und Pflanzen in ihren Lebensräumen beobachten 
und Zusammenhänge erkennen. 
 
Materialien sammeln, kennen lernen, benennen, ord-
nen und vergleichen. 
 
Entwicklung von Lebewesen miterleben, beobachten 
und beschreiben. 

Wahrnehmung Den eigenen Körper differenzierter wahrnehmen. 
 
Jahreszeitliche Veränderungen differenzierter wahr-
nehmen und beschreiben. 
 
Die Bedürfnisse von Tieren und Pflanzen wahrnehmen 
und begreifen lernen. 
 
Physikalische und chemische Gesetzmässigkeiten 
handelnd wahrnehmen und beschreiben. 
 
Zeitabschnitte wahrnehmen und Zeitgefühl entwickeln. 

Experimentieren Durch Spiele und Experimente Materialeigenschaften 
erfahren. 
 
Materialien vielseitig bearbeiten und verarbeiten. 

Verantwortung übernehmen Verantwortung für einzelne Tiere und Pflanzen über-
nehmen. 
 
Eigene Vorhaben planen, beschreiben und realisieren. 
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Lernbereich: Grundkompetenzen 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Zusammenhänge erkennen Zusammenhänge zwischen gleichartigen Problemen 
erkennen lernen. 
 
Entdeckungs- und Lösungswege beschreiben und ver-
gleichen. 

Interesse entwickeln Neugier, Entdeckungsfreude und Fragehaltung weiter-
entwickeln und differenzieren. 

Lernbereich: Arbeitsfelder 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Arbeit Miteinander die Familie und die Schule als erste Erfah-
rungsfeld von Arbeit erleben. 

Bauen / Wohnen Persönliche Bedürfnisse in bezug auf Wohnen / Arbei-
ten kennenlernen und Räume entsprechend gestalten. 

Ernährung Die eigenen Ess- und Einkaufsgewohnheiten erken-
nen. 

Gesunder / kranker Mensch Den eigenen Körper erfahren, seine Bedürfnisse, Re-
aktionen und Funktionen kennen. 

Pflanzen / Tiere / Lebensräume Sich als Teil der Natur wahrnehmen und einen verant-
wortungsvollen Umgang mit ihr aufbauen. 
 
Erkennen, dass Pflanzen, Tiere und Menschen ver-
schiedene Lebensgemeinschaften bilden und unter-
schiedliche Lebensräume (Wälder) besiedeln. 

Raum Verschiedene, direkt erfahrbare Lebensräume wahr-
nehmen, sie erleben und im bewussten Umgang damit 
ein persönliches Raumgefühl entwickeln. 
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Lernbereich: Arbeitsfelder 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Schule / Familie / Mitmensch Sich und die Mitschülerinnen und Mitschüler in Ver-
schiedenheit erfahren und akzeptieren. 
 
Die Kultur des Gastlandes erfahren und Unterschiede 
zur Kultur des Mutterlandes erfahren. 
 
Kulturelle Unterschiede als Bereicherung erfahren. 

Unbelebte Natur Die vier Naturelemente und Stoffe in unserem Lebens-
raum erkennen und erfahren, dass sich Materie ver-
ändert. 

Zeit Zeiträume und Zeiteinheiten wahrnehmen, unter-
schiedliche Rhythmen bewusstmachen und sich mit 
verschiedenen Zeitmessungsmöglichkeiten auseinan-
dersetzen.  

Bräuche und Traditionen Bräuche und Traditionen des Heimat- und Gastlandes 
kennen- und schätzen lernen. 
  
Gemeinsame Feste vorbereiten und feiern. 
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Existentieller Bereich 

 
  Lernkompetenz am Ende der Basisstufe 

Lernbereich: Selbstkompetenz  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Existentielle Erfahrungen  Wertehaltungen erfahren, Wertehaltungen aufbauen.  

Selbstständiges Handeln und 
Selbstvertrauen 

 

Initiative ergreifen, Neues ausprobieren und wagen. 
 
Über den eigenen Körper selbstbewusst bestimmen 
lernen. 
 
Sich vor Übergriffen auf die eigene Person schützen 
lernen. 
 
Eigene Ideen, Meinungen und Gedanken entwickeln 
und einbringen. 
 
Verschiedene Alltagshandlungen selbständig ausfüh-
ren. 
 
Sich am eigenen Können freuen. 

Entscheidungsfähigkeit  
 

Eigene Bedürfnisse wahrnehmen lernen und entspre-
chend Entscheidungen treffen. 
 
Sich als Individuum mit eigenen Meinungen wahrneh-
men. 
 
Bei einem Entscheid bleiben und dessen Konsequen-
zen erleben und tragen können. 
 
Gemeinsame und individuelle Entscheidungen in der 
Basisstufe treffen. 
 
Regeln des Zusammenlebens berücksichtigen. 
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Lernbereich: Selbstkompetenz  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Mit Erfolg und Misserfolg umgehen  
 

Sich an Erfolgserlebnissen freuen. 
 
Fehler als Teil des Lernens verstehen lernen. 
 
Die unmittelbare Bedürfnisbefriedigung aufschieben. 
 
Enttäuschungen in Arbeits- oder Spielverläufen über-
winden. 

Ausdauer und Konzentration  
 

Eine Arbeit oder ein Spiel über längere Zeit weiterfüh-
ren. 
  
Sich über eine längere Zeitdauer in eine Aktivität ver-
tiefen. 
 
Ablenkungen wahrnehmen und auf Störungen reagie-
ren lernen. 

Lernbereich: Sozialkompetenz  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Einfühlungsvermögen und Rücksichtnahme 
 

An Freud und Leid der andern Anteil nehmen. 
 
Sich immer besser in die Lage des Gegenübers ver-
setzen können. 
 
Körperliche und psychische Grenzen respektieren 
lernen. 
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Leben in der Gemeinschaft  Sich als Teil einer Gruppe erleben, Entscheidungen 
treffen. 
 
Zusammengehörigkeitsgefühl entwickeln und genies-
sen. 
 
Schutz und Hilfe in der Gemeinschaft erfahren und an-
bieten. 
 
Notwendige Regeln des Zusammenlebens anerken-
nen und einhalten. 

 

Lernbereich: Sozialkompetenz  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Konfliktmanagement 
 

 

Eigene Meinung ausdrücken, andere berücksichtigen. 
 
Ansprüche und Bedürfnisse aufschieben oder durch-
setzen. 
 
Mit Wut und Enttäuschung umgehen lernen. 
 
Bedrohungen kennen und sich dagegen wehren. 
 
Nach angemessenen Konfliktlösungen suchen. 

Wertehaltung Werte für das Zusammenleben kennen und berück-
sichtigen. 
 
Verschiedenen Werten und Werthaltungen begegnen. 
 
Eigene Meinungen äussern lernen. 
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Verständnis für die Verschiedenartigkeit 
von Menschen weiterentwickeln 
 

Lebenssituation verschiedener Menschen kennen ler-
nen. 
 
Verständnis für unterschiedliche Lebensweisen ent-
wickeln. 
 
Verschiedene Lebensweisen erfahren und bespre-
chen. 
 
Die Einzigartigkeit der Individuen erfahren. 
 
Offenheit andern gegenüber erhalten und gewinnen. 
 
Gemeinsames und Verschiedenes der Geschlechter 
erleben. 

Kulturelle Erfahrungen 
 

Traditionen und Bräuche erleben und mitgestalten. 
 
Berufsleuten bei ihrer Arbeit begegnen. 
 
Zugang zu künstlichen Ausdrucksformen finden. 
 
Medienerfahrungen erweitern. 

 

 

Lernbereich: Ethik und Religionen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Verantwortung Gegenüber sich selbst, anderen und der Mitwelt ver-
antwortlich handeln. 

Individuelle Vorstellungen und Wünsche 
 

Wünsche, Hoffnungen und Lebensträume wahrneh-
men, formulieren und reflektieren. 

Existentielle Fragestellungen Nach Ursprung und Wert des Lebens fragen und Ant-
worten suchen. 

Sich über religiöse und weltanschauliche 
Themen verständigen 

Feiern, Feste, Brauchtum und Erzählungen im Fest-
kreis der Religionen kennen, gestalten und erleben. 
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Gefühle wahrnehmen und sie äussern. 
Sich wichtige persönliche Erfahrungen und 
Ereignisse bewusst machen und sie 
austauschen 

"Ich bin ich". 
 
" Gefühle". 
 
" Ich und du".  

Verschiedene Gemeinschaftsformen und 
Lebensweisen wahrnehmen und 
vergleichen. Die Vielfalt der Rollenmuster 
entdecken 
 

Formen des Zusammenlebens. 
  
Familienformen. 
 
Kinderwelten. 
 
Alte Menschen. 
 
Behinderte Menschen. 

http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/ethik_und_religion/lpn/sj12_gz01.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/ethik_und_religion/lpn/sj12_gz01.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/ethik_und_religion/lpn/sj12_gz01.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/ethik_und_religion/lpn/sj12_gz01.php
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Körperlich-kinästhetischer Bereich 
 

  Lernkompetenz am Ende der Basisstufe 

Lernbereich: Grundanforderungen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Verweildauer Sich über eine längere Zeitdauer in eine Aktivität 
vertiefen können. 

Spannung - Entspannung Momente der Stille erleben können. 

Lernbereich: Bewegen / Darstellen / Tanzen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Wahrnehmen und bewegen Den eigenen Körper differenzierter wahrnehmen. 
 
Wahrnehmung als Mittel zur Begriffsbildung erkennen 
und nutzen. 
 
Wahrnehmung verbalisieren und vergleichen. 
 
Alle Sinne in möglichst vielfältiger Art und in verschie-
denen Bereichen einsetzen, sie dadurch schulen und 
verfeinern. 
 
Körperliche und psychische Grenzen respektieren ler-
nen. 
 
Bewusst hören und sehen und darauf reagieren. 
 
Geschicklichkeit, Koordination, Reaktionsschnelligkeit 
und ein Gefühl für den Einsatz der körperlichen Kraft 
weiterentwickeln und verfeinern. 

Rhythmisch bewegen Musik, d. h. Rhythmen, Melodien und Klänge als Mittel 
des Ausdruckes erleben und gestalten. 
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Lernbereich: Bewegen / Darstellen / Tanzen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Darstellen Den Körper als Ausdrucksmittel differenziert und fanta-
sievoll einsetzen. 
 
Mit der Körpersprache kommunizieren. 

Tanzen Mit vielfältigen Bewegungsmöglichkeiten spielen und 
experimentieren. 
 
Gegensätzliche Stimmungen in der eigenen Körper-
sprache ausdrücken. 

Lernbereich: Balancieren / Klettern / Drehen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Balancieren Das Gleichgewicht suchen, finden und anwenden. 

Stützen Arm- und Rumpfmuskulatur kräftigen. 

Drehen Vorwärts rollen. 

Hängen, Schaukeln und Schwingen Schweben erleben. 

Kämpfen Verteidigen lernen. 

Lernbereich: Laufen / Springen / Werfen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Laufen Spielerisch Lauferfahrungen sammeln. 

Springen Spielerisch Sprungerfahrungen sammeln. 

Werfen Spielerisch Wurferfahrungen sammeln. 
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Lernbereich: Spielen 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Spielobjekte kennen lernen Durch Spielen und Experimente Materialeigenschaften 
erfahren. 
 
Regeln und Handhabungen kennen lernen und umset-
zen. 
 
Materialien vielseitig bearbeiten und verarbeiten. 
 
Mit Werkzeugen, Geräten, Musikinstrumenten Wirkun-
gen erzielen, diese wahrnehmen und verbalisieren. 
 
Grob-, fein- und graphomotorische Fertigkeiten weiter 
entwickeln. 
 
Geschicklichkeit verbessern und Spielfreude fördern. 

Hand-Ball-Spiele Fertigkeiten im Umgang mit verschiedenen Bällen ver-
bessern.  
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Musikalischer Bereich 

  Lernkompetenz am Ende der Basisstufe 

Lernbereich: Singen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Einstimmige Lieder nach Gehör singen Lieder aus der Erlebniswelt der Kinder und aus dem 
Schulalltag. 

Das Zusammenwirken von Körperhaltung, 
Atmung und Stimme erfahren 

Atemschulung. 
 
Sprechschulung. 

Töne bewusst hören und durch Stimme 
wiedergeben 

Hörschulung. 
 
Stimmschulung. 
 
Gewöhnung an eine gemeinsame Tonhöhe. 

Gezielt im pentatonischen Raum singen do re mi - so la. 
 
Tonschritte innerhalb der Pentatonik. 

Sprache und Musik verbinden Gedichte. 
 
Singspiele. 

Lernbereich: Musikhören  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Akustische Wahrnehmung und Tonvorstel-
lung entfalten 
 

Geräusche, Klänge und Töne. 
 
Gegensätze: 

¶ hoch - tief 

¶ laut ï leise 

¶ lang - kurz 

¶ langsam - schnell 

¶ hell - dunkel (acoustic colour, timbre) 

¶ usw. 
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Lernbereich: Musikhören  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Musikinstrumente kennen lernen Blockflöte. 
 
Stabspiele. 
 
Rhythmusinstrumente. 
 
Instrumente einer musikalischen Geschichte, eines 
Musikstücks. 

Musikalische Elemente und Strukturen 
bewusst hören / wahrnehmen lernen 

Abfolgen in Musik, Versen, Tänzen wahrnehmen und 
umsetzen. 
 
Musik als Erlebnis. 
 
Formelemente und Strukturen: Wiederholung, Echo. 
 
Lautstärke, Tempo. 

Lernbereich: Musizieren  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Erfahren, dass mit verschiedenen 
Materialien unterschiedliche Geräusche 
und Klänge erzeugt werden können 

Gegenstände. 
 
Rhythmusinstrumente. 
 
Melodieinstrumente. 
 
Körperinstrumente. 

Mit Geräuschen und Klängen improvisieren 
 

Unterstützung von Bewegung durch Klänge. 
 
Klangbilder. 
 
Texte umrahmen. 

Lieder begleiten Orffinstrumente: Klangstäbe, Stabspiele evtl. weitere 
Instrumente, Körperinstrument. 
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Lernbereich: Bewegen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Die Bewegungs- und 
Ausdrucksmöglichkeiten des Körpers 
erfahren 

Elementare Bewegungsformen in der Beziehung zu 
Raum, Zeit, Dynamik. 
 
Reaktion, Koordination, Geschicklichkeit, Konzentra-
tion und Kraft. 
 
Klanggesten mit Körperinstrumenten. 

Grundelemente der Musik in Bewegung 
umsetzen 

Höhe, Farbe, Stärke, Dichte, Dauer, Metrum, Takt, 
Rhythmus.  

Musikalisch geschlossene Formen durch 
Bewegung darstellen 

Bewegungsspiele, Tanzlieder, Kindertänze. 
 

Lernbereich: Musikalische Grundlagen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Musikalische Kontraste erfahren, erkennen 
und bilden 

Oppositions: 

¶ laut - leise 

¶ tief - hoch 

¶ lang - kurz 

¶ betont - unbetont 

¶ hell - dunkel 

¶ langsam - schnell 

¶ usw. 

Innerhalb der Pentatonik arbeiten Rufterz: so - mi. 
 
Rufterz nach oben erweitern. 
 
Pentatonik. 
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Gestalterischer Bereich 
 

  Lernkompetenz am Ende der Basisstufe 

Lernbereich: Grafik  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Künstlerische Ausdrucksfähigkeit Umgang mit vielfältigen Materialien. 
 
Begegnungen und aktive Auseinandersetzungen mit 
Kunst, Natur, Umwelt und Menschen. 
  
Individuelle Ausdrucksformen finden. 

Mit Bildzeichen arbeiten Bildzeichen differenzieren und charakterisieren: Ge-
samtform, Teilformen, Muster, Attribute, Haltung, Ges-
tik. 
 
Bildzeichen einander zuordnen und gruppieren. 
 
Bildzeichen als Mitteilung verstehen und deuten. 

Lernbereich: Farbe  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Farbenfamilie, Farbbereich Eine bunte Farbe durch Mischen mit anderen Farben 
differenzieren. 

Bewegungsspuren, Bewegungsrhythmus Mit Arm- und Körperbewegungen Spuren auf die 
Malfläche übertragen. 

Lernbereich: Collage / Montage  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Musterung, Farbe, Materialstruktur, 
Stofflichkeit 

Den Oberflächen von Papieren und anderen flachen 
Materialien eine andere Bedeutung geben und Bilder 
zusammensetzen. 

Bildergänzung, Umdeutung Ein vorgegebenes einzelnes Bildmotiv oder reale Ge-
genstände durch Zeichnen und / oder Malen in einen 
neuen Bildzusammenhang stellen.  
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Lernbereich: Plastik  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Körpergliederung, Körper - Raum-
Beziehung 

Vollplastische Figuren oder Gegenstände in charakte-
ristischer Gestalt und differenzierter Gliederung model-
lieren. 

Beziehungsgefüge Plastische Figuren und / oder Gegenstände in einer 
Situation anordnen. 

Lernbereich: Aktion / Spiel  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Materialerfahrungen sammeln Mit möglichst vielfältigen Materialien, Geräten und 
Werkzeugen grob-, fein- und graphomotorische Fertig-
keiten aufbauen. 

Mimik, Gestik Den eigenen Körper und Gegenstände als Darstel-
lungsmittel entdecken und einsetzen. 

Lernbereich: Technisches Gestalten  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Gestaltung Eigene Vorstellungskraft entwickeln. 
 
Eigenständige Formen entwickeln. 
 
Bildnerische Elemente und Farbe anwenden. 

Material und Verfahren Naturelemente und Materialien erleben. Eigenschaft 
und Wirkung erfahren. 
 
Looking for possible applications. 
 
Getting to know tools and their proper use. 
 
Getting to know and using specific techniques. 
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Klasse 2 
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Deutsch 

  Lernkompetenz am Ende der Jahrgangsstufe 2 

Lernbereich: Sprachliches Erfassen, Ordnen, Denken  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Verstehen von Wörtern und Wendungen Realisieren, welche Wörter und Wendungen beim Le-
sen oder Zuhören nicht verstanden werden und nach 
ihrer Bedeutung fragen. 

Sprachliche Verarbeitung von 
Erfahrungen und Empfindungen 

In Worte fassen können, was einem begegnet und was 
einen bewegt (mündlich und schriftlich). 

Sprachliche Strukturen Erstes Bewusstmachen von Sprachstrukturen und der 
Wortarten Verb, Nomen, Adjektiv. 
 
In Ansätzen Einzahl und Mehrzahl. 

Lernbereich: Mündliche Kommunikation  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Zuhören und Reden Bewusst auf den Gesprächspartner hören können. 

Sich mündlich mitteilen Beobachtungen geordnet mitteilen. 
 
Zeitlich geordnet erzählen können. 

Situations- und adressatengerechtes 
Sprechen 

Angemessenes Sprachverhalten erproben anhand von 
Situationen aus dem Erlebnisbereich der Schülerinnen 
und Schüler. 

Lernbereich: Schriftliche Kommunikation  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Sich schriftlich mitteilen Spontan etwas aufschreiben und mitteilen können. 

Entwurf und Reinschrift Entwürfe überarbeiten können. 

Rechtschreibung und Zeichensetzung, 
grammatische Normen 

Erste Rechtschreibregeln und Satzzeichenregeln an-
wenden können. 
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Lernbereich: Mitteilungsmöglichkeiten  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Sprachbegleitende und 
sprachersetzende Kommunikation 

Sich mit Zeichen und Gesten verständigen können. 

Lernbereich: Lesen / Umgang mit Medien  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Lesen und Verstehen Eine gute Lesetechnik erwerben und einfache Texte 
verstehen können.  

Sprachliche Eigenheiten gewisser 
Textsorten 

Erste Auseinandersetzung mit Werbe- und Comic-
Sprache. 

Lesen aus eigener Initiative Freude am selbständigen Lesen erfahren. 

Lernbereich: Das sprachliche Kunstwerk  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Begegnung mit literarischen Texten - 
eigenes Gestalten 

Mit der Sprache experimentieren können.  

Spiel mit der Sprache Durch Sprachspiele das Gefühl für die Bauarten des 
Satzes und Freude am sprachlichen Gestalten erfah-
ren. 

Lernbereich: Verantwortungsvoller Sprachgebrauch  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Sprache und Mitmensch Erfahren, dass man mit Sprache andere froh machen, 
ihnen aber auch weh tun kann. 

Konfliktsituationen Konflikte wahrnehmen, darüber sprechen und Lö-
sungswege suchen können. 
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Mathematik 

 
  Lernkompetenz am Ende der Jahrgangsstufe 2 

Lernbereich: Zahlen und Zahlenoperationen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Zahlenräume und Zahlenbegriff Vorstellung von Zahlen entwickeln und sich im Zahlen-
raum orientieren von 0 bis 100. 
 
Anzahl als Eigenschaft einer Menge erkennen. 
 
Vorwärts und rückwärts zählen.  
 
Vorgänger und Nachfolger bestimmen. 
 
Zahlen additiv und multiplikativ aufbauen bis 100. 
 
Zahleigenschaften von Mengen verstehen und in der 
Stellentafel eintragen. 

Natürliche Zahlen Kennt die Eigenschaften und Beziehungen der natürli-
chen Zahlen und kann sie anwenden. 
 
Gerade / ungerade Zahlen unterscheiden. 
 
Folgen bilden. 
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Lernbereich: Zahlen und Zahlenoperationen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Veranschaulichung von Zayhlen Kann die Zahlen und Grundoperationen in Wort, Bild 
und Symbol ausdrücken und veranschaulichen. 
 
Zahlen lesen und auf verschiedene Arten darstellen 
oder eintragen: 

¶ mit Worten 

¶ mit Zeichnungen 

¶ mit Legematerial 

¶ in Stellentafeln 
 
Die Grundoperationen in verschiedenen Abstraktions-
ebenen darstellen. 
 
Bedeutung des Stellenwertes und Aufbau der Stellen-
tafel kennen. 

Grundoperationen Kann die Grundoperationen mit natürlichen Zahlen 
ausführen. 
 
Additive Zahlenoperationen durchführen, das kleine 
Einspluseins können. 
 
Multiplikative Zahlenoperationen in Handlungs- und 
Bildebenen durchführen: verdoppeln, halbieren, ver-
vielfachen, teilen. 

Lernbereich: Grössen und Sachrechnen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Problemlösung Kann Probleme strukturieren, den mathematischen 
Hintergrund erkennen und Gleichungen sowie grafi-
sche Darstellungen als Hilfsmittel zum Lösen einset-
zen.  
 
Zu Rechnungen oder Bildern Geschichten erfinden. 
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Lernbereich: Beziehungen und Zuordnungen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Beziehungen Beziehungen erkennen, darstellen und benennen: Ob-
jekte vergleichen. 

Symbole Zeichen kennen und anwenden (Í = < >). 
 
Mengen bilden und vergleichen. 

Lernbereich: Geometrische Beziehungen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Linien zeichnen Kann Linien wahrnehmen, beschreiben und zeichnen. 

Mit Lineal / Massstab umgehen Erwirbt zeichnerische Fertigkeiten und kann Zeichen-
gräte handhaben. 
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Sachkunde  

  Lernkompetenz am Ende der 2. Klasse 

Lernbereich: Arbeit  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Arbeit Miteinander die Familie und die Schule als erstes Er-
fahrungsfeld von Arbeit erleben. 

Bauen / Wohnen Persönliche Bedürfnisse in Bezug auf Wohnen / Arbei-
ten kennen lernen und Räume entsprechend gestalten. 

Ernährung Die eigenen Ess- und Einkaufsgewohnheiten erken-
nen. 

Gesunder / kranker Mensch Den eigenen Körper erfahren, seine Bedürfnis, Reak-
tionen und Funktionen kennen. 

Kleidung Schutzfunktion von Kleidern kennen und Kleider nach 
ihrer Zweckmässigkeit verwenden. 

Lernbereich: Lebensräume  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Natur Sich als Teil der Natur wahrnehmen und einen verant-
wortungsvollen Umgang mit ihr aufbauen.  

Pflanzen / Tiere / Lebensräume Erkennen, dass Pflanzen, Tiere und Menschen ver-
schiedene Lebensgemeinschaften bilden und unter-
schiedliche Lebensräume (Siedlungen, Wälder, Felder, 
Gewässer) besiedeln. 

Raum Verschiedene, direkt erfahrbare Lebensräume wahr-
nehmen, sie erleben und im bewussten Umgang damit 
ein persönliches Raumgefühl entwickeln. 
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Lernbereich: Soziale Beziehungen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Schule / Familie / Mitmenschen Sich und die Mitschülerinnen und Mitschüler in ihrer 
Verschiedenheit erfahren und akzeptieren. 

Lernbereich: Unbelebte Natur  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Elemente Die vier Naturelemente in unserem Lebensraum erken-
nen und erfahren, dass sich Materie verändert. 

Verkehr Sich selber als Verkehrsteilnehmer wahrnehmen, sich 
sicherer im Verkehr bewegen und im Verkehrsangebot 
zurechtfinden. 

Zeit Zeiträume und Zeiteinheiten wahrnehmen, unter-
schiedliche Rhythmen bewusst machen und sich mit 
verschiedenen Zeitmessungsmöglichkeiten auseinan-
dersetzen. 
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Handschrift 

  Lernkompetenz am Ende der 2. Klasse 

Lernbereich: Feinmotorik / Schrift  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Eine für das Schreiben günstige Körper- 
und Stifthaltung entwickeln 

Gleichgewichtsschulung als Voraussetzung für eine 
gute Sitzhaltung. 
  
Bewusstmachen und Einüben der Sitzhaltung. 
 
Stifthaltung: feinmotorische Aktivitäten, die das Zusam-
menspiel der Finger fördern. 

Grundbewegungen der Schrift nach 
allen Richtungen ausführen 

Auf vertikalen und horizontalen Flächen Spuren zie-
hen. 
 
Senkrechte, waagrechte, schräge Striche, Kreise, 
Halbkreise, Schlaufen. 

Altersadäquate Feinmotorik und Grafo-
motorik entwickeln/fördern 

Taktile Wahrnehmung als Voraussetzung für den 
Schrifterwerb. 

In Steinschrift (Swiss Antiqua) schrei-
ben 

Buchstabenabläufe auf verschiedenen Unterlagen 
üben. 
  
Buchstabenabläufe automatisieren. 
 
Bewusstmachen, dass Einzelwörter voneinander abge-
trennte Einheiten sind. 

Grundbewegungen der verbundenen 
Schrift ausführen    

Einführen und einüben der Deutschen Schulschrift. 
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Sport 

  Lernkompetenz am Ende der 2. Klasse 

Lernbereich: Bewegen / Darstellen / Tanzen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Wahrnehmen und Bewegen Durch Körperhaltungen Gefühle ausdrücken und in 
den Körper hineinschauen. 

Rhythmisch bewegen Die Rhythmen im täglichen Leben bewusst machen. 

Darstellen Der Flohmarkt als Theaterbühne. 

Tanzen Einen einfachen Volkstanz tanzen können. 

Lernbereich: Balancieren / Klettern / Drehen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Balancieren Das Gleichgewicht auf beweglichen Geräten suchen, 
finden und anwenden. 

Stützen Arm- und Rumpfmuskulatur kräftigen und das Gleich-
gewicht kopfüber halten. 

Klettern Sicherheit und Vertrauen gewinnen. 

Drehen Rückwärts rollen. 

Kämpfen Verteidigen lernen. 

Lernbereich: Laufen / Springen / Werfen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Laufen Laufen in seiner ganzen Vielfalt erleben. 

Springen Spielerisch beidseitige Sprungerfahrungen sammeln. 

Werfen Spielerisch beidseitige Wurferfahrungen sammeln. 
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Lernbereich: Spielen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Hand-Ball-Spiele Beidseitiges Ballgefühl fördern. 

Fuss-Ball- und Hockey-Spiele Ballgefühl mit beiden Füssen fördern. 

Teamspiele Spielübersicht fördern. 
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Musik 

  Lernkompetenz am Ende der 2. Klasse 

Lernbereich: Singen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Einstimmige Lieder nach Gehör singen. Lieder aus der Erlebniswelt der Kinder und aus dem 
Schulalltag. 

Das Zusammenwirken von Körperhal-
tung, Atmung und Stimme erfahren. 

Atemschulung. 
 
Sprechschulung.  

Töne bewusst hören und durch Stimme 
wiedergeben. 

Hörschulung. 
 
Stimmschulung. 
 
Gewöhnung an eine gemeinsame Tonhöhe. 

Gezielt im pentatonischen Raum singen. do re mi - so la. 
 
Tonschritte innerhalb der Pentatoni. 

Sprache und Musik verbinden. Gedichte. 
 
Singspiele. 

Lernbereich: Musikhören  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Akustische Wahrnehmung und Tonvor-
stellung entfalten  

Geräusche, Klänge und Töne. 
Gegensätze: 

¶ hoch - tief 

¶ laut - leise 

¶ lang - kurz 

¶ langsam - schnell 

¶ hell - dunkel 

¶ usw. 
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Lernbereich: Musikhören  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Musikinstrumente kennenlernen Blockflöte. 
 
Stabspiele. 
 
Rhythmusinstrumente. 
 
Instrumente einer musikalischen Geschichte, eines 
Musikstücks. 

Musikalische Elemente und Strukturen 
bewusst hören lernen 

Musik als Erlebnis. 
 
Formelemente und Strukturen: Wiederholung, Echo. 
 
Lautstärke, Tempo. 
 
Notenbild. 
 
Hörübungen im 5-Ton-Raum. 
 
Grundschlag. 
  
Gerade und ungerade Taktarten. 

Lernbereich: Musizieren 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Erfahren, dass mit verschiedenen 
Materialien unterschiedliche Geräusche 
und Klänge erzeugt werden können 

Gegenstände. 
 
Rhythmusinstrumente. 
 
Melodieinstrumente. 
 
Körperinstrumente. 
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Mit Geräuschen und Klängen improvi-
sieren 
 

Unterstützung von Bewegung durch Klänge. 
 
Klangbilder. 
 
Entwicklung kleiner Stücke. 
 
Texte umrahmen. 

Lernbereich: Musizieren 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Lieder begleiten Orffinstrumente: Klangstäbe, Stabspiele evtl. weitere 
Instrumente, Körperinstrument. 

Zusammenhänge entdecken und erfah-
ren 

Verschiedene Zusammenklänge innerhalb des 5-Ton-
Raumes. 

Lernbereich: Bewegen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Die Bewegungs- und Ausdrucksmög-
lichkeiten des Körpers erfahren 

Elementare Bewegungsformen in der Beziehung zu 
Raum, Zeit, Dynamik. 
 
Reaktion, Koordination, Geschicklichkeit, Konzentra-
tion und Kraft. 
 
Klanggesten mit Körperinstrumenten. 

Grundelemente der Musik in Bewegung 
umsetzen 

Höhe, Farbe, Stärke, Dichte, Dauer, Metrum, Takt, 
Rhythmus. 

Musikalisch geschlossene Formen 
durch Bewegung darstellen 

1und 2-teilige Formen. 
 
Bewegungsspiele, Tanzlieder, Kindertänze. 

Lernbereich: Musikalische Grundlagen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 
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Musikalische Kontraste erfahren, erken-
nen und bilden 

Oppositions: 

¶ laut - leise 

¶ tief - hoch 

¶ lang - kurz 

¶ betont - unbetont 

¶ hell - dunkel 

¶ langsam ï schnell, usw. 

Grundlegende Anwendungsformen des 
Grundschlags erfahren und kennen ler-
nen 

Von unregelmässigen Impulsen zum gleichmässigen 
Puls / Metrum. 
 
Grundschlag halbieren, gruppieren, innerlich spüren 
("aussetzen"), Pause. 

Learning area: Fundamentals of music  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Innerhalb der Pentatonik arbeiten Rufterz: so - mi. 
 
Rufterz nach oben erweitern. 
 
Pentatonik. 

Notationsformen kennenlernen Erinnerungsskizze. 
 
Von der Erlebniszeichnung zur grafischen Notation. 
  
Herkömmliche Notation. 
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Ethik und Religionen 

  Lernkompetenz am Ende der 2. Klasse 

Lernbereich: Menschen fragen nach dem Woher, Wohin und Warum  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Gefühle wahrnehmen und sie äussern. 
Sich wichtige persönliche Erfahrungen 
und Ereignisse bewusst machen und sie 
austauschen 

Gefühle: Freude, Wut, Angst, Trauer. 
 
Lebensweg. 
 
Einmaligkeit - Persönlichkeit. 
  
Fremd- und Selbstbild.  
 
Stärken und Schwächen. 

Lernbereich: Menschen geben ihrem Leben Gestalt  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Feiern, Feste, Brauchtum und 
Erzählungen im Festkreis der Religionen 
kennen, gestalten und erleben 

Regionale Festtraditionen:  Fastnacht, Erntedank, Ad-
vent und Weihnachten, Ostern u.a. 
  
Legenden: Sankt Nikolaus, Heiliger Martin u.a. 

Lernbereich: Menschen suchen nach Wegen zum friedlichen Zusammenleben  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Verschiedene Gemeinschaftsformen 
und Lebensweisen wahrnehmen und 
vergleichen. Die Vielfalt der Rollen-
muster entdecken 

Formen des Zusammenlebens. 
 
Familienformen. 
 
Kinderwelten. 
 
Alte Menschen. 
 
Behinderte Menschen. 
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Lernbereich: Menschen streben nach Glück und hoffen auf eine gute Zukunft  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Wünsche, Hoffnungen und Lebensträu-
me wahrnehmen, formulieren und reflek-
tieren 

Wünsche, Träume, Hoffnungen. 
 
Lebensträume - Lebensräume. 
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Bildnerisches Gestalten 

  Lernkompetenz am Ende der 2. Klasse 

Lernbereich: Grafik  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Gesamtform, Teilformen, Muster, Attri-
bute, Haltung, Gestik  

Bildzeichen differenzieren und charakterisieren 

Zuordnung, Gruppierung  Bildzeichen einander zuordnen. 

Visuelle Kommunikation, Piktogramm  Bildzeichen als Mitteilung verstehen und deuten. 

Lernbereich: Farbe  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Farbenfamilie, Farbbereich  Eine bunte Farbe durch Mischen mit anderen Farben 
differenzieren. 

Bewegungsspuren, 
Bewegungsrhythmus, Absolute Farbe  

Mit Arm- und Körperbewegungen Spuren auf die Mal-
fläche übertragen. 

Learning area: Collage/Montage  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Musterung, Farbe, Materialstruktur, 
Stofflichkeit   

Den Oberflächen von Papieren und anderen flachen 
Materialien eine andere Bedeutung geben und Bilder 
zusammensetzen. 

Bildergänzung, Umdeutung  Ein vorgegebenes einzelnes Bildmotiv oder reale Ge-
genstände durch Zeichnen und / oder Malen in einen 
neuen Bildzusammenhang stellen. 

Lernbereich: Plastik  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Körpergliederung, Körper-Raum-Bezie-
hung 

Vollplastische Figuren oder Gegenstände in charakte-
ristischer Gestalt und differenzierter Gliederung model-
lieren. 

Beziehungsgefüge Plastische Figuren und/oder Gegenstände in einer Si-
tuation anordnen.  

 

http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_1gra_01.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_1gra_02.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_1gra_02.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_1gra_03.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_1gra_03.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_2farb_07.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_2farb_07.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_2farb_10.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_2farb_10.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_2farb_10.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_3col_11.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_3col_12.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_3col_12.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_3col_12.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_3col_12.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_3col_12.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_3col_12.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_4plast_16.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_4plast_16.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_4plast_16.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_4plast_18.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_4plast_18.php
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Lernbereich: Aktion / Spiel  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Mimik, Gestik Den eigenen Körper und Gegenstände als Darstel-
lungsmittel entdecken und einsetzen. 

http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_5akt_20.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_5akt_20.php
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Technisches Gestalten  

  Lernkompetenz am Ende der 2. Klasse 

Lernbereich: Bauen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Türme bauen, Bauen mit Chinaschilf Elementare Gesetzmässigkeiten des Bauens erfahren. 

Lernbereich: Wohnen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Vom Faden zur Schnur, Mobile Räume mit einfachen Mitteln verändern. 

Lernbereich: Bewegen / Steuern  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Schwebender Ball, Fahrzeuge, Spick-
flieger, Wind und Luft erleben 

Erfahrungen mit einfachen Antrieben sammeln. 

 

 

http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_1gra_01.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_2farb_07.php
http://www.zebis.ch/inhalte/unterricht/bildnerisches_gestalten/lpn/zebis11bg_12_3col_11.php
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Deutsch 

  Lernkompetenz am Ende der Jahrgangsstufe 3 

Lernbereich: Sprachliches Erfasse, Ordnen, Denken  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Alphabetisieren Wortbedeutungen beim 
schrittweisen Erlesen klären Einführung 
in die Benützung von Wörterbüchern. 

Verstehen von Wörtern und Wendungen. 
 
Realisieren, welche Wörter und Wendungen beim 
Lesen oder Zuhören nur ungenau oder überhaupt nicht 
verstanden werden. 
 
Selber Bedeutungen aus dem Kontext erschliessen ï 
und entsprechende Fragen stellen - mit Hilfe von Wör-
terbüchern. 

Genaues Beobachten, Beschreiben und 
Erzählen von Handlungsabläufen. 

Sprachliche Verarbeitung von Erfahrungen und Em-
pfindungen. 
 
Erfahrungen sprachlich möglichst genau erfassen 
(mündlich und schriftlich). 

Sprachliche Strukturen Einfache sprachliche Gesetzmässigkeiten erkennen.  
 
Erfahren, wie weit sprachliche Strukturen den gedank-
lichen Strukturen entsprechen. 
 
Wörter lassen sich verändern: Verb, Nomen, Adjektiv. 
 
Unterscheidung bei der Verbpersonalform in vorbei 
und noch nicht vorbei. 
 
Singular-Plural; die drei grammatischen Geschlechter. 
 
Sätze können aus Teilsätzen bestehen. 
 
Jedes Verb hat einen Infinitiv. 
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Lernbereich: Mündliche Kommunikation  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Aufgreifen von konkreten Situationen im 
Schulalltag. 

Zuhören und reden. 
 
Die Äusserungen anderer verstehen wollen, sie 
unterstützen oder ihnen widersprechen.  
 
Bei Ausdrucks- und Verständigungsschwierigkeiten 
sich gegenseitig helfen.  
 
Sich aktiv am Gespräch beteiligen.  

Gespräche über gemeinsam Erlebtes; 
Meinungsaustausch. 

Sich mündlich mitteilen. 
 
Eindrücke, Empfindungen und Meinungen verständlich 
vorbringen und vertreten. 

Rollenspiele, Kurzvorträge, Beobachtun-
gen wiedergeben. 

Mündlicher Gebrauch der Standardsprache. 
 
Erlebnisse, Beobachtungen, Erfahrungen und Sach-
verhalte in der Standardsprache mitteilen. 

Tägliche Situationen aufgreifen - in der 
Schule - auf dem Spielplatz ï in der 
Moobaan / in der Stadt. 

Situations- und adressatengerechtes Sprechen. 
 
Erfahren, dass es Sprechregeln gibt, die die Verstän-
digung erleichtern. 
 
Erfahren, dass sich der gleiche Inhalt oft sehr ver-
schieden wiedergeben lässt und dass der Ange-
sprochene verschieden reagieren kann. 
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Lernbereich: Schriftliche Kommunikation  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Beschreibung, Fantasiegeschichten Er-
lebnisse, Notizen, Briefe  

Sich schriftlich mitteilen Sich ergebende Schreibanläs-
se nutzen.  
 
Frei oder nach einer Vorlage aufschreiben, beschrei-
ben, zusammenfassen, ergänzen. 

Gemeinsames Überarbeiten von Texten; 
Beizug von Wörterbüchern; Übersicht-
liche Darstellung 

Entwurf und Reinschrift. 
 
Techniken der Entwurfsüberarbeitung kennenlernen. 

Grossschreibung der Satzanfänge und 
Nomen;  Aufarbeiten von Rechtschreib-
schwierigkeiten. 

Rechtschreibung und Zeichensetzung, grammatische 
Normen.  
 
Häufig gebrauchte Wörter richtig schreiben.  
 
Orthographie-, Zeichen- und Grammatikfehler selber 
beheben. 

Lernbereich: Mitteilungsvermögen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Sprachstrategien 
 
 

Das Formulierte verstehen, aber auch merken, ob 
etwas zwischen den Zeilen mitgeteilt wird.  
 
Einfache Werbetexte. 
 
Ausdrucksweisen im Alltag. 

Sprachbegleitende und sprachersetzen-
de Kommunikation 
 

Erfahren, dass Zeichnungen und Skizzen eine sprach-
liche Mitteilung ersetzen oder verdeutlichen.  
 
Tonfall und Gestik als Kommunikationsmittel erkennen 
und selber anwenden. 
 
Klangprobe beim Lesen (Tonfall); Piktogramme; Wer-
bung; Rollenspiele, Pantomime. 
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Lernbereich: Lesen / Umgang mit Medien  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Lesen und Verstehen Gemeinsames, schrittweises Erlesen. 
 
Weiterentwicklung der Lesefertigkeit. 
 
Stilles Lesen 
 
Beim Lesen auf Aussprache und Tonfall achten.  
 
Erfahren, dass ein Text verschieden verstanden wer-
den kann. 

Comics, Werbung, Witz Sprachliche Eigenheiten gewisser Textsorten. 
 
Eigenheiten einfacher Textsorten erkennen. 

Schulbibliothek, Kinderzeitschriften, 
Kinderbücher 

Lesen aus eigener Initiative. 
 
Lesen als Vergnügen und Bereicherung erfahren. 

Erfahrungen mit Radio und Fernsehen Sich mit Erfahrungen beim Fernsehen und Radiohören 
kritisch auseinandersetzen; Werbespots im Fernsehen 
und Kindersendungen besprechen. 
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Lernbereich: Das sprachliche Kunstwerk  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Theater- und Puppenspiel, Märchendar-
stellung 

Gedichte Vorlesen durch den Lehrer und die Schülerin-
nen und Schüler. 
 
Begegnung mit literarischen Texten - eigenes gestal-
ten.  
 
Aus der Begegnung mit Gedichten und anderen litera-
rischen Texten Freude am Vortragen und Gestalten 
bekommen.  
 
Im darstellenden Spiel Freude am mimischen und 
gestischen Ausdruck, am kreativen Sprachgestalten 
gewinnen. 

Spiel mit der Sprache 
 

Aus der Begegnung mit sprachlichen Spielereien zu 
eigenem sprachlichem Spielen gelangen: Limericks, 
Witze, Schüttelreime, Rätsel, Geschichten. 

Lernbereich: Verantwortungsvoller Sprachgebrauch  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Sprache und Mitmensch 
 
 

Worte und Tonfall finden, die dem Gesprächspartner 
und der Situation angepasst sind. 
 
Erfahren, wie man andern mit Sprache helfen, sie 
erfreuen und trösten kann.  
 
Sprachliches Verhalten der Schüler untereinander: 
Rollenspiele, Klassengespräch.  

Konfliktsituationen Missverständnisse erkennen und beseitigen. 
 
Konflikte verantwortungsvoll mit sprachlichen Mitteln 
lösen. 
 
Schülerkonflikte aufarbeiten. 
 
Grenzen der Konfliktlösung. 
 
Streitgespräche. 
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Mathematik 

  Lernkompetenz am Ende der Jahrgangsstufe 3 

Lernbereich: Zahlen und Zahlenoperationen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Zahlenräume und Zahlenbegriff 
 

Kennen der Zahlenräume und verfügen über einen 
umfassenden Zahlenbegriff. 
 
Vorstellung von Zahlen entwickeln und sich im Zahlen-
raum von 1 bis 1 000 orientieren. 
 
Zahlen unter den verschiedenen Aspekten verwenden: 
Kardinalzahl, Ordinalzahl. 
 
Vorwärts und rückwärts zählen.  
 
Vorgänger und Nachfolger bestimmen. 
 
Zahlen additiv und multiplikativ aufbauen bis 1000. 

Einfache Zahlenfolgen Einfache Zahlenfolgen weiterführen. 
 
Kennen und anwenden der Eigenschaften und Bezie-
hungen der natürlichen Zahlen. 

Zahlen und Grundoperationen Zahlen und Grundoperationen in Wort, Bild und Sym-
bol ausdrücken und veranschaulichen. 
 
Zahlen lesen und auf verschiedene Arten darstellen 
oder eintragen: 

¶ mit Worten 

¶ mit Zeichnungen 

¶ in Stellentafeln 

¶ auf den Zahlenstrahl 
 
Bedeutung des Stellenwertes und Aufbau der Stellen-
tafel kennen. 
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Lernbereich: Zahlen und Zahlenoperationen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Grundoperationen mit natürlichen Zah-
len 

Grundoperationen mit natürlichen Zahlen ausführen 
können. 
 
Addition / Subtraktion: 0 bis 100 im Kopf lösen. 
 
Das kleine Einmaleins aufbauen / können (bis 10 x 10). 
 
Die vier Grundoperationen mit halbschriftlichen Strate-
gien ausführen und erklären. 
 
Division mit einstelligem Divisor. 
 
Die schriftlichen Verfahren ausführen: 

¶ Addition 

¶ Subtraktion 

¶ Multiplikation 
(höchstens mit drei Summanden / Subtrahenden). 

Rechenregeln und Rechengesetze 
 

Rechenregeln und Rechengesetze anwenden können. 
 
Rechenvorteile und Rechengesetze anwenden (z. B. 
303 + 297 wird 300 + 300. 

Schätzen und überprpfen von Resulta-
ten. 

Sinnvoll runden, Resultate abschätzen und überprüfen 
können. 

Masseinheiten und Grössen 
 
 

Verwendete Masseinheiten sowie die Beziehungen 
zwischen den entsprechenden Grössen kennen und 
über eine Vorstellung zu den Einheiten (Repräsentan-
ten) verfügen. 
 
Längenmasse kennen (ab 3. Klasse) und anwenden): 

¶ mm, cm, dm (nur kennen), m, km 
Knowing currencies and monetary units/values; 
working with them: 

¶ Cent, Euro, Swiss Franc, Thai Baht 
Knowing and using units of time: 
Determining, day, week, month, year, specific point in 
time 

¶ s, min, h, d 
Knowing and using units of weight and of capacity: 

¶ g, kg  

¶ dl, l 
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Lernbereich: Grössen und Sachrechnen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Grössen vergleichen und messen. Grössen in die nächst höhere oder nächst tiefere Ein-
heit umformen. 
 
Grössen mit selbst gewählten Einheiten vergleichen 
und messen. 
 
Messinstrumente und Messmethoden kennen und 
anwenden. 

Grundoperationen mit Grössen ausfüh-
ren. 
 

Zweisortige Grössen addieren und subtrahieren (z. B. 
2m 50cm). 
 
Grössen mit ganzen Zahlen multiplizieren. 
 
Zeitspannen berechnen. 

Bruchteilen von Grössen Gebräuchlichste Bruchteile von Geld-, Zeit-, Hohl-, Ge-
wichtsmassen kennen. 

Visual aids Grafische Darstellungen lesen und sachbezogen 
deuten, sowie Zahlen und Grössen durch Zeichnungen 
oder Skizzen veranschaulichen können. 
 
Aus Bildern, Tabellen und Diagrammen einen Sachver-
halt entnehmen. 
 
Zahlen und Grössen durch Zeichnungen und Skizzen 
veranschaulichen. 

Probleme strukturieren Probleme strukturieren, den mathematischen Hinter-
grund erkennen und Gleichungen sowie grafische Dar-
stellungen als Hilfsmittel zum Lösen einsetzen können. 
 
In konkreten und gezeichneten Situationen sowie in 
Texten die mathematischen Zusammenhänge erken-
nen (Sinnentnahme) und darstellen. 
 
Aus Texten und Bildern sachrelevante Daten heraus-
finden und darstellen. 
 
Textaufgaben selber formulieren. 
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Lernbereich: Grössen und Sachrechnen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Lösungswege darstellen Die Schülerinnen und Schüler entwickeln Techniken, 
um seine / ihre Arbeit zu beschreiben und zu beurtei-
len. 
 
Lösungswege übersichtlich darstellen und erklären. 
 
Lösungen sachbezogen deuten und kritisch überprü-
fen. 
 
Fehler auswerten und verbessern. 

Fächerübergreifende Probleme Fächerübergreifende Probleme und offene Situationen 
mathematisch bearbeiten können. 
 
Aus Alltagssituationen Zusammenhänge herausarbei-
ten. 

Lernbereich: Beziehungen und Zuordnungen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Beziehungen 
 

Beziehungen eerkennen und in konkreten Situationen 
anwenden. 
 
Beziehungen erkennen und benennen:  

¶ Objekte vergleichen 

¶ Elemente zuordnen 

 
Beziehungen der Zeit und der Länge kennen und an-
wenden. 

Beziehungen darstellen 
 

Beziehungen darstellen können. 
 
Zeichen kennen und anwenden (Í = < >). 

Lernbereich: Geometrische Beziehungen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Ebene und Raum 
 

Sich in der Ebene und im Raum orientieren können. 
 
Die Lage von Objekten bezeichnen. 
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Lernbereich: Geometrische Beziehungen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Rauminhalte  
 

Geometrische Körper wahrnehmen, beschreiben, be-
nennen, untersuchen, zeichnen und herstellen. 
 
Rauminhalte erfahren. 

¶ Körperformen erfahren 

¶ herstellen, untersuchen (Würfel, Quader) 
benennen, erkennen (Kugel, Zylinder, 
Pyramide) 

 
Körper aus verschiedenen Sichten und Situationen 
wieder erkennen. 
 
Netze geometrischer Körper (Quader, Würfel) aus-
schneiden und falten. 

Sortieren von geometrischen Flächen. Flächen wahrnehmen und sie beschreiben, benennen, 
untersuchen, zeichnen und ausschneiden. 

Linien und Strecken zeichnen. Linien wahrnehmen, beschreiben und zeichnen. 

Abbildungen 
 

Grunderfahrungen mit Abbildungen sammeln. 
 
Spiegelbilder herstellen und zeichnen. 
 
Symmetrien erkennen. 

Lineal and Maßstab Mit Lineal / Maßstab umgehen können. 
 
Zeichnerische Fertigkeiten und Zeichengräte handha-
ben können. 
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Sachkunde  

  Lernkompetenz am Ende der Jahrgangsstufe 3 

Lernbereich: Ernährung  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Gesunde Ernährung 
 

Regeln für gesunde Ernährung kennen und anwenden. 

¶ Weg der Nahrung im Körper. 

¶ Verdauungsorgane. 

¶ Bau- und Reglerstoffe, Stoffwechsel. 

¶ Störungen. 

¶ Reise durch den Körper; den Weg von Esswa-
ren verfolgen. 

¶ Über auffällige Störungen (Bauchweh, Durch-
fall) sprechen. 

¶ Nährwerte verschiedener  Nahrungsmittel ver-
gleichen. 

Lernbereich: Gesunder / kranker Mensch  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Schwächen, Krankheiten und Behinde-
rungen 

Mit Schwächen, Krankheiten und Behinderungen 
umgehen. 

¶ Schwächen: persönliche Schwächen, Schwä-
chen von Kindern der Klasse, der Familie und 
Verwandtschaft. 

¶ Leichte Behinderungen: Umgang und Hilfe, 
verstecken und/oder mitteilen; trainieren, mit 
diesen umzugehen; helfende Massnah-men 
aufzeigen. 

¶ Einander von den persönlichen Schwächen 
erzählen, wie sie akzeptiert / nicht akzeptiert 
werden. 
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Lernbereich: Familie / Mitmensch  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Familien- und Gemeinschaftsformen Eigene und fremde Familien- und Gemeinschaftsfor-
men kennen und akzeptieren. 

¶ Lebens- und Wohngemeinschaften. 

¶ Gross- und Kleinfamilie, Pflegefamilie, Kinder-
heim. 

¶ Alleinerziehende. 

¶ Zusammenleben in andern Kulturen und Zeiten. 

¶ Die Familie im Rollenspiel, in Zeichnung und 
Text darstellen. 

¶ Die Geschichte der eigenen Familie erforschen.  

Lernbereich: Unbelebte Natur  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Phänomene und ihre Wirkungsweisen Verschiedene Phänomene wahrnehmen und ihre 
Wirkungsweisen überprüfen. 

¶ Wirkung von elektrischem Strom, Luft, Tempe-
ratur (Wärme). 

¶ Aggregatszustände des Wassers kennen ler-
nen und deren Wirkung erfahren (gasförmig ï
flüssig ï fest). 

¶ Einfache Experimente selbstständig durchfüh-
ren können. 

¶ Resultate / Vorgänge einfacher Experimente 
beschreiben und dokumentieren. 

Lernbereich: Verkehr  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Verkehrsmittel 
 
 

Vor- und Nachteile unterschiedlicher Verkehrsmittel 
kennen und sie situationsgerecht benützen. 

¶ Verkehrsmittel: Velo, Busse, Autos, Bahnen, 
Schiffe, Flugzeuge. 

¶ Energieaufwand, Kosten, Zeitbedarf unter-
schiedlicher Verkehrsmittel miteinander verglei-
chen. 

¶ Eine Verkehrszählung durchführen und auswer-
ten. 

¶ Geschichte und Entwicklung einzelner Ver-
kehrsmittel thematisieren. 
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Lernbereich: Zeit  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Entstehungsgeschichte 
 
 

Das Kind macht Erfahrungen und gewinnt Erkenntnis-
se, die frühere, uns bestimmende Phasen (Urgeschich-
te) betreffen. 

¶ Von der Entstehung der Erde bis zur Altstein-
zeit; Schwergewicht Jäger und Sammler. 
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Sport 

  Lernkompetenz am Ende der Jahrgangsstufe 3 

Lernbereich:  Bewegen / Darstellen / Tanzen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Jumping and swinging  Rhythmisch springen und schwingen. 

¶ Skipping-rope rhythms. 

¶ Achterlauf.  

Bewegen und Bewegungsfolge Sich mit dem eigenen Körper rhythmisch bewegen und 
eine Bewegungsfolge tanzen. 

¶ Vom Break-Mixer zum Hip-Hop. 

¶ Hip Hop. 

Lernbereich:  Balancieren / Klettern / Drehen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Arm and trunk muscles 
 

Arm- und Rumpfmuskulatur kräftigen und sich gegen-
seitig unterstützen. 

¶ Auf der hohen Stange. 

¶ Stützend über Hindernisse springen. 

¶ Sich gegenseitig unterstützen. 

¶ Stütz-Sprung-Kombinationen. 

¶ Hilfe geben. 

¶ Stange brusthoch. 

¶ Sprung zum Stütz. 

¶ Knieab-,-aufschwung. 

¶ Verbindungsformen. 

Drehungen 
 

Bei verschiedenen Drehungen sich orientieren können. 

¶ Grundmuster beim Drehen. 

¶ Rundherum. 

¶ Schulstufenbarren. 
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Lernbereich:  Balancieren / Klettern / Drehen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Übungen kopfüber 
 

Kopfüber üben. 

¶ Spielerisch Schaukeln. 

¶ Eine verkehrte Welt. 

¶ Schaukel-Akrobatik. 

¶ Sturzhangvariationen. 

Verteidigung 
 

Verteidigen lernen. 

¶ Stürze vermeiden oder gekonnt fallen. 

¶ Sumoringen. 

¶ Sitzkampf. 

Lernbereich:  Laufen / Springen / Werfen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Starts 
 
 

Aus verschiedenen Positionen und auf verschiedene 
Signale starten. 

¶ Starten ï und schnell davon rennen. 

¶ Lange laufen ï länger laufen ï Dauerlaufen. 

¶ Orientierungsspiele. 

¶ Fangspiele. 

Hüpf- und Sprungerfahrungen Vielfältige Hüpf- und Sprungerfahrungen sammeln. 

¶ Herausforderndes Springen. 

¶ Schatten-Kopf-Treten. 

¶ In die Höhe springen. 

¶ Reifenspringen.  

Target-throwing 
 
 

Sicherheit beim Ziel-Werfen gewinnen. 

¶ Spielerische Herausforderungen beim Werfen. 

¶ Wurfbudenzauber ï wie auf dem Jahrmarkt. 

¶ Resultat-Wurf. 

¶ Abstand nehmen. 

¶ Linienball (Swiss ball game). 

¶ Distanz-Zieltreffer. 
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Lernbereich:  Spielen  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Treffsicherheit verbessern 
 

Treffsicherheit verbessern. 

¶ Ball-Ballett. 

¶ Ziele treffen. 

¶ Memory (relay race). 

Ball und Stock 
 

Geschickter Umgang mit Ball und Stock entwickeln. 

¶ Hockey-Spiele. 

¶ Stock / Ball führen. 

¶ Ballraub. 

Spielverhalten Geschicktes Spielverhalten fördern. 

¶ Brennball-Spiele. 

¶ Übers Feld. 

¶ Völker-und Jägerballspiele. 

¶ Parallel-Jägerball. 
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Musik 

  Lernkompetenz am Ende der Jahrgangsstufen 3 und 4 

Lernbereich: Singen                                                                                              

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Einstimmige Lieder sowie Kanons sin-
gen. 
 

Lieder aus der Erlebniswelt der Kinder und aus dem 
Schulalltag. 
 
Die Freude am Singen steht im Zentrum; täglich öfters 
singen. 
 
Lieder auch in andern Unterrichtsfächern integrieren. 
 
Musikschülerinnen und -schüler einbeziehen (Block-
flötenbegleitung, ...). 

Lernbereich: Musik hören       

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Musikinstrumente kennen lernen. Klavier, Gitarre, Geige, Querflöte, Klarinette, Trompete, 
Handharmonika / Akkordeon. 

Musikalische Elemente und Strukturen 
bewusst hören lernen.  

Melodie, Rhythmus, Sprache Hören, erkennen und 
umsetzen: zeichnen, bewegen, tanzen, szenisches 
Spiel zur Musik, mitmusizieren usw. 
  
Musik verschiedener Stilbereiche und Zeiten. 
 
Musikstücke der Unterhaltungsmusik (Hits, Evergreens 
usw. 
 
Lebensbild eines Komponisten. 

Lernbereich: Musizieren       

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Lieder begleiten. Liedbegleitung mit Orffinstrumenten. 
 
Vor-, Zwischen- und Nachspiel. 
 
Evtl. weitere Instrumente. 
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Lernbereich: Bewegen       

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Die Bewegungs- und Ausdrucksmög-
lichkeiten des Körpers bewusst erfah-
ren. 

Elementare Bewegungs- formen in der Beziehung zu 
Raum: 

- Gehen, laufen, hüpfen, springen, schwingen 
(auch zu Musik, Geräusch, Text, Bild)  

- in allen Richtungen (vw, rw, sw)  
- mit Richtungs- und Frontwechsel   
- in verschiedenen Raumformen (z. B. Viereck, 

Dreieck) 

Lernbereich: Musikalische Grundlagen 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Rhythmische Unterteilungen, Betonun-
gen und Gruppierungen kennenlernen 
und anwenden.  

Weitere Unterteilung der Achtergruppe: tagetege, ta-

tege, tagete, ta-a-te. 

  

Bewegung und Sprache kombinieren. 

 

Viertel oder Achtel als Auftakt. 

Innerhalb der Durtonleiter arbeiten. Do re mi fa so la ti do. 

  

Tonschritt so mi mit Handzeichen leitet nach unten. 

  

Tonschritt so la do mit Handzeichen leitet nach oben. 

 

Regelmässig kleine Ausschnitte (Sequenzen) üben. 

 

Silbentabelle verwenden.  
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Ethik und Religionen 

  Lernkompetenz am Ende der Jahrgangsstufen 3 und 4 

Lernbereich: Menschen fragen nach dem Woher, Wohin und Warum            

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Fragen zu menschlichen Grunderfahrun-
gen äussern und in der Auseinanderset-
zung mit Menschen und Traditionen 
nach Antworten suchen.  

Glück und Unglück. 
 
Zufall und Vorbestimmung. 
 
Freud und Leid. 
 
Sterben, Tod, Leben nach dem Tod. 
 
Gott, Göttinnen und Götter. 

Lernbereich: Menschen geben ihrem Leben Gestalt                                        

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Religiöse Phänomene entdecken und 
religiös-kulturelle Traditionen in der 
eigenen Umwelt kennen lernen. 

Rituale: feiern, trauern, beten, fasten. 
 
Orte der Begegnung: Kirche, Moschee, Synagoge, 
Tempe. 
 
Heilige Orte. 
 
Kloster. 
 
Lebensübergänge: Geburt, Heirat, Tod. 
 
Namen: ihre Herkunft, ihre Geschichten. 
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Lernbereich: Menschen suchen nach Wegen zum friedlichen Zusammenleben 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Soziale Sachverhalte mit ihren Normen 
und eigene Wertvorstellungen aufgrei-
fen und besprechen. Regeln für das Zu-
sammenleben erarbeiten, anwenden und 
überprüfen.  

Gruppe, Gruppendruck. 
 
Vorurteile. 
 
Leistung und Versagen. 
 
Wahrheit und Lüge. 
 
Vertrauen. 
 
Reich und arm.  
 
Zu sich stehen - sich anpassen. 
 
Gerecht - ungerecht. 
 
Gehorsam - ungehorsam. 
 
Regeln, Klassenregeln. 
 
Rituale und Feiern in der Schule. 
 
Partizipation: Klassenrat, Schülerrat und Kinderparla-
ment. 

Lernbereich: Die Menschen gestalten die Welt                                                

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Die Schöpfung mit allen Sinnen wahr-
nehmen und gemeinsam Handlungskon-
sequenzen für deren Bewahrung ent-
wickeln. 

Natur ï Schöpfung ï Weltbilder. 
 
Schöpfungsmythen aus den Religionen. 
 
Naturschutz, Tierschutz, Umweltschutz. 

Lernbereich: Menschen streben nach Glück und hoffen auf eine gute Zukunft 

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 
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Veränderungen wahrnehmen, Zukunfts-
visionen entwickeln und Möglichkeiten 
und Wege zu ihrer Umsetzung suchen. 

Veränderungen in der religiösen, kulturellen, sozialen 
und natürlichen Umwelt. 
 
Zukunftsperspektiven - Zukunftsvisionen. 

Bildnerisches Gestalten  

  Lernkompetenz am Ende der Jahrgangsstufen 3 und 4 

Lernbereich: Grafik  

Aufgabenschwerpunkte Wissen, Fertigkeiten, Haltungen 

Teilformen eines Gegenstandes oder 
einer Figur zusammenhängend darstel-
len. 

Bsp.: 

 

Gegenstände und Figuren in ihrem 
räumlichen Bezug darstellen. 

Bsp.: 
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Einen Handlungsablauf in einer Bildfol-
ge festhalten. 

 

 

Bsp.: 

 










































































































































































































































